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Vorrede.

Abgleich die Brandraketen schon fast bei

allen europäischen Armeen bekannt —

zum Theil selbst eingeführt sind, hat sich

doch bis jetzt noch kein Schriftsteller mit

diesem, in vieler Hinsicht wichtigen Kunst¬

feuer beschäftigt, denn Congreve's Ab¬

handlung ist mehr ein Panegyricus dersel¬

ben, oder ein kaufmännisches Aushänge¬

schild der von ihm fabricirtcn Raketen.



Ich glaubte daher mir den Dank der

Kunstverwandten zu verdienen, wenn ich

Bemerkungen über die Verfertigung und

über den angemessenen Gebrauch eines

Geschosses niedcrschreibc, das gewiß in

dem nächsten Kriege eine wichtige Rolle

spielen, wenn auch nicht das bisher ge¬

wöhnliche Feldgeschütz ganz verdrängen

wird, wie sich der General Congreve,

zum Besten seiner Raketenfabrik, zn

schmeicheln scheint. Versuche anznstellen,

haben mir zwar meine Verhältnisse nicht

erlaubt, jedoch mit der Verfertigung der

Knnstsener überhaupt genau bekannt, durfte

ich über manche Gegenstände richtiger zn

entscheiden hoffen, als der französische



Fregatten-Capital» Montgery, dessen

Abhandlung von den Kriegs-Ra¬

keten, Paris 1826, 8. mir erst nach

Beendigung meiner Arbeit in die Hände

kam, so daß ich sie nur eben noch zu ei¬

nigen Zusätzen benutzen konnte.

Dem dringenden Wunsche der Ver¬

lagshandlung nachgebend, habe ich einige

Bemerkungen über Perkins Dampsgc-

schütze hinzugefügt, von denen jedoch bis

jetzt noch zu wenig bekannt ist, um mit

Sicherheit über sie entscheiden zu können.

Hiezu wird cs noch sehr sorgfältiger Un¬

tersuchungen und genauer Bestimmungen

der Kraft der Dämpfe bedürfen; bis da-
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hin kann man nur aus den erschienenen eng

lischen und amerikanischen Zeitschriften ihre

wahrscheinliche Beschaffenheit angeben, und

von ihrem möglichen Gebrauche sprechen.

Die Erfahrung hat vielfach gelehret, daß

im Kriege sich nicht alle neuen Erfindun¬

gen so nützlich erweisen, als sie wohl auf

dem ersten Blick zu sein scheinen.

Der Verfasser.
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I.

Geschichte und Beschaffenheit.

Äbenn auch Herr von Montgery ('Irans
äes lusses äs Ansrre, nommes antrekois
rocliettes. 8 . karis 1825.) zu weit gehet,
die Brandraketen schon dem Albertus
Magnus bekannt zu glauben; so ist es wohl
unbezweifelt, daß man schon im vierzehnten
Jahrhunderte ein steigendes Feuer kannte und
auch zum Kriegsgebrauch anwandtt, dessen
Hülse Höhnet benannt ward, *) bei den

A 2

«) Dle älter» Geschichtschreiber reden wohl im-
iner uur von Schwärmern ohne Bohrung und
ohne Stab, durch welche beide allein die Rakete
constituiret wird. Von welcher Beschaffenheit übri¬
gens die Kunstfeuer unter dem Namen rocken»
waren, womit die Paduaner die Stadt Mestre und
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Spaniern aber Ookere hieß. Unter jenem !
Namen soll ihre Verfertigung in einem alten !
französischen Manuscripte des fünfzehnten ^
Jahrhunderts beschrieben sein, wenn nicht
vielleicht eine Art Brander oder Feuer. '
lanzen damit bezeichnet wird, die einen ^
heftigen und starken Stral von sich geben; ^
und deren sich nach Furtcmbachs Zeugnist
(Hrcbitectura navalis kol. 1629) besonders
die Türken zur See häufig bedienten. Unbc- ^
zweifelt ist: baß Hyder Aly's Truppen !
in Ostindien, wahrend des Krieges mit den ^
Engländern 1780 , wirkliche Brandraketen i
mit eisernen Hülsen, 6 bis 12 Pfund schwer,
und mit 8 Fuß langen Staben von Bambus-
rohr gebrauchten, um die feindlichen "

Unordnung zu bringen. Auf ebenem Boden ^

die Venezianer den Thurm 6elis Dedl>s, in dem i
Kriege mit den Genueser», iZ8v-, anzündeten?
(Niirolnr. reriptnr. rer. Itsliesriim. 1'. XV l>.läßt sich wohl schwer mit Zuvcrlässiüttit de- ,
stimmen. i

tcn und die feucrscheuen indischen Pferde in
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wurden sie horizontal, in Sümpfen und
Buschwerk aber in einen Bogen geworfen.
Besonders bei der Vertheidigung von Serin-
gapatnam 1799. thaten sie den Engländern
vielen Schaden. Sei es nun, daß der bc-
kannte Feuerwerker Ruggieri in Frankreich
von dieser Anwendung der Raketen gehört
hatte, oder daß er selbst darauf gefallen war,
sie für den Kricgsgcbrauch einzurichten; er
stellte mit einem gewissen Montjori im
Jahre 1760 . Versuche mit Raketen an, die
thcils Drandzeug, thcils Granaten als Ver,
setzung hatten. Im Jahre 1791. verband
sich der Ingenieur Beiair mit ihm für den¬
selben Zweck, und er verfertigte 1798 . für
einen Kaper zu Bordeaux zündende Na-
keten, mit denen die Versuche sehr befriedi¬
gend ausfielcn, und mehrere wissenschaftli,
che Offiziere, wie die Generale Eblö, La-
ribossisre und Marescot, bewogen-
die Anwendung dieses Kunstfeucrs zu empfeh¬
len. Sie fanden jedoch kein Gehör; wohl
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vorzüglich deshalb, weil alle altere Artilleri.
sten sich gegen die neue Erfindung erklärten,
bis, in der Folge, die auffallenden Wirkungen
derselben zu laut für sie sprachen.

Der durch viele Erfindungen und Unter¬
nehmungen genug bekannte.General Wil¬
liam Congreve hatte nemlich die Brand¬
raketen nach England gebracht und 1805 da¬
selbst in Beisein der Minister und Artillerie-
Generale Versuche damit angestellk, Zufolge
derselben sie in größerer Anzahl verfertiget, und
zuerst gegen die Hafen von Boulogne und
Vlicssingcn gebraucht wurden, wo sie jedoch
keine bedeutende Wirkung harten, denn durch
abgeschossene 200 Raketen kamen in Boulogne
nur drei Hauser in Brand. Die französischen'
Matrosen brachen sie mit Handspeichen los,
wenn sie fest saßen, und warfen sie spottend
ins Meer; oder sie löschten das, aus den
Brandlöchern hervor strömende Feuer mit naf.
scm Sande aus. Bei weitem bessere Wir¬
kung thaten sic bekanntlich 1807 gegen Kop,
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penhagen; wo durch sie ein bedeutender Theil
der schönen Stadt, mit den Secmagazinen,
niederbrannte. Es sollen jedoch, nach eini«
gen Nachrichten, von den Engländern 40000
Raketen gegen diese Stadt geworfen worden
sein. Die von stackem Eisenblech verfertigte
Hülse der letzten hatte 3 ^ Zoll Durchmesser,
und 40 Z Zoll lange, (11^ Kaliber). Der
Stab war is Fuß lang, und ward bei dem
Gebrauch durch 2, an der eisernen Hülse be<
findliche Düllcn geschoben, oben aber in ei»
nein kupfernen Ringe festgeschraubt. Seit
dieser Zeit findet man dem Gebrauch der
Brandraketen von verschiedener Größe
und Schwere bei allen Unternehmungen der
Engländer wieder.

Im Jahr isiz veränderte Sir Con.
grcve die Form der Raketen, um ihnen eine
schnellere Bewegung zu geben, und ließ sie
rückwärts nach der Mündung kugelförmig
ablauftn. Auf diese Weise hatte die zwei
und dreißig pfundige Rakete nun oben, in
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ihrem größten Durchmesser 6, 4 Zoll, am

' Kopfe hingegen nicht mehr als Zoll. Sie

enthielten zugleich in der Brandbüchse eine

verschiedene Menge geschmolzenen Zeug, oder

Kartetfchkugeln; die 32pfündige von 8 bis 18

Pfund. Die eigentliche Rakete behielt jedoch

ihre Größe unverändert, welches nothwendig

Einfluß auf ihre Flugweite haben mußte,

denn die schwerem Raketen konnten unmög¬

lich so weit gehen, als die leichteren des

nämlichen Kalibers; welches auch die mit

ihnen angestellten Versuche bestätiget haben,

wo die 32pfündige Rakete
Z)ards Schritte

bei 8 Pf. schwerer Versetzung 3ooo oder 3430
— 12 — —- 2500 — 2755

18 -- — —— 2000 — 2285

Flugweite hatten. Oer General Congrcve
brachte auch wohl, anstatt der Brandbüchse,
verschiedene andere Projektilen: eine Granate,
eine Scharpnellkugcl *) oder eine, ebenfalls

») Dies sind bei den Engländern gebräuchliche
concentrifche Hohlkugeln, welche neben der gewöhn-



mit einer Sprengladung versehene Kartetsch«

buchse, oder eine Lichtkugcl auf den Raketen

an; die Lichtkugel mit einem Fallschirm ver¬

sehen, um sie im Herabfallen aufzuhalten,

und die Gegend umher desto besser zu be«

leuchten. Oie spateren Verbesserungen der

Englischen Raketen werden weiter unten er¬

wähnt werden.

In den übrigen Europäischen Landern

war man mittlerweile auf diese Erfindung

aufmerksam geworden und hatte sie mit mehr

oder weniger Erfolg nachgeahmct. 1809

hatte man in einem englischen, bei dem An¬

griff der französischen Flotte vor der Insel

Aix gestrandeten Brander mehrere Congre,

vische Raketen gefunden, die von den Inge¬

nieur .Obersten Recicourt nach Paris ge-

sendet, daselbst aber von dem Physiker d'A r cet

chemisch untersuchet, von zwei dazu comman«

Ilchen Sprengladung noch ein Anzahl bleierner Kar¬
tetschkugel enthalten, die sie bei dem Krepiren um-
berittenen. Die in Frankreich mit diesen Projectilen
anzestellten Versuche sind nicht günstig ausgefallen.



dirten Artillerie. Capltains Morton und

Bourrt-e nachgemacht und in den Jahren

i8iv und 1815 durch zu Dinccnnes ange.

stellte Versuche geprüft wurden. Sie hatten

3^ Cngl. Zolle im Durchmesser, waren zy¬

lindrisch 3^ Fuß lang, und wogen etwas

über 20 Pfund. Der Satz bestand nach

d'Arcets Zergliederung aus

53,70 Salpeter

20,93 Kohlen

11,37 Schwefel

14 Wasser

100

Nach dem Muster dieser Raketen wur-

den ähnliche von 18 Linien, 2 Zoll, 3^ Zoll

und 4 Zoll verfertiget, wovon die letzterer mit

dem Stabe 55 Pfund wogen und eine weit

geringere Flugweite hatten, als die von klei¬

nerem Kaliber, die bis auf 1500 Toisen ge¬

trieben wurden, während jene nur 700 Toi-

scu weit gingen. Ihre Dimensionen waren:



11

Im Jahre isii wurden 2000 Brandrake.
tcn in Toulon verfertiget; andere, zu Sevilla
von besserem Salpeter gemachte hatten viel
leichtere Hülst und gingen bis beinahe auf
5300 Schritt. Der bekannte Luftschiffer
Garmain schlug 1814 vor, an dem vor.
deren Theile der Rakete ein Gewicht anzu-
henken, um ihr eine parabolische Flugbahn
und die ungeheure Flugweite von 11000
Schritten zu geben. Weil dies jedoch aller
Theorie widerspricht, da das Gewicht viel-
mehr die Rakete gegen den Erdboden herab
zu ziehen strebt, und dadurch nothwendig die
Flugweite verringert; ward kein Versuch da¬
mit angestcllt. Eine andere Rakete sollte
dicht am Erdboden Hinstreifen, und hatte zu
dem Ende an der Drandbüchse zwei schräge
Leisten, vermittelst derer sie über die vsrhan.
denen Steine und Erdhügcl hinweg Hüpfen
sollte. Allein cs war zu erwarten, daß die
Rakete sich sehr bald überstürzen und vielleicht
gegen den Punkt zurück kommen würde, von
dem sie ausgegangen wäre.
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Der wesentliche Antheil, welchen die
Brandraketen an der Zerstörung von
Koppenhagen hatten, machte die Dänische
Negierung auf diese Kunstfeuer aufmerksam,
und man trug dem Capitaine und Adjutan¬
ten Schumacher *), einem in jeder Hin,
sicht verdienten Offizier, 1811 die Verferti¬
gung derselben in dem dazu bestimmten La-
boratorio der Citadclle einer Insel des Ca.
regatö auf. Ein Theil der Arbeiter waren
Sträflinge, zu denen man einige freie Arbeiter
hinzu fügte, die aber alle nur ihre bestimm,

*) Dieser Officick, der die Kenntnisse des Ar¬
tilleristen und Ingenieurs vereinte, starb vor drei
Jabreu. Er harte neben der hier erwähnten Ver¬
fertigung der Raketen sich viele Verdienste um das
Seewesen erworben, und wesentliche Verbesserungen
bei dem Ban und Takelage der Schiffe, bei der Ge¬
stalt der Stückpforten so wie in Absicht des Signali-
sirenS gemacht. Ob er gleich eine ausgezeichnete
Herzensgute und ein einnehmendes Betragen be¬
saß hatte er doch bei der Dänischen Artillerie und
Marine viele Feinde, die es ihm nicht vergeben
konnten, daß sie von ibm lernen oder wohl zum
Theil unter seinem Befehl stehen sollten. — Die
bekannte Folge des überall geschäftiges Kunstneides!
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ten Verrichtungen hatten, so daß keiner voll¬

ständig mit dem ganzen Verfahren bekannt

ward. Die Satze sowohl als die Lange und

Durchmesser der Raketen gab Schumacher

aus dem Gcdächtniß an; so daß nichts Schrift,

liches in Unrechte Hände kommen konnte.

Nur ein französischer Offizier, Herr von

Vrulard, der 1813 vermittelst einer Ucber«

einkunft beider Regierungen von Hamburg

abgeschickt ward, sich von der Verfertigung

der Brandraketen zu unterrichten, bekam von

Schumacher,, die erforderlichen Notizen,

und sähe einige, mit 3Z zölligen Raketen an-

gestellte Versuche, wozu 4 Mann von einem

Schiffe abgeschickt wurden, denn der Capitain

Schumacher befehligte ein Geschwader an

der Küste von Seeland, und hatte auf je«

dem Schiffe einen Offizier und einige Mann,

die rigends für den Dienst der Raketen an,

gelernet waren, jedoch die Verfertigung der,

selben nicht kannten. Die Projectionswinkel

waren:



54 Grad für die Brandrakete

22 — — — Rakete mit Haubitz-Granaten

24 — — — — — Handgranaten in

Beuteln

28 — — — — —Kartetschbüchsen.

Herr von Brulard war erstaunt über

die große Genauigkeit dieser Raketen, an die

er vorher nie geglaubt hatte. Sobald er ^

nach Hamburg zurück kam, mußte er nach dem ^

Muster der mitgebrachten drei Raketen ver- >

fertigen lassen, mit denen man am i». Januar!

1814 im Beisein des Marschalls Davoust

einen Versuch anstellte, der auch ziemlich be«

friedigend ausfiel, so daß der Marschall so¬

gleich die Verfertigung einer Anzahl Ra- ,

keten von nachfolgenden Arten befahl. !
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3Z>ölllg- 3 zölligeRakete. «LKal.
lang

7; Aal.
lang

a^Kal.
lang

.'4 Kal>
lang

Gewicht der Ra-,
kete ir- Pf. 12 ZPf. "LPf. 12 -Pf.

Scchzehnpfün-
« dige Granate tsLPf. —

L Ei» Beutel mit
L kl. Granaten iZZPf.
Z KegelvonGuß-

eisen m. Brand
L say —

Iwölfpfündlge
Z Granate —

s;Pf.

«LPf.
ZSBlechne Äak^ I
S tetschbüchsemitr

lFlintcnkugeln ^ — rßPf.
Länge des Eta- I
des i<?;Fuß 1? Fuß Fuß 10 Fuß

Die Hülsen dieser Raketen waren nicht
gelölhet, sondern mit zwei Reihen Nageln
über einander geheftet, und oben mit einem
geschmiedeten eisernen Deckel versehen. Zu dem
Schlagen wurden drei verschiedene Sätze an-
gewendet, aus:

Salpeter 3 Pfund — Unzen.
Schwefel — 5 —
Kohlen — 12Z —



16

d. c.
Salpeter 3 Pf. — Unz. 3 Pf. — Unz.

Schwefel — 5 — — 5 —

Kohlen — 13^ — — 14^ —

Von diesen kam der rascheste an die

Mündung, alsdann der zweite L, der faule ^

6 machte zugleich die Zehrung mit aus.

Auf die letztere ward eine Scheibe Doppelpa«

picr und ein fester Vorschlag von Thon ge.

setzt; ein durch denselben gebohrtes Loch diente

zur Mittheilung des Feuers, um diealsVer,

setzung angebrachte Granate oder Kartetsch-

buchse durch die Ausladung fortzusioßen.

Als Brandko'rper war entweder ein kugclför«

irriger Körper auf die Rakete gesetzt und ver»,

mittelst einer übergcbundencn und verleimte«

Leinwand an die Hülse befestigt; oder es

ward ein zugespitzter Zylinder von Gußeisen

über die leztere geschoben. Der Granatha¬

gel war beiden Dänischen Raketen blos mil

einem Sack überzogen; Herr von Brulea«

hingegen umschloß die 13 G''...raten mit ci>



ner blechernen Kapsel in der eine Spreng¬
ladung angebracht war, durch welche jene 25
bis 30 Schritt weit hinweg getrieben wurden.
Als sie nach und mach sprangen, warfen sic die
Stücken auf 40 bis S5 Schritt umher, und
bildeten dadurch einen Kreis von ohngefahr
i4o Schritt im Durchmesser. Da Hamburg
nicht belagert ward, fanden auch die Nake-
ten keine Anwendung;sie wurden spater in
Toulouse nach und nach bei fruchtlosen Ver«
suchen verbrannt.

Die Oesterreichcr führten die Brandrake,
ten 1815 ein, und hatten eine Batterie der¬
selben bei der Belagerung von Huningen, die
jedoch nicht gebraucht ward. In dem Feld/
zuge gegen die Neapolitaner 1321 hingegen
bediente man sich ihrer mit Erfolg in den
Gefechten von Antrodoco, Monte Casino und

-San Germano. Sie werden 6 Meilen von
-Wien in Naketensdorf bei Neustadt unter
Anleitung des Obersten Augustin verferti¬
get; es herrscht jedoch rin tiefes Echeimniß

V
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darüber, so wie über die Versuche und Uebun-

gen der für diesen Dienst errichteten vier Kom,

pagnieN'Feuerwerker. Gewiß ist es, daß die

Oesterreichischen Raketen viel genauere Rich-

tung hatten, als die bei andern Armeen ver¬

fertigten ; ja, daß sie vielleicht ihr Urbild, die

Englischen selbst, darin übertreffen.

Bei der Preußischen Artillerie hat man

schon längst ein ähnliches Kunstfeuer gekannt,

denn der Sächsische Oberste Geisler er,

zahlt: (Neue curicuse und vollkommne Artil.

terie. Fol. Dresden 1718.), daß er im

Jahre 1688. Raketen gesehen habe, auf denen

eine große Granate befestigt war, mit der sie

5v bis 120 Pfund wogen. Sie hatten Hül¬

sen von Holz mit Leinwand überleimt, und

waren mit einem Satze von o Theil. Salpeter,

4 Theil. Schwcf. und 3 Theil. Kohlen geschlagen.

Man findet ihrer jedoch später nicht weiter

erwähnt. Eben so wenig ist über die Ver¬

suche mit den Congrevischen Raketen

(die der aus SaMschen Diensten in die



Preußischen gekommene Major Dietrich
verfertiget) etwas Näheres bekannt geworden.
In Schweden hat man die Verfertigungund
Verbesserung dieses Kunfrftuers dem Obersten
Schröderstierna übertragen; in Sachsen,
Pohlen und Rußland sind ähnliche Versuche
gemacht worden. Selbst in Nordamerika hat
man sich seit dem Frieden von 1815 mit ih«
rer Verfertigung beschäftiget; hat aber die
Bohrung mit Schraubengängen versehen, wo¬
durch der Stral in schräger Richtung heraus
zu gehen genöthigct wird, und die Rakete
eine drehende Bewegung um ihre Axe be,
kommt. Man glaubt dadurch die Seitenab.
weichungen zu verringern und eine genauere
Richtung zu erhalten, besonders wenn die
Raketen vermittelst einer Röhre abgeschossen
werden. Im Jahre 1823 hat Joshua
Blair aus Neu-Orlcanss ein neues Ge,
schoß unter dem Namen der American wr.
xeäos erfunden und der Regierung vorge«
leget, das ebenfalls nichts anders zu sein

D 2
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scheint, als Raketen von ungeheuerer Größe,

die unter dem Wasser angezündet, im Stande

sind, durch ihr Zerspringen den Raum je,

des Schiffes zu öffnen. Die zur Prüfung dieser

Erfindung niedergesetzte Comitö bezeugte: daß

ein Einziges Schiff mit solchen Torpedos

(Zitterroggen) ausgerüstet, auf offner See

allen Flotten der Welt die Spitze bieten könne.

Der genug bekannte Ali Pascha end¬

lich war von den Engländern mit leichtem

Geschütz und Congrevschen Raketen versorgt

worden, womit er die Stadt Ianina anzün-

bete, als er genöchiget ward, sich in das

Schloß zurückzuziehen. Neuerlich haben auch

die »ach London geschickten Griechen Or¬

lando und Luriotis daselbst Brandrake¬

ten aufgckauft und nach Griechenland gcscn,

dct, wo sie wahrscheinlich bald in der Ge-

schichte des dortigen Krieges Epoche ma,

chcu werden.
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. n.
Verfertigung der Brandraketen.

a) Hie Hülsen.
Es ist an sich gleichgültig, nach welchem

Gewichte oder überhaupt auf welche Weift
die Kaliber der Raketen bestimmt werden.
Die alten Feuerwerker proporlionirten ihre
Rakctenstocke nach dem Gewichte einer Blei«
kugel von gleichem Durchmesser, wie die in¬
nere Weite des Stockes; die Kunstfeuer für
Mörser und Haubitzen aber wurden nach dem
Durchmesser einer eben so großen Steinkugcl
benannt, wie cs auch noch bei den meisten
deutschen Artillerien gcfchichct, während die
Franzosen, Spanier und Engländer sie nach
Zollmaaß unterscheiden, wo denn die öZzöllige
mit der siebenpfündigenund die ezöllige mit
der zehenpfündigen Granate überein kommt.
Die Englischen Brandraketen machen hier
eine Ausnahme; sie werden nach dem Ge-



Wichte einer, ihrem ausscrn Durchmesser glei.

eher eisernen Kugel bezeichnet, und in drei

verschiedene Gattungen unterschieden, deren

Erste alle Raketen über 42 Pfund begreift,

die Zweite machen die zwischen 24 und

42 Pfund fallenden Kaliber, die Dritte

aber, alle Raketen unter 18 Pfund. Ihre

Durchmesser sind nach Englischem Maaße.

Kaliber in!.
Pfunden

1§-2 3 S 12 18 21 32 42 84 74

Aensserer !
Durchmesser ii 88

in Zolle» >
2-2,3 2A 3L 4L L 5,7 8 0,78 7,8 8

Die Raketen, welche der General Con-

greve am häufigsten im Kriege bei Vom-

bardemcnts gebraucht hat, sind die 42pfünd>.

gen und 32 pfündigen gewesen, für den Feld,

gebrauch waren jedoch blos zwölf, bis vier

und zwanzigpfündige bestimmt. Die 8 jölligen,

die nicht über 300 Pfund wiegen, sind die

größten, die man bis jetzt für den Kriegs-



gebrauch verfertiget hat; cs sollen jedoch in

der frühcrn Zeit bei Lustfeuerwerkcn 11 und

i2jöllige Raketen vorhanden gewesen sein.

Der General halt cs daher für möglich, eine

weit größerer Art von soo bis 2000 Pfand

Schwere (14 Zoll im Durchmesser) bei Bela»

gerungen auf 60 bis 100 Schritt gegen den

Wall zu schießen, die in die statkstcn Futter,

mauern eindringen, und sie durch ihren Stoß,

verbunden mit ihrer Explosion sehr bald öff¬

nen würden. *) ES würde allerdings von

großem Werthe sein, wenn man auf diese

Weise das Heranführcn der schweren Kano-

nen ersparen könnte; Versuche sind jedoch

wohl noch nicht darüber gemacht worden.

Die Lange der Hülsen war anfangs, wie

") Die Birmanen in Ostindien sollen, nach
dem Tagebuche des Capitains Cor, Brandraketen
von dem Gewichte mehrerer Centner verfertigen;
sie sollen sogar eine angefangen haben, die bestimmt
war, 1050N Pfund Pulver zu fassen. Wenn man
jedoch erwäget: daß eine solche Rakete 5» Zoll im
Durchmesser und 12 ; Fuß Höhe bekommen müßte;
erscheint ein solcher ungeheurer Körper als nicht aus¬
führbar und unwahrscheinlich!
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bei den gewöhnlichen Steige.Raketen, von 8

bis 13 Kalibern; sie ward jedoch spater auf

6 und endlich bis auf 3 Kaliber herab gesetzt.

Man konnte nun einen kürzcrnStab anwenden

und erlangte dadurch mehr Genauigkeit des Flu¬

ges und einen leichtern Transport. Nach Du-

p in (Vclans la Arnnäe LretöAns ; korce

milirsirs. 2cls eäirion. 4. knris 1825.)

war die Lange der Englischen Raketen, die

1819 nach Ceylon geschickt und für sehr

vorzüglich gehalten wurden folgende:

3 —
6 —

12 —
18 —

24 —

32 —

42 —
Mit Brandbüchsen.

32pfündige

42 od. vielmehr 44ipfünd.
74 —

Zum Kugelschuß

i dis 2 pfundige

Englischer

Zell
Kaliber
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Wenn jedoch kleinere Raketen unter i

Pfund angcwendet werden sollen, würde eine

Länge von 3 Kalibern nicht hinreichend sein,

und eine zu kurze Bohrung geben. Man

muß deshalb ihre Lange auf 4 bis 8 Kali¬

ber setzen, nach Verhältnis . des äußern

Durchmessers. Man bekommt dadurch fol-

gende Dimensionen:

Kaliber

der

Raketen

Aenss.rer

Durchmesser
in

Engl. Zolle»

Länge
in

Engl Zollen

Länge
ln

Kalibern

Nach Eisen-

gewicht

Lpfündig 1,49 7 5^ bis 6

i2löthig 1,35 7 5f— 6

8 — 1,89 7 6

V — 0,94 6

3 — 0,85 5,73 62

Nach Blei-

gewicht

4lökhig 0,81 5,56 62

2L - 0,70 5,5 7



Obgleich die Hülsen der größcrn Kaliber

über 2 Pfund, von starkem Doppelblech oder

sogenanntem Sturzblech verfertiget und mit

Schlageloch gelöthet, oder besser, mit Nä-

geln vernietet werden; so ist dies doch beiden

kleinern Kalibern nicht eben nöthig. Diese

können aus gutem festen Papier, mit Kleister

aufgcwunden, Kaliber in der Rundung stark

gemacht und mit einer Brandbüchse von

starkem Blech oder mit einer Bleikugel vcr,

sehen werden. Man erlanget dadurch den

doppelten Vorthcil einer wohlfeilen Anschaf,

fung und eines leichtern Transportes, ohne

eben ihre Wirkung zu verringern. Und selbst

die größten Kriegs-Raketen müssen, ihres

Ucbcrzugcs von Blech ohnerachtet, dennoch

eine schwache Hülse von Doppclpapier be-

kommen, weil außerdem — wenn sie eine

längere Zeit aufbcwahrt werden sollen —

das Blech leicht rostet und den Trcibesatz

verdirbt. Hölzerne Hülsen würden nicht

zweckmäßig sein, weil sie selbst geringer»
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Widerstand leisten, als die papiernen, sobald
sie nicht durch umgewickelte Schnüre ver¬
stärket werden.

Man sichet leicht, daß die' Starke des
Bleches der Hülse von der Kraft abhangt,
womit das aus dem Treibesatze sich cntwik-
kelnde Gas sich auszudehnen und die Hülse
zu zersprengen strebet. Zu den ein- bis
sechopfündigcn Raketen kann man sich ohne
Bedenken des gewöhnlichen schwarzen Ble¬
ches, von i Linie Starke, bedienen. Die gro¬
ßem Kalibern hingegen erfordern auch eine
verhältnißmaßig stärkere Hülse von bis 2
Linien Starke, auch wohl noch darüber, um
das, der eigenen Bedienung gefährlich wer¬
dende Springen bei dem Zünden zu verhü¬
ten. Die geschmiedete eiserne Platte, welche
den Deckel auf der Mündung macht, wird
durch übergcbogene und aufgeniekctc Ein,
schnitte des Bleches festgehaltcn,damit sie
mit der Hülse ein unzertrennliches Ganzes
bildet. Das Brandloch wird -f; auch wohl
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^ äußern -Durchmesser welk gemacht, damit j .
der Feuerstrahl einen ungehinderten Ausgang
findet. Wenn jedoch nach der Congrcvischen ''
Verbesserung der Stab in der Mitte des
Deckels eingeschraubt werden und 5 kleinere
Brandlöcher um sich herum haben soll, kön.
nen diese nur A Kaliber höchstens weit wer- 'i
den. Sie geben dann immer noch dem
Feuer einen freien Ausgang, eben so gut,
als ob das Eine Brandloch ^ äußern Durch«
messcr der Rakete weit wäre. Ist nemlich
der letztere 4 Zoll, wird der Inhalt des .-i
Brandloches 21 Quadratlinien; jedes der 8
Linien weiten kleinen Brandlöcher aber hat 7
Quadratlinicn, folglich ihre Summe 35 Qua, ,
dratlinien. Da die neuen Englischen Rate- i
ten alle auf diese Art verfertiget sind; so laßt '
sich wohl erwarten, daß man Versuche dar.
über angestellt hat, um gegen das zu früh-
zeitige Springen der Raketen auf dem Bocke
oder wahrend des Fluges gesichert zu sein. .
Montgery (1?raids clss kussss cle Auerre



8. küris 1824.) will deshalb seine Hälsen
nicht nur aus starkem Blech verfertigen, son¬
dern (die größern Kaliber zweimal, die klei¬
nern aber nur einmal) noch mit flachen Ei¬
senstaben umwinden, und sie nachher in flüs¬
siges Zinn tauchen, damit dieses dazwischen
eindringt, und die Hülse sowohl als die Ei-
senstäbe zusammen lothet. Ein solches Ver
fahren würde jedoch den Preis der Raketen
ungeheuer steigern; abgesehen davon, daß
Echiagcloth sich nicht im Großen flüssig ma,
chen laßt, das flüssige Zinn aber Eisen nicht
unbedingt lo'thet, wenn letzteres nicht vorher
verzinnt worden ist. Beide Gründe sprechen
daher gegen die Befolgung dieses Vorschla-
ges. Eben so wenig dürfte sich ein anderer
durch die Erfahrung bewahren, die äußere
Fläche der Hülse vermittelst darum gelegter
Eisenstäbe mit einer Art Schraubengange zu
versehen, damit die Rakete im Fluge durch
den Widerstand der Luft eine drehende Be¬
wegung um ihre Axe bekommt, und genauere
Richtung hält.
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Die Drandbüchse, ähnlich dcn Ver>
setzungsbüchscngewöhnlicher Raketen, wird
wird ebenfalls aus starkem Blech zusammen,
genietet, mit einer kegelförmig zugcspitzten
Kappe, damit die Rakete in Holz und ahn.
liehe weiche Körper eindringt und sie anzün,
bet, oder, zum Springen eingerichtet, zerstöh.
ret. Für den letzten Zweck erscheint cs vor-
theilhafler, die Büchse aus Eisen gießen zu
lassen (r'iZ. 6, l'ab. I.), damit sie, wie eine
gewöhnliche Granate, durch die Pulverladung
zersprengt wird. Congreve hat anstatt
dieser gegossenen Büchse, einer Art ovaler
Granaten mit bloßem Pulver, oder mit Pulver
und Bleikugeln geladen (SKarpuLls) auf seine
Raketen befestiget, wo jedoch die Wirkung
der letztem, nach dem Berichte eines Augen¬
zeugen, der Erwartung nicht entsprochen ha,
den soll. Für andere Bestimmungen kann
auch die Rakete an ihrem vordem Ende mit
einer eisernen Spitze auf dem Zylinder vcr.
sehen werden, wie man weiter unten sehen
wird.



^ b) Schlagen der Raketen.
' Um die Rakete fort zu treiben, wird
! die Hülse mit einer fest geschlagenen Mischung

von Mchlpulver angefüllet, der man noch
von den einzelnen Bestandtheilcn des Pul¬
vers mehr oder weniger zusctzct, je nach,
dem die Mischung ein rascheres und heftige¬
res, oder ein langsamer brennendes Feuer
geben soll. Die Mischung wird der Satz
genannt, der mit einem lebhaften Straft ver¬
brennen muß, um dem Fluge der Rakete ei-
ncn angemessenen Grad von Geschwindigkeit
mit zu theilen, damit sie — beinahe hori¬
zontal abgeschoßen — mit desto größerer Ge¬
walt in die, von ihr getroffenen Gegenstände
eindringt; wird jedoch diese Geschwindigkeit
andern Theils zu sehr gesteigert, wird da¬
durch das augenblickliche Zerspringen der Ra¬
kete herbeigcführet, das hier wegen der eiser¬
nen Hülsen für die Bedienungsmannschaft
höchst gefährlich werden kann. Die bis jetzt
bekannt gewordenen Satze sind folgender
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Es fallt in die Augen, daß der Zusatz
von Chlor-Kali, einem sehr heftig detoni,
renden Knallsalze, aus Chlorine (die man ehe¬
mals unter dem Namen der übersauren Salz¬
säure kannte) un-d Kali, dem Raketensatze eine
ungeheure Starke geben muß; es findet sich
jedoch der Nachtheil dabei: daß dieses Salz
durch seine außerordentliche Entzündlichkeit

! bei der Verfertigung der Raketen den Arbei-
j lern leicht Gefahr bringt. In dem Museo
! der Artillerie zu Wölwich findet sich ein 9

Zoll dicker Balken, durch den eine Kugcl-Ra-
kete gefahren ist, weil sie sich bei der Arbeit
entzündet hatte; auch ist es bekannt, daß die
Anwendung jenes Salzes bei dem Schießpul¬
ver, anstatt des Salpeters, Lav visier bei-
nahe das Leben gekostet hätte. Es scheint
jedoch keinesweges durchaus nothwendig, ein
Knallsalz anzuwenden; wenn man der Mischung
gutes Mehlpulver zusetzt, durch das der Satz
an sich schon stacker und rascher wird. Be¬
stehet nemlich daS Mehlpulver aus 75,45

C
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Theilen Salpeter, 8,25 Theilen Schwefel und

16,40 Theilen Kohlen, so enthält der Nake-

tensatz 1 in seiner Mischung
29,245 Salpeter
0,75 Schwefel

9.7 Kohlen.

Er ist folglich beinahe stärker, als der Oester,
reichische V4, der zu

22,67 Salpeter,
5 Schwefel,
5.7 Kohlen

enthält, und ungleich stärker als die Sätze
v. 8, mehr als doppelt so stark aber wie
dieCongrevischen ohne Chlor,Kali; wird man
die Anwendung der so gefährlichen Knallsalze
ganz umgehen können, ohne doch bedeutend
an der Wirkung zu verlieren, besonders wenn
man sich nicht gerade die gänzliche Verdrän-
gung des Geschützes als Ziel vorsteckt. Bc>
kommt man auch etwas geringere Flugweite,
gewinnt man dagegen durch die größere Si¬
cherheit sowohl bei der Verfertigung als bei
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dem Zünden der Raketen. Herr Wri'ght

hat zwar behauptet: „das aus Quecksilber

bereitete Knaüsalz (Liilorutb cle mercure) *)

») Howard hat zuerst bemerkt, daß durch die
Verbindung des reinen Quecksilbers mit Salpeter¬
säure ein, durch einen Stoß entzündliches Knallpul¬
ver hervorgcbracbt wird. Man löset zu dem Ende
100 Gran Quecksilber in Unzcnmaaß Salpeter¬
säure bei gelinder Wärme auf, und schüttet die
kalt gewordene Mischung mit 2 Unzenmaaß Alkohol
in ein gläsernes Gesäß, das »och einmal so viel
glimm enthält, als die Mischung erfordert, um sie
während der Erhitzung bis zum Koche» beständig
umrührcn zu können. Es entstehet ein Aufbrausen,
wobei sich weißgraue Dämpfe entwickeln, und ein
schmutzig gelbes Pulver niedergeschlagen wird, das
man auf demFiltro sammlet, mit destillirtem Was¬
ser gut wäscht, und bei sehr gelinder Wärme vor¬
sichtig trocken muß, weiljdas in uadelfvrmigem Cry-
stall erhaltne Knallpulver bei einiger Hitze oder star¬
kem Reiben leicht mit Heftigkeit detvniret. Es
muß daher auch für den Gebrauch als Schießpul¬
ver sebr vorsichtig mit H Meblpulver, das eine wie
das andere in 10 peoLr. destillirten Wasser aufge¬
löst, und »,01 Gummiarabicum hinzugesetzt, vermischt
werden. Vingnaud behauptet zwar: man könne
ohne Gefahr die nasse Mischungaufeiner mar¬
mornen Tafel reiben, weil sie sich nur durch
einen gewaltsamen Stoß in senkrechter
Richtung entzünde; allein die obenerwähnten
traurigen Erfahrungen zeigen, daß man nie zu sichet
seyn darf, sondern vielmehr alles anwenden muß,
die Maschinen und die Arbeiter gegen Beschädigung
zu sichern. Um das Chlor-Kali (eulornis <ls xo-

C 2
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scy minder gefährlich, als das Chlor. Kali

(Clrsorute äe xntusse);" ohne jedoch seine

tiisse, ehemals lVkuriaw clo xowsss oxigene) zu
bekommen, läßt man Cblorgas, durch Uebergie-
ßen eines Theiles Braunstein mit 3 Theilcn conzen-
lrirtcr Salzsäure erzeuget, durch einen Woulffischeu
Apparat langsam auf kohlensaures Kali streichen, das
in H seines Gewichtes aufgelöset worden; bis sich
das Chlorkali als schuppenförmige, glänzende, weiße
Krystalle ausetzt. Diese zu reinigen, werden sie in
siebendem Wasser aufgelöst, und die von neuem an-
gcschossenen sechsseitigen tafelförmigen Krystalle zwi¬
schen Löschpapicr getrocknet. Dieses Salz hat eine»
kühlenden und salzigen Geschmack, und bleibt i»
freier Lufttrocken; es wirktauf die Pflauzcnfarben;
schmilzt ruhig, ohne zu knistern; detonirer aber mir
entzündlichen Körpern weit lebhafter, als der Salpe¬
ter, so daß es schon durch starkes Reiben dahin ge¬
bracht werden kann. Sehr wenig Grane dieses
Chlorkalis mit Phosphor, Schwefel, Kohle, Jucker
oder Schwefelquecksilbcr geben unter dem Schlage
eines Hammers die heftigsten Erplosjonen. Eben
so heftig sind diese, wenn man anstatt des Kali,
Natrum mit dem Cblorgas verbindet. Die zu leichte
Entzündung des Natrums beim Reiben, verbunden
mit dem langsamern Verbrennen desselben, stehet
seiner Anwendbarkeit zur Pulverbereitung entge¬
gen; man begnüget sich mit dem Chlorkali, dessen
Bearbeitung schon selbst nicht ohne Gefahr ist.
Das Zerdrücken des Salzes durch den Lauser einer
Pulvermühle muß langsam und mir der arößten
Vorsicht geschehen, obgleich es noch unvermischt mit
Schwefel und Kohle weniger entzündlich ist. Die
Mischung gescbichkt in einem Rollfasse, das an dem
Maschinenwerke einer Pulvermühle durch eine starke



Behauptung durch Thatsachcn zu belegen.
Vielmehr zeigen Howard's Erfahrungen
mit Knallqueckstlber, daß er anstatt des ge-
wohnlichen Schießpulvers an zu wenden ver¬
suchte, das Gegentheil; selbst bei sehr schwa¬
chen Ladungen wurden die Flintcnröhrealle¬
zeit zersprengt und die Trümmer umherge-
schleudert; ja, inOr. S ch w e igg e r s I o u r-
n.al fürChemie un d PH ysi k,Thl.XIII.
Heft i. wird erzählt: daß durch leichtes Rei¬
ben eines Papiers, auf welchem Knallqueck-

Mauer abgesondert ist, nur in geringer Menge, ohne
metallne Kugeln dazu zu lhun, und so, daß man
das Werk jedesmal stille stellen läßt, wenn es nöthig
wird, daß die Arbeiter sich dem Rollfaße nähern,
um nach zu sehen, oder den Satz herauszunebmen.
Das Mischungsverhältniß des Knallpulvers aus
Chlorkali ist:

Pf. Lol h
2 16

1 —
— 18

Pf. Loth
oder 2 —

— 28
i —

Pf. Loth
vielleicht 2 —

— 20
16

Chlorkali
Salpeter
Schwefel
Kohlen

Nur genaue und wiederhohlte Versuche können
hier ein entscheidendes Resultat geben, da die Ge¬
fahr bei der Verfertigung des Knallpulvcrs so groß
ist, seine Anwendung aber den Vortheil einer vier¬
fachen Kraft gegen das Schießpulver gewähret.



silber getrocknet ward, eine Explosion ent< i
stand, die dem Chemiker die Hand hinweg §
riß, und mit ihren Knochen einen dabei Ste.
henden verwundete. Dasselbe ist auch durch
andere Versuche bestätiget, aus der hervor,
gehet: daß reines Knallquecksilber beinahe
eben so heftig detoniret und fast eben so ge-
fährlich ist, als das Knallsilber. Will man
sich ja der Knallsalze bedienen, wird es nur
zu den Sprengladungen der an den Nake.
ten befestigten Granaten oder Brandbüchsen
geschehen dürfen, so daß man diesen nur die
Hälfte oder ^ der gewöhnlichen Pulverladung
giebt, und etwa oder ^ Chlorkali unter,
mischt. Wenn man jedoch erwäget: daß die
Trümmern der zersprungenen siebenpfündigcn
Granaten von einer nur etwas starken La>
düng gewöhnlichen Pulvers über 200 Schritt
fortgetrieben worden; so ergiebt sich auch
hier die Entbehrlichkeit der Anwendung ei>
nes, viermal stärkern, Knallpulvers daraus.

Nicht allein aber das letztere, sondern



scibst gewöhnliches Mchlpulver von einer

starken Mischung, den Raketen - Sätzen der

größer» Kaliber zugesetzt, führet öfters das

Springen derselben auf dem Bocke oder wah¬

rend des Fluges herbei, wenn die Hülse viel¬

leicht nicht genug Widerstand leistet, oder wenn

eine zu weite Bohrung zu viel elastisches

Gas auf einmal entwickelt, das dann nicht

schnell genug durch die Mündung heraus,

strömen kann, und durch seine Reaction die

Hülse zersprengt. Es erscheint daher zweck-

mäßiger, zu den Sätzen der zwölfpfündigen

und größer» Raketen kein Mehlpulver zu

nehmen, sondern sie bloß aus den Bestand-

theilen desselben: Salpeter, Schwefel und

Kohlen zusammen zu mischen, wo denn nach

Morla (Lehrbuch der Artillerie; 2te Auf-

läge I. VM. § 231.) 16 Lheile Salpeter,

2 Thcile Schwefel und 5 Thcile Kohlen den

stärksten Satz geben. Im Allgemeinen ist in

Absicht der Nakctensatze zu mierkcn:

i) Je stärker ein Satz geschlagen wird,
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um so mehr wird seine schnelle Entzündung
gehindert, so daß selbst das sonst augenblick.
lich zusammen brennende Kornpulvcr, in den
Schlagröhrcn fest zusammen gesetzt, eine län-
gere Zeit zu seinem Verbrennen nöthig hat.

2) Die laschesten Satze sind die, welche
sich dem Mischungsverhältnisse des Schieß¬
pulvers am meisten nähern, oder vielmehr
aus bloßem Mehlpulvcr bestehen. Das Letz-
terc für sich allein ist deshalb zu Raketen
von großem Kaliber nicht anwendbar, wie
oben schon gesagt worden. Salpeter, oder
noch mehr, Mehlpulver einem faulen Satze
hinzu gcfüget, machen denselben lebhafter.

3) Obgleich die Kohle, in Verbindung
mit dem Schwefel das Verpuffen des Salpe¬
ters verursachet, wird doch durch Vermeh¬
rung ihres quantitativen Verhältnissesder
Satz fauler gemacht, weil ihre größere Menge
der schnellem Entwickelung des elastischen
Gases entgegen ist.

4 ) Die Harze brennen zwar an sich



selbst mit einer lebhaften Flamme, machen
aber jeden Satz sanl, dem sie bci'gemischt
werden. Nur allein der feine Zucker im völ-
lig gereinigten Zustande ist zu dem Treibesatz
der Raketen brauchbar, und würde wahr¬
scheinlich das Zersprengen der Hülse verhin.
dern; doch fehlen hier noch wiederholte
und sorgfältige Versuche in Hinsicht der an.

/zuwciidenden Menge desselben.
5) Kampfer ist den Harzen nicht un<

ähnlich; brennt selbst sehr Helle, mäßiget aber
die Gewalt der raschen Satze und schützt sie
gegen die Wirkung der Feuchtigkeit. Versu«

, che über seine Anwendbarkeit zu den Raketen
/ sind nicht bekannt.

6) Dasselbe thut auch das Therebinten«
Oel, weshalb man in Frankreich die Satze
der Brandraketen damit augefeuchtethat,
i Unze auf jedes Pfund der Mischung. Man
konnte jedoch das zu frühzeitige Springen
der Raketen nicht dadurch verhindern, denn
bei den Versuchen zu Vincennes zersprangen
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bald die Hälfte, bald ein Viertheil der
ganzen Zahl.

Welchen der oben angeführten Sätze
man auch wählen mag, müssen die einzelnen
Besiandtheile doch vollkommenklar gerieben,
auf dem Abreibcbrete, oder mit mehreren,
Vorthcile in den Rollfaßern einer Pulver-
mühle gut untereinander gemischt und durch
ein Haarsieb geschlagen werden, damit die
ganze Mischung eine durchaus gleichförmige
graue Farbe bekommt. Das Mehlpuiver ist in
dem Werke einer Pulvcrmühle, wie gewöhn¬
liches Musketcnpulver, bis zum Körnen be¬
arbeitet, wiederholt durch feine Siebe ge¬
trieben und getrocknet. Eben so werden auch
die Kohlen und der Schwefel auf der Pul.
vermühle geklcint; der Salpeter aber wird
schon durch das Brechen in feines Mehl
verwandelt.

Zu dem Schlagen der Raketen werden
erfordert:

i) Ein Nakctenstock mit seinem Untersatz
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und Dorn, weil besonders die grö-
ßeren Raketen nicht massiv geschlagen
und nachher gcbohret werden können.

2 ) Eine Ladeschaufel, um den Satz ein.
zuschütten.

3) Mehrere Setzer von verschiedener
Lange, theils hohl, theils voll.

4) Ein Durchschlag.
5) Ein Schlägel; oder bei den größer»

Raketen über Ein Pfund im Ka-
über, eine Rammmaschiene, an de,
ren Stelle man in England die Hy«
draulische Presse gesetzt hat.

Die Form des gewöhnlichen Raketen,
stockes ist bekannt genug, als daß es einer
besondern Beschreibungdesselben bedürfte.
Er ist für die Rakete bis zu i,88 Zoll Durch.
Messer anwendbar. Zu den größere, Raketen
hingegen wird ein stärkerer Stock gebraucht,
den man in der Mitte von einander theilen
kann, um die Rakete hinein zu legen und wie.
der heraus zu nehmen. Wahrend dem Schla-
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gen werden diese Stöcke entweder von 4 hin-
durch gesteckten hölzernen oder eisernen Nie-
geln mit Keilen, oder durch Bolzen mit Mut,
rcrn fest zusammen befestiget. Die eiserne
Einsatzwarze mit dem auf ihr befestigten Dorn,
um die Seele der Rakete zu bilden, wird
durch einen Borstecker gehalten, der unten
quer durch den Stock hindurch gehet. Die
Lange und Starke des Oorncs wird durch
die Weite und Tiefe der Seele bestimmt, die
bei den siärkern Kalibern enger und kürzer
seyn muß, als bei den kleineren, wie man
nachher sehen wird.

Die kupferne La de sch au fei, der frü<
her bei dem Geschütz gebräuchlichenähnlich,
ist so groß, daß der mit ihr gefaßte Satz,
in die Hülse geschüttet, bei den kleineren Ra¬
keten die Höhe eines innern Durchmessers
cinnimmt. Für die größer» Kaliber von 3
Pfund an, werden die Schaufeln kleiner ge¬
macht, daß der cingeschüttete Satz nur ß
oder f Kaliber hoch in der Hülse ist, und
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daher um so fester zusammen gedrückt wer,

den kann. Das Kupferblech zu der Schau,

fcl ist demnach bis zu i Pfund 2^ innerer
Durchmesser der Hülse lang, und 2 derglei¬

chen Durchmesser breit; dann nimmt ihre

Lange auf und i Durchmesser ab, die

Breite aber bleibet dieselbe.

Die Setzer sind thcils von Messing (bei

den kleineren Raketen immer,) thcils von

Holz. Ihre Starke ist so, daß sie leicht in

die Hülse geschoben werden können. Zu den

mittleren Raketen werden 3, zu den größeren

aber 4 hohle Setzer erfordert, in deren lang-

freu der Dorn völlig, in den zweiten §, in

den dritten ^ und in den vierten ß- hinein

gehet. Außer diesen ist ein langer und ein

sehr kurzer, massiver Setzer nöthig, um die

Zehrung (den hinter der Seele befindlichen

Satz) damit zu schlagen.

Für die kleineren Raketen bis zu i

Pfund ist ein Durchschlag von Eisen, 2

bis 4 Kaliber lang, und an Starke der inne-



ren Welte der Hülse gleich, unten mit einer

stählernen Spitze versehen, die j Durchmcs.

ser lang und eben so stark ist. Bei den stär,

keren Raketen wird das Loch in den Vor,

schlag eingebohret, oder ein genau in die

Hülse passender, hölzerner, schon mit einem

Loche versehener Pfropf angewendet.

Die Schlägel sind von festem Holze

(Buchsbaum, Steineiche, Hornbaum re.) mit

einem glatten Stiel von gehöriger Länge. ^

Ihre Größe wird durchs Gewicht bestimmt, ^

das bis zu i Pfund folgendes ist:

Kaliber
der

Raketen

bis! i
4 8 12

Loth Lotm Lotb Pfd. Pfd.
2

Pfd.
4

Pfd.
Gewicht l

des , i
Schlägels Md.

^
M-lPfd. PfO- Pfd. Pfd.

«L
Pfd-

Schon die alten Artilleristen schlugen

ihre vierpfündigen und größeren Raketen,

vermittelst einer Ramme, wie sie bei dem

Grund- und Wasserbau zu dem Einschlagen

der Pfähle gebraucht wird. Der Bar, des-
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sen Gewicht nach dem Kaliber von 30 bis
120 Pfund steigert, bewegt sich zwischen r
senkrechten Säulen s bis 6 Fuß hoch, und
wird auf seinen obern Thcile von einer eiser¬
nen Schcere gefaßt, die bei dem Aufziehen
mit ihren Armen oben anstößt, sich öffnet
und den Bar oder Block herunter fallen laßt,
daß er durch den heftigen Schlag auf den
Setzer die eingeschüttete Mischung in der
Hülse zusammen preßt. Es ist jedoch durch,
aus nöthig, den Block anfangs nur 5 Zoll
hoch aufzuziehen, und etwa 3 oder 4 sanfte
Schlage auf den Satz zu geben, damit sich
nicht gleich anfangs auf der oberen Schicht
eine harte Rinde bildet, der tiefer abwärts
befindliche Satz aber locker bleibt, wodurch
das ohnfehlbare Springen der Rakete ver»
anlaßt würde. Der Setzer wird hierauf et¬
was heraus gezogen, und nachdem er wie«
der gerade aufgesetzt worden, dreißig mal mit
dem Bären aus voller Höhe auf die zwei«
Pfundige Rakete geschlagen. Die Zahl der
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Schlage steigt mit dem Kaliber der Rakete,
so daß die sechspfündige 40, die zwölfpfün,
dige aber 60 derselben bekommt. Wenn die
Halste der Schläge geschehen ist, wird jedes, j
mal der Setzer herausgenommen, und durch
Klopfen an den Stock die lockern Theile des
Satzes wieder herunter gebracht, die durch
die heftigen Schlage des Baren an den Sei«
tenwanden der Hülse in die Höhe getrieben s
worden sind. Die unvermeidliche Erschütte- s
rung der Hülse bei dem Niederfallen kann
dem gleichförmigen Zusammcndrücken des Sa>
tzes nicht anders als nachtheilig ftyn; man
ist daher in England zuerst darauf gefallen, ^
sich für jenen Zweck der hydraulischen
Presse zu bedienen, durch die der Satz
ohne alle gewaltsame Erschütterung mit einer
außerordentlichen Kraft niedergedrückt wird.
Der Gebrauch dieser Maschine ward nächst-
dem schon durch die Anwendung des Chlor,
kali bedingt, bei dem die heftigen Schläge e
nur zu leicht eine Explosion hervor bringen i >



i können. Cs fällt jedoch von selbst in die
Augen, daß die ekngeschüttete Lage-Satz die
Höhe von 2 Zoll nicht übersteigen dürfe, da,

? mit jener die erforderliche Harte erlangt, und
,die Seele oder Bohrung der Gewalt des

f?Fcuers gehörig widerstehet. Ware die Lage,
^ jSatz höher, würde die Zusammenpressung

-nicht so vollständig geschehen und das Zer.
springen der Rakete eine nothwendige Folge
.davon seyn.

Um die Arbeit zu erleichtern, ward die
, kieinere Rakete, unter 2 Pfund, blos mit der
' Hand geschlagen, indem man nach Verhält»

niß ihrer Größe, auf jede Schaufel Satz,
mit möglichst gleichförmiger Kraft folgende
Anzahl Schlage thut:

Kaliber der
Rakete 1 Pf- Z Pf.

12 'Lotl^ 8 Lvth

3 oder
tLoth

Anzahl der
Schläge

32 2V

18 ^ 18

8

Auch hier muß der Setzer, wenn die halbe
Anzahl der Schlage geschehen ist, ein wenig

D
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herauf gezogen und durch leichtes Klopft» -<
an dem Rakctcnstock der seitwärts herauf ge. z
schobene Satz wieder herunter gebracht werden, z
Uebrigens wird bei allen Kalibern auf des I
eingcraumte Brandloch Z, oder § des in, ;
nern Durchmessers hoch, trockncr Thon vor. >
geschlagen, damit das Feuer nicht die innen
Form der Mündung zerstöhret.

Die Lange der Seele (innere Ho'hlunz j
der Rakete) wird durch den Dorn bestimm!, !
so daß ohngefähr nach i Durchmesser hoch >
ungebohrter Satz (die Zehrung) hin!»
jener bleibet. Wenn nun nach der oben gr- -
gcbenen Bestimmung die ganze Länge d» >
Englischen vier und zwanzig pfundigen HD <
nach der oben gegebenen Tabelle, 13 1
oder 2/^ Durchmesser der Rakete ist, wir! !
die Bohrung weniger als L Durchmesser, !
die Zehrung eben so viel, der Vorschlag aber 1
etwas über betragen. Bei der kleinste«
Rakete von 3 und 4 Loch hingegen ist d« ^
Zehrung iLS Kaliber, die Länge der Seel! ^
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n

II:

r-

t!

ich

ll!

dik

ils!

ik!

sid

bii

t!I

di!

eil!

aber 5 Kaliber, oder 4,7 Zoll. Bei den

Oesterreichischen Raketen soll die Lange der

Bohrung 3 Kaliber, ihre innere Weite H Ka,

liber und die Zehrung i Kaliber sein. Die

Französischen, zu Vincennes gefertigten Rake.

rcn hatten:
Kaliber der Raketen

3 Zoll 3ZZoll 4 Zoll

2 F. 11 Z.
- 4-

^5-

SF.
2-4 I.

-4tA-
- s -

Länge der ganzen Hülse 2 F. —
Länge der Bohrung 1 - 7 Z.
Weite derselben hinten -- ?
Weite am Brandloche - - ij -
Länge der Zehrung - - sz -

: Die kleinern Raketen bis zu 1 Pfund ltt

Kalibern werden besser massiv geschlagen, und

nachher vermittelst einer Wippe oder eines

Schwungrades, den Drehbänken der Drechs,

Irr ähnlich, ausgebohret. Hier lieget die ge¬

schlagene Hülse in einem, winkelrccht ausge.

schnittenen, hölzernen Sattel, der in einer

darunter befindlichen Nuth hin und her ge.

schoben werden kann. Der Sattel hat

einen Einschnitt, durch welchen der aus der

Seele gebohrte Satz in ein darunter befind,

D 2
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liches langes Kästchen fällt. Ueber dem Gut,
tel beweget sich die Bohrspindel in zwei, nii!
Zinnfutter versehene Docken, die nach da
Stärke der Raketen, durch Keile hoch und
niedrig gestellt werden kann. Zn den vierecki-
gen hohlen Theil, vorne an der Spindel, wird
der schneidende Löffelbohrer geschoben und
durch eine Stellschraube fest gehalten. Eh!
das Bohren geschiehet, muß i) die Läng!
der Seele auf der Hülse äußerlich angemerk »
werden, und zwar nach Verhaltniß der Stärk!
des Satzes und der zu erreichenden Flug,
weite von i bis iZ äußern Durchmesser der
Rakete. Diese Länge von der Mündung der
Rakete an, wird auf dem eingesetzten Boh¬
rer von der Spitze hinterwärts bezeichne!
und bis an dieses Zeichen gcbohret, nachdem
vermittelst einer eigenen Blcchschablone der
Mittelpunkt des Brandloches gefunden werde.
Die in dem Sattel liegende Rakete muß hier,
bei genau in die Richtung des Bohrers ge¬
stellt und wahrend des Bohrens häufig nach .
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beiden Seiten gedreht werden; weil von der
geraden Richtung der Seele die Genauig¬
keit der Richtung abhangt. Eine schiefge¬
bohrte Rakete wird allezeit seitswärts aus
ihrer senkrechten Richtungsebne weichen, und
nie das bestimmte Ziel treffen. Das Boh¬
ren selbst aber ist nvthwendigr der Rakete
die gehörige Triebkraft mit zutheilen, denn
als man einen ungebohrten zweilöthigen
Brander, senkrecht auf einer sehr empfindli¬
chen Waage stehend, anzündete, blieb die
letztere unbeweglich; derselbe Brander hinge,
gen, wie eine Rakete angebohrt und gezündet,
warf augenblicklich die Waage mit der größ¬
ten Heftigkeit um. Selbst ein größerer Bran¬
der, wird ohne weitere Bewegung auf den
Fußboden liegen bleiben, während eine ge¬
bohrte Rakete, ohne Stab, nach allen Rich¬
tungen herum fahrt. Der Grund dieser Er-
scheinung liegt in der schnellen Entwickelung
einer größeren Menge Gas, das sich an die
hinter der Rakete befindliche Lust stützt, und



— sich nach allen Seiten auszudehnen siri, ^
bend — die Rakete in entgegengesetzter Mich,
tung fort treibet. Diese Bewegung ist dem,
nach ganz von der Bewegung auf die gk>
wohnliche Weise abgeschoßner Körper vm
schieden, die durch das aus der Pulvers
düng erzeugte Gas mit einer sehr groß!«
Anfangsgeschwindigkeit fortgestoßen werde«,
durch den stets wirksamen Widerstand du
Luft aber einen um so großem Theil dich
Geschwindigkeit verlieren, je schneller sie sich
bewegen, je weiter der Weg ist, den sie ji
durchlaufen haben. Die Raketen hingegt«
beginnen ihren Flug mit einer geringeren Ek,
schwindigkeit, die durch die vergrößerte Enl>
zündung und durch das abnehmende Gewich
des Satzes wachsend, bis an's Ende du
Flugbahn unverringcrt fortwahret. Uebn
das Maaß jener Zunahme der Geschwind^
keit sind bis jetzt noch keine Erfahrungen br>
kannt; daher laßt sich auch die Flugbahn du
Rakete nicht auf eine völlig genaue Weis«



55

bestimmen. Zwar hat Moore versucht:
eine Theorie zu begründen (ll?r 63 ti 36 011 Ilie

^ motion 3nä ülZkt ot Loskets) indem er"mit Desagulieres (Lours äs xli^siyus

exyerimentLls, ksris 1751. loms 2.) an»
.nimmt: daß die Rakete ganz allein durch die
, Rückwirkung des Pulvergascs gegen ihren vor-

deren Theil fortgetrieben wird, und daß die
sie umgebende Lust kein Einfluß auf die Be«
wegung hat, sondern die Bewegung im lust.
leeren Raume eben so gut statt finden würde,

Z als im vorderstehendenMittel. Cr sezt nun
bei seinen analytischen Untersuchungen vor«

- aus: i) baß die Bewegung im leeren Raume
geschiehet, und kein Widerstand der Luft vor-

^ Händen ist; 2) daß die Rakete im Momente
: des Zündens völlig frei ist; da doch die
. Auflage und die dadurch entstehende Reibung
' der Hülse und des Stabes auf dem Bocke,

nothwendigen Einfluß haben muß; denfl' we¬
gen der anfangs nur geringer» Triebkraft
ann die Rakete jene nicht augenblicklich ver-



lassen, und wird durch die eigene Schwere
ihres vorder« Theiles abwärts gezogen, wah¬
rend ihr Hinterer Theil (der Stab) noch um
terstützt ist. Moores Formel für die senk,
rechte Aufsteigung der Rakete giebt:

Es ist hier: -w das Gewicht der Hülse und
des Stabes; c das Gewicht des Satzes und

Ferner ist a die Zeitdauer des
Derbrennens; n der Druck der Atmosphäre
und sn die mittlere Triebkraft des brennen¬
den Satzes; Z die beschleunigende Kraft der
Schwere —zo,i 96 Fuß; ä der Durchmesser
der Hülse; xä- der Inhalt ihrer Grundfläche;
v die Geschwindigkeit der Rakete in einer
unbestimmten Zeit e. Setzt man nun

und —so wird
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)
Die horizontale Flugweite unter irgend

einem Erhohlungswinkel ^ bestehet aus zwei

Theilen, deren erster wahrend der Zeitdauer

des Brennens der Rakete durchlaufen wird,

und —2. 6os. ^ ist; den zweiten aber be¬

schreibt die Rakete am Ende ihrer Bahn,

wenn sie zu brennen aufgehöret hat; er ist

folglich die Abscisse einer Parabel. Da man

nun für die Geschwindigkeit bei einer Eleva¬

tion von 3v Graden

bei der Elevation von 60 Graden aber

sm-ct

um-cr

(Lb-Los.



bekommt, weil bei 3« Graden 8 in. ^ —z,

und O-in ^ — L j^ 3 ; so wird die ganze

Flugweite:

Ru /u-

^ 2 §

Hier ist i —Lin. R-^-tüosin^ und

u die Geschwindigkeit des Projectils in dem

absteigenden parabolischen Aste der Bahn. So

lange jedoch die verschiedenen Geschwlndigkei.

tcn der Rakete sowohl, als ihre Flugweite

nicht durch eine Reihe genauerer Versuche be¬

stimmt werden, lassen sich auch die hier ge.

gebenen Formeln nicht für die wirkliche Aus.

Übung gebrauchen, weil ihre Resultate zu

ungewiß sind.

Dasselbe laßt sich in Absicht Montge-

rys Behauptung sagen: daß die Raketen

von stärkerem Kaliber keiner Bohrung bedür/

fcn, um die begehrte Flugbahn zu erreichen,



weil die größere Flache brennenden Satzes
schon eine hinreichende Menge Gas zu dem
nöthigen Trieb entwickelt. Dies geschiehet
aber keincsweges im ersten Momente der
Entzündung, vielmehr wird die Rakete eine
längere Zeit auf dem Bocke sitzen bleiben und
mit einer geringem Geschwindigkeit fortgetrie,
ben werden, als wenn sie eine wirkliche Boh,
rung häkle. Montgcry verlangt deshalb
auch raschere Satze, weitere Hülse, und be,
sondere Pulverladungenin den Schicßröhren
zu den Raketen.

Die fertig geschlagene Hülse wird nun
durch darauf geschlagenen trocknen Thon und
durch einen hölzernen Pfropf vo» genau pass
sinder Größe, mit einem Loche verschlossen,
um durch letzteres auch den Thon durchboh.
ren und dadurch den obern Theil des Satzes
(die Zehrung) mit dem Brandzeuge ver¬
binden zu können. Man hat auch wohl hin,
M dem Vorschläge eine kleine Pulverladung
angebracht (Montgerp S. 176 .), um die vorne
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auf der Hülse befestigten Granaten, Kugeln,
oder Kartctschbüchsen fortzntreiben, wenn
die Rakete ausgebrannt ist. Für diesen Be>
Huf müßte die Hülse vhngcsähr L Kaliber
langer als gewöhnlich gemacht, und mit star¬
kem Pürschpulver — vielleicht dem oben an¬
geführten Knallpulver von Chlorkali — gr-
laden werden; auf das man eine Scheibt
Doppelpapicr legt, um das Hcrausfallcn die.
ser Schlagladung bei dem Aufsetzen der Brand,
büchfc, oder des Projectils zu verhindern.

Versetzen der Raketen.
Die, auf die vorher beschriebene Art ver.

fertigte Rakete würde, gegen den Feind ab-
geschossen, denselben nicht beschädigen, wenn
sie nicht an ihrem ober» Theile mit einer
Brandbüchse, Kugel oder Granate versehen
wäre. Die Brandbüchse ist, wie die Rate-
tenhülse von starkem Blech, und lauft oben
kugelförmig spitz zu, damit sie in die ihr ent¬
gegen stehenden Gegenstände eindriugt und



dieselben in Brand steckt. Auf den Selten
hat sie 4 bis 5 Löcher, nach Verhältniß des
Kalibers, 9 bis 18 Linien weit, durch welche
der brennende Zeug seinen Ausgang findet.
Man hat die Büchse wohl auch mit einer
starken Spitze von geschmiedetem Eisen ver-
scheu, um ihr Eindringen zu erleichtern; spä«
ter hat man es jedoch vorgezogen, die Büchse
selbst in zugespitztcr Form von Gußeisen zu
verfertigen, um ihr dadurch mehr Widerstand
bei dem Eindringen in hölzerne Wände (z.
B. die Seite eines Schiffes) zu verschaffen.

Der Brandsatz enthalt folgende Bestand-
theile nach Englischen Pfunden;

Materialien.

Hart Pech . . . .

Blasenherz . . . .
Kolophonium . . .
Salpeter . . . . .
Mehlpulver . . . .
Schwefel.
Kornpulver ....
Hanfwerq .....
Kien-oder Therebintenöl
Anitmonium ....

1

7

12 L

n.

LZ

! iZ
14

m.

7s
Talg1

L
12

WachsL
12

VI.

»
2L
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Die Materialien zu No. I. II. III. wer.

den, zuerst das Pech und die Harze, in einem

eingcmauerten Kessel geschmolzen, und nach,

her, wenn sie zu erkalten anfangen, wird der

Schwefel und bas Kornpulver vorsichtig dar-

unter gerührt, nachdem die Kohlen unter dem

Kessel hinweg genommen und abgelöscht wor-

den. Der fertige Satz wird, noch warm, in

die Brandbüchfe gedrückt; vermittelst eines

mit Leinöl bestrichenen Winders, werden so.

wohl in der Richtung der Achse, als durch

die seitwärts befindlichen Brandlöcher Kanäle

gebildet, die man fest mit Anfeuerungs«

zeug (Mehlpulver mit Branntwein angefcuch.

tet) ausstopft, um nach ausgebranntem Satze

der Rakete den Brandzcug zu entzünden.

Die gefüllte Brandbüchse wird zuletztj über

die Rakete geschoben, so daß ihr umgeboge.

ner Rand den vorstehenden halben Reifen

derselben übcrgrcift, und nachdem sie hier mit

Bindfaden umwickelt und geleimt worden,

beide nur Einen einzigen Körper bilden.
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An Brandstoff hatten die Büchsen der

Englischen Raketen, nach Dupinr

der 42 p fündigen Raketen:

die größeren 13 Pfund

die kleineren 12 —.

der 32pfündigen Raketen:

die größeren 18 Pfund

die mittleren 12 —

die kleineren 8 —

In der Abstcht, durch diese Raketen alles

Feldgeschütz ohne Ausnahme entbehrlich zu

machen und zu verdrängen, hat der General

Congreve, anstatt der Brandbüchscn, an

ihrem Ende Stückkugeln, Granaten und

Kartetschbüchsen befestiget, welche durch die,

in der Raketenhülfe enthaltene Sprengla-

düng fortgesioßen werden. Die Kugeln und

Granaten — von 4,37, 5 und 5.7 Zoll —

werden auf einen hölzernen Spiegel befestiget,

wie bei den Geschützpatronen, und mit densel¬

ben über die Sprengladung, in die Nakctcn-

hüise, gebunden. Anstatt der Granaten wer.
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den besser auch starke Kugeln von Gußeisen I
angewendct, die s bis 12 Pfund Pulverla-
düng fassen und nach ausgebranntem Trieb,
satz von demselben angczündet werden. Con-
gr eve s Kugeln sind eiförmig, wo der größere
Durchmesser in der Hülse der Rakete befestiget ist,
das schwächere Ende aber sich oben befindet, und
bei dem Abschießen der Rakete die Spitze bildet.
So bald man jedoch nicht die Absicht hat, zu
Vervielfältigung der Raketcnfabrikation, diese
an die Stelle alles Feldgeschützes zu setzen,
erscheint wohl jede Veränderung der, den
Raketen hinzugefügten Projectilen als zweck-
los, weil die Mühe und die Kosten ihrer Ver¬
fertigung mit ihrer Wirkung durchaus in ^
keinem Verhältnis; stehe. Dahin gehören die
Versetzung mit kleinen Granaten — eine '
Nachahmung des Granathagels der ab
ten Artilleristen—»von Montgery (I. c. x.
194.) Lockeltes karcies genannt; dielkoLliLt-
tes semantes, die während ihres Fluges ein¬
zelne Granaten herabfallen lassen, u. a. m. '



die mit vollem Rechte in das Gebiet leerer
Emulationen verwiesen werden müssen.

Die Kartelschbüchsen sind völlig der
Brandkapscl ähnlich, nur von schwächerem
Blech', und mit Flintenkugeln angefüllt, die
durch eine besondere Sprengladung, oder durch
die, an der Rakete befindliche, umher gestreut
werden. Immer bleibt ihnen jedoch der
Nachtheil: daß die ihnen als Versetzung mit
gegebenen Bleikugeln überhaupt nicht die
Kraft eines gewöhnlichen Kartetschenschusses
mit sechs- oder achtlölhigen,^Kugeln haben,
und daß sie, durch den Treibesatz der Rakete
zu weit hinwcggeführk, sich ihrer Kugeln viel,
leicht erst hinter dem Feinde, wirkungslos
entladen. Die Kartetschbüchsen enthalten:

Kaliber der
Rakete

Große
Kartet-

Gewicht
In

Kleine
Kartet-

Gewicht
in

schenkugeln Pfunde» schsnkugeli, Pfunde»

32pfündige 2»a 12 100 9
I2pfündige 72 8 48

Bei den kleineren Kalibern von i Pfund
E
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und darunter, besonders wenn man sie gegen

die Kavallerie bestimmt, ist es noch weniger

angemessen, sie mit Kugeln zu versehen.

Eine Büchse von Gußeisen oder starkem Sturz,

blech, mit Brandzeug angcfüllt, oder auch

nur mit einer Sprengladung versehen und

mit einer eisernen Spitze, wird hier am zweck,

mäßigsten seyn. Sie sind auf diese Weift

auch zum Anzünden brauchbar und machen

Unbezweifelt die feindlichen Pferde scheu. Ge¬

lingt es, ihnen eine zuverlässigere Richtung

zu verschaffen, wie sich in der Folge wohl

mit Sicherheit erwarten laßt; wird auch

ihre Wirkung jeder Erwartung genügen, und

sie werden mit Vortheil die Stelle der -

wenigstens im Allgemeinen um Nichts besser

treffenden — leichten Feldhaubitzen vertreten

können, wie auch schon der Verfasser des

Systems der Feldartillcrie zu Fuß

bemerkt hat.

L i ch t k u g e l n.

Welche Einrichtung der General Con-
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greve seinen Raketen giebt, wenn sie zur
Nachtzeit ein Helles Licht über die Umge-

gcnd verbreiten sollen, ist schon oben er¬

wähnt worden. Dupin sagt nichts über

die nähere Beschaffenheit der Lichtkugeln so/

wohl, als der zugehörigen Raketen. Ich kann

daher nur das Fehlende aus der Vergleichung

mit dem vorhandenen Bekannten und aus

eigener Kenntniß der Kunstfeuerwcrkerei über¬

haupt zu ersetzen suchen. Die Raketen sind

die gewöhnlichen, nur kürzer, damit sie nicht

so hoch und weit gehen; man kann deswe-

gen auch einen fauleren Satz wählen, der

weniger Salpeter oder Pulver und mehr Koh¬

len enthalt. Eines Fallschirmes bedarf

es eigentlich für die Leuchtkugel nicht; so

bald sie blos aus Satz bestehet, mit einer

leichten Hülle von 4 oder 6 Papierstücken.

Sie wird nicht so schnell zur Erden fallen,

daß man nicht Zeit hatte, wahr zu nehmen,

was unter ihr und um sie her vorgehet?

Die Anbringung eines Fallsch irmes macht

E 2



das Ganze sehr zusammengesetzt; er kann so.
wohl beim Transport als beim Gebrauch
leicht Beschädigungen erleiden. Nach Art ei>
nes gewöhnlichen Regenschirmes wird er aus
etwa 2 Fuß langen Holzstaben und leichtem ^
baumwollenen oder leinenen Zeuge verfertiget, ^
den man — zur Sicherheit gegen das Am
brennen — inwendig mit Brandkitt bestrei¬
chet. Drei schwache Kettchen von ausgeglü-
hetcm Drakh verbinden ihn mit der leuch,!
tcnden Kugel, und müssen lang genug seyn,
damit er Zeit hat, sich gehörig zu entfalten, ^
und bei dem Hcrabstnkender Kugel, dieselbe^
weder verdeckt, noch durch sie in Brand ge.!
fetzt werden kann, wenn sie von der Raket!
entzündet und abgcstoßen wird. Es ließe sich!
auch die Möglichkeitgedenken: die Kugel mit ^
dem Fallschirme an 30 Zoll lange Kettchen,
durch eine Scheibe von schwachem Blech ge>
gen den Stral der brennenden Rakete ge>
schützt, unter den Kopf der letzter» zu best,
siigen: so daß nach einer bestimmten Zeit dir
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Kugel Feuer bekommt und die Rakete ver.
läßt Oie Verrichtungwird jedoch nur um
so künstlicher und zufälligen Beschädigungen
mehr ausgesetzt. Der Brandkitt kann beste¬
hen, aus
2 Pf. klargestoßcncm Hammerschlag vonCisen,

14 — sehr seine Eisenfeilfpähne,

i —ungelöschtes Kalkmehl,
L — feines Ziegelmehl,
i — Noggcnmehl,
mit starkem Alaunwasser, in welchem man dicß
zergehe» läßt, angefeuchtet, daß es die Con-
sistenz einer gewöhnlichenLeimfarbe bekommt,
womit man dann den Fallschirm zwei, oder
dreimal überstrcichen läßt.

Oie Kugel wird über eine hölzerne Form
nach dem Kaliber der Rakete, von 3 bis 5
Zoll Durchmesser, aus gutem Papier vierfach
über einander gekleistert, indem man den größ¬
ten Umkreis in s Theile schneidet, deren je.
der bei
4 Zoll Durchmesser 25^? Linien breit wird,
5 - - - 31^4° - - -

^>--
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Die einzelnen Theile laufen an beiden Enden

mit parabolisch gekrümmten Linien spitz zu,

und haben den dreifachen Durchmesser der

Kugel -f- ^ zur Länge. Auf die, durch

das Bestreichen mit Kleister verursachte Aus,

dehnung des Papiers ist keine Rücksicht zn

nehmen, weil die Streifen ohne Nachtheil obe»

und unten übereinander stoßen können. Dir

erste, oder innere Papierlage wird trocken auj

die Kugel gelegt, und auf ihren Schnitten

mit 9 Linien breiten Papiersireifen überklebt,

um sie zusammen zu halten. Die zweite und

folgende Lagen hingegen werden auf der innere

Seite mit Kleister bestrichen; jede derselbe»

überdeckt zugleich die Fugen der unteren Lage,

so daß die hohle Kugel einen ganzen Körper

ausmacht. Wenn sie 3 Papierstärken über,

einander hat, wird sie nach dem Trockne»

aus einander geschnitten, die hölzerne Form

herausgenommen; den beiden wieder zusarii>

mengefügten Halbkugeln aber durch vo»

neuem übergeklebtes Papier die gehörig!
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Starke gegeben, damit sie durch das Ein-
stopfen des leuchtenden Brandsatzes so wie
nachher durch das Aufsetzen auf die fertige
Rakete, und beim Transport nicht zerbrechen.
Ist die Hohlkugel völlig getrocknet, wer.
den in die obere Hälfte derselben drei
Zoll weite Löcher ausgeschnitten, durch welche
man die Kugel, nachdem man sie in einen
dazu besonders ausgchöhltcn Block geschlossen
hat, vermittelst eines hölzernen Setzers mit
nachstehendem hell brennenden Satz aus.
gestopft:

I. II.
Salpeter 10 Pfd.
Schwefel 4L —
Mchlpulver i —
Kohle — —
Antimonium i —

Salpeter 12 Pfd.
Schwefel 6 —
Mehlpulver 6 —
Kampfer it —
Kolophonium iL —
Dergöl 3 —
Salamoniac 14 —

untereinander ge-
Nr. I. werden

Die durch Reiben gut
mischten Besiandtheilevon
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ein wenig mit Therebintenöl oder mit Wein. !

geist, worin Kampfer aufgelöst worden, ange.

feuchtet; doch nicht so stark, daß er völlig j

naß erscheinet. Man bohret zuletzt den Satz

aus den Brandlöchern heraus, und füllet sie

mit einem Brei von Mehlpulver und Brannt-

wein an. Zu dir. II. wird der Kampfer mit

12 Loch Arabisch Gummi in H Pinte Wein- '

geist aufgclößt, und mit diesem, nebst dem

Oele, der Satz angefeuchtet, bis er sich be>

quem zusammen ballen laßt.

Um die Lichtkugel an die Rakete zu befe¬

stigen, wird auf das Schlagpulver der letz,

tern ein durchlöcherter und mit dünnem An-

feucrungszcuge bestrichenen Hebespiegel von

Carton, auf diesen aber die Kugel mit den,

aus den Brandlöchern herabhangenden Sto«

pincnfaden, gesetzt und äußerlich durch einen

doppelten Papiersireifen mit der Hülfe der

Rakete verbunden. Die Lange der Boh.

rung, so wie der ganzen Rakete muß hier

durch Versuche bestimmt werden, damit
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die Kugel nicht zu hoch in die Lust ge¬
führt, sondern im gehörigen Momente durch
die Schlag-Ladung abgcstoßen, brennend zur
Erde fallt. Damit aber beim Entzünden
der Leuchtkugel, wo der Satz lebhaft durch
die Löcher herausbrennct, der Fallschirm nicht
Feuer fangt, wird eine, die Kugel völlig
bedeckende concave Scheibe sehr schwa,
chcs Blech über jene befestiget, welche die
Feuerstralen auffangt, und den Fallschirm zu
berühren hindert.

Weil die Verfertigung dieser leuchtenden
Raketen große Genauigkeit und Vorsicht er-
fordert und vielleicht dennoch nicht hinreichend
zuverlässigere Wirkung verheißt, scheinen hier
die — auch schon andertswärts von mir für
diese Bestimmung vorgeschlagenen — Raketen
vorzüglicher, die bei dem Aufsteigen leuchtende
Sterne herabfallen lassen, einer Schnur Per.
len gleich, wovon sie auch ihren Namen er.
halten haben. Diese Raketen sind von
zwei Zoll Durchmesser auf die oben beschric-
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bene Weise verfertiget und gebohrt. Da sie
keine Versetzung bekommen, werden sie oben,
über der Zehrung, blos zugeritten, beleimt,
und nachher, wie die gewöhnlichen Raketen
mit drei Feuerwerksknoten an einen Stab
gebunden. Zu. beiden Seiten desselben, in
den Winkel zwischen ihm und der Hülse kom,
men iL Zoll weite Röhren aus zfachem Dop!
pclpapier zusammen gekleistert, und an den
Hinteren oder oberen Ende zugeritten. Sie
werden abwechselnd mit einem raschen Satz von

1 Pfund Mehlpulver,
A — Kanonenpulver,
H — Salpeter,
^ — halb fein, halb gröblich zer-

stoßner Kohle,
und mit einer Sternkugel gefüllt, oben ange.
feuert und mit einem baumwollenen Ludclfa.
den versehen, der durch ein, im Kessel der
Rakete, auf jeder Seite befindliches Loch ge>
zogen wird, um die Perlröhren in Brand zu



sitzen. Die Sterne bestehen aus iL Zoll drei,

ten und hohen Zylindern, die aus

i Pfund sehr gereinigtem Salpeter,

A — gekleintem Schwefel,

A — gestoßenem Amimonium,

mit warmen dünnem Leimwasser (H Pfund

feinen Leim auf Berliner Quart Wasser)

eingemacht, und in blecherne Formen gedrückt

werden, wo man sie vermittelst eines Schie¬

bers leicht herausbringen kann. Die ferti¬

gen Sterne werden im Schatten an der Luft

getrocknet, mit Anfeuerungszeug überstrichen

und mit Mehlpulver überschüttet. Bei dem

Einsetzen in die Röhre wird der vorher cin-

geschüktete Satz mit einem metallenen Setzer

leichte zusammcngcdrückt, und ein Sternzy-

linder dergestallt darauf geschoben, daß in

der einen der beiden zusammen gehörigen

Röhren sich der Satz befindet, wo die an,

dere einen Zylinder enthält, und so umgc-

kehrt, bis die Röhre angefüllt ist; damit die

Röhren ihre Leuchtkugeln abwechselnd ausla-
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den, und dadurch das Terrain erhellen, über

das sie ihren Flug nehmen.

cl)Raketen>Ruthen oder Stabe.

Eine auf die gewöhnliche Art geschlagene

und gebohrte Rakete kann ohne Stab we<

der in die Höhe steigen, noch einen geraden

Flug halten; sie führet vielmehr in verschie.

denen abwechselnden Richtungen hin und her, j

weil ihr ein Gegengewicht fehlet, den zufal- >

iigen Seitentrieb aufzuhebcn. Man hat für

diesen Zweck die Ruthe oder den Rake.

tensiab bestimmt, der eine verhältnißmä.

ßige Länge und Stärke hat, daß er 2 Zoll

von der Mündung der Rakete mit ihr im ^
Gleichgewichte liegt. Bei den gewöhnst,

chen versetzten Raketen zu Lustfcuerwerken

haben die Stabe 7j Hülsenlänge zu ihrer

Länge.
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Kaliber der Rakete
Länge der

Hüls-
Länge deS

Stabes
OhngefähreS

Gewicht

«L-BIei —1,04" 10 Doll 8 F. 3 A. ^ Pf-
12- — — 1 , 15 " 10 Z — 7 - 2^- ^ — '
16- — — 1,S 1 " 11 — 8 - SK- S _

iPf- — —1,64" 1 ?K — S - KK-
2 - 2 ,V 8 15L — 11 - SK- AH- —
4-- 2,82 17Z —

is-
1?5 —

Von dieser Lange gehet jedoch dasjenige
Stück ab, welches zu dem Anbinden der Ra¬
kete an den Stab dienet, und bei allen Kar
libern ^ der Lange betragt. Da sich jedoch
die Brandraketen im Felde nicht mit an¬
gebundenen Stäben bequem verpacken und
transportiren lassen; hat man sie gleich an-
fangs so eingerichtet: daß der Stab vermit¬
telst zweier an die Hülse genieteter Dillen
leicht und schnell mit jener vereinigt werden
kann, wenn die Rakete gezündet werden soll.
Daß cs hierbei durchaus nothwendig ist: den
Stab möglichst parallel mit der Seclenaxe
der Rakete zu befestigen, folgt aus der Sache
selbst; weil eine schräge Lage des Stabes, so
wie jede Krümmung desselben, der brennen«
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den Rakete eine falsche Richtung giebt und
sie aus ihrer senkrechten Richtungsebne ab.
weichen macht. Um aber eine solche unregel.
mäßige, drehende Bewegung der Rakete zu
verhindern, giebt es nur Ein Mittel: den
Stab in die Axe der Bohrung selbst zu le¬
gen. Dies wird noch wichtiger, da man
die Rakete nicht mehr bloß in sehr hohen
Bogen gehen laßt, wie die Bomben, sondern
sie beinahe horizontal abschießt, wo eine rieh-
tige Lage des Gleichgewichtesvon dem größ¬
ten Einfluß ist. Die Engellander haben des-
wegen die Mündung der Brandraketen
durch eine geschmiedete, eiserne Platte ver-
schlossen, in deren Mittelpunkt der Stab ein¬
geschraubt wird, und die 5 Löcher um den¬
selben herum hat, durch welche der Feuer,
siral heraus fahret. Wahrend man jedoch
so dem einen Mangel abhilft, dürfte man
leicht einen andern Nachtheil herbei führen;
daß durch den beengten Ausgang des hefti¬
gen Feuers seine Rückwirkung nach Innen
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desto starker wird, und ein häufigeres Sprin,

gen der Rakete auf dem Bocke veranlaßt.

Es scheint deswegen vorthcilhaftcr: anstatt

die Mündung der Rakete durch eine Platte

zu verschließen, einen 2 bis 3 Zoll hohen ei»

fernen Bügel über der ersteren anzubringen,

der mit seinen 3 Armen auf den Seiten an

die Hülse genietet, dem Feuerstrale einen freien

Ausgang laßt, und in dessen Mitte der Stab,

ebenfalls genau in der Axe der Bohrung,

eingeschraubt ist. So wird dem einen wie

dem andern Nachtheile abgeholfcn, in so fern

cs überhaupt in der Hand des Feuerwerkers

sichet: seinem Geschoß die möglichste Vollen¬

dung zu geben und allen Zufälligkeiten vor-

zubeugen.

Die Raketenstabe selbst erfordern für das

horizontale Abschießen, wegen des nöthigen

Gleichgewichts mit der eisernen Hülse und

ihrer Brandkapscl, oder der an sie befestigten

Kanonenkugel, Granate u. d. gl. eine größere

Stärke aber geringere Lange, als wenn sie
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senkrecht aufstcigcn sollen. Ihre Langen wer,
den zu 5§ bis emaliger Lange der Hülse ge¬
setzt, und können vielleicht folgendcrge^alt be.
stimmt werden.

Kaliber der
Rakete

Ganze Länge
der Hülse

In Cngl.Zoll.
Länge des

Stabes

S t

oben

ärke

unten

— 2 Loth sL" 2 Fuß 9 Zoll §Zo» ;Z°»
— 4 — k" 3 - -E - 0,7 — H —
— 8 — 7" 3 — 6 — 0,8 — H -

— 12 — 7" 3 — 8r — 0,9 — ^ —
— 1k — 7" 3 — 9 — V/S — 7 —

i Pf. - 7" 3 — 10 — 1 — v —
3 — — 8 4-— 1- —
k — — 9 4 — 6 — 2,1 -

42 — — io; 4 — 8 — 2,4 - i —
18 — — 12 5 2,5 - 1 —

-- - 13 5 — 6 — 2,8 -
32 — — 15^ — 20 ich bis 8 Fuß 3 — 1-^ —
42 — — 18 — 22 <2, «2 8,4 — i^-
74 — — 25 10 - 3,8 —

2 —

Auf die Starke des Stabes hat die
Schwere der geschlagenen Rakete mit ihrer
eisernen Hülse und der jedesmaligen Verse¬
tzung, so wie das eigcnthümliche Gewicht dcS
Holzes Einfluß, aus dem die Stabe verferti¬
get werden können. Sie laßt sich daher nicht
unveränderlich bestimmen; sondern man muß
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mit Rücksicht auf die erwähnten Gegenstände
bald etwas mehr abnehmcn oder hinzusetzen,
bis das zum richtigen Fluge unentbehrliche
Gleichgewicht des Stabes mit der Rakete, 2
Zoll von der Mündung derselben, erlangt ist.

Um die Beschwerde des Stabes, beson/
ders bei dem Transport im Felde, zu umge»

, hcn, sind verschiedene Mittel vorgeschlagen
« worden; die Rakete, auch ohne Stab,
V in der richtigen Directionsliniezu erhalten.

! Man hat eine Bleikugel, an einem spiralför,
. mig gewundenen Drathe an den Kopf gehan.

gen, oder man hat 3 oder 4 Flügel von Car-
ton an der Hülse befestigt; (Struensee's
Artillerie. Neue Ausg. S. 490 nach Si,
mienowicz, L.rs nrsZna artillorias x. 114.)
die angegebene Absicht ist jedoch keineswcgcs
weder auf die eine, noch die andere Art
erreicht worden. Eben so sichet der Anwen¬
dung der von Hrn. Duchemin vorgeschla¬
genen blechernen Flügel, welche die Stelle ei-
ncs Stabes vertreten sollen und deshalb 2L

8



Hülscnlänge bekommen, dle Schwierigkeit bei
dem Abschießen der Rakete entgegen. Eben
so wenig durfte die von Montgery vorge- l
schlagene lockerte L ihremZwcck i
entsprechen: die genaue Richtung ohne An- ^
Wendung eines Stabes zu erhalten. Vielleicht ^
sind die Bemühungen der Amerikaner glück. ^
licher gewesen: bei ihren, seit 1815 verfcr. '

tigten Raketen durch schraubenförmigeBrand, ^
löcher, die dem Strale eine schräge Richtung g
geben, daß die Rakete im Fluge um ihre !
Achse gedrehet wird, den Stab entbehrlich ju i
machen. Montgery will auch die äussere
Fläche der Hülse durch aufgelöthcte Eisen/
stabe, mit erhabenem Schraubengewinde verse¬
hen, um durch den Widerstand der sich an
letztere stützenden Luft der Rakete eine dre¬
hende Bewegung um ihre Achse mit zu thei-
len; wahrend diese Bewegung zugleich durch
die, in den Munddeckel und den Treibesatz,
anstatt der gewöhnlichen Bohrung, schief ein/
gebohrten Brandlöcher hervorgebrachtund
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unterhalten wird. Er halt es fürwahrschein,
lich: „daß diese Raketen einen ungleich rich,
„tigeren Flug haben werden, als irgend eine
„der bis jetzt verfertigten Gattungen dersel¬
ben. Es fehlet jedoch hier durchaus an
genauen und wiederholten Versuchen, ohne
die man über einen, blos auf der Erfahrung
beruhenden Satz nicht entscheiden kann.

o) Anschaffungskosten der
Brandraketen.

Bis jetzt haben die Brandraketen in Deutsch,
land nur für einen ziemlich hohen Preis an,
geschafft werden könnech und man hat wohl
nicht ganz ohne Grund einen Einwand ge.
gen ihre allgemeine Einführung daher ge¬
nommen. Die Verfertigung von 2000 Brand¬
raketen.Hülsen erforderte 1811 in Toulon ei.
nen Aufwand von 22611 Franken, oder
S825 ^ Thlr; denn eine dreizollige Rakete
würde kosten:

F 2



iS Fr. die Hülse,
12 — der Treibcsatz, 9 Pfd.

2 — der Brandsatz, 2 Z Pfd.
29 Fr. !

In Absicht der Arbeit ist bei der Russi, >

schen Artillerie nach der Erfahrung angenvni, l
men: daß 30 einpfündige Raketenhülsen
durch 3 Arbeiter in 8 Stunden gefmigtt, ;
von 2 Mann aber geschlagen und von 2 an- j
deren versetzt werden; vorausgesetzt: daß jene !
blos von Papier sind. Dieselbe Anzahl Ar,
beiter kann dagegen in einem Tage isg !

sechsbändige, oder 100 zwölfpfündige Stück
Patronen zuschneiden, nähen, füllen und die s,
Kugel ansetzen. Daß bei den, aus Eisen ver< e
fertigten, Kriegs. Raketen sich der Unterschied i
in Hinsicht der Anfertigung noch nachthcili- l
ger für die letztern stellt, fallt von selbst in !
die Augen. Congreve giebt dieses Geschoß ^
im Gegenkheil für das wohlfeilste unter i

allen aus; sei es nun: daß er überhaupt dem ^
Ankauf der rohen Materialien für einen ge> :
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ringcrcn Preis bewirket; oder daß die fabrik-
mäßige Verfertigung weniger Kosten erfor-
dcrt, als wenn sie selbst durch Artilleristen ge-
schießet, deren Sold, Bekleidung rc., allerdings
mit in Anschlag kommen müssen. Folgendes
ist seine Vergleichung des beiderseitigenAuf¬
wandes eines Bomben, oder Granatenwur-
fes mit Einfluß der Sprengladung gegen die,
mit einem Brandkörper versehene Rakete:
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kr fügt hinzu: „Obgleich hier bei den

„Kalibern unter 32 Pfund, noch mehr aber

„bei Anwendung gewöhnlicher Stückkugel an-

„statt der Granaten, der Vergleich zum Nach,

„lheil der Raketen aus zu fallen scheint; muß

„man doch dagegen die Kosten für das Ge.

„schütz, die Laffete und die Bespannung in

„Anschlag bringen, und der Vorthcil wird

^„bald auf die Seite der Raketen fallen. In

^dem Feldzuge in Aegypten hat die Muni-

l„lion zu jedem Kanonenschuß und jedem Hau-

„bißwurf der Regierung durchschnittlich 20

„Pfund Sterl. gekostet. So viel würden die

„Brandraketen, selbst bei der theuersten Art,

^ „sie zu gebrauchen, d. h., bei Errichtung ei.

„nes besondern Corps zu ihrer Bedienung,

„mit zugehörigen Wagen, u.s.w. nicht gekostet

„haben. Man prüfe selbst! Eine zwölfpfün-

„dige Kanone wiegt 18 Cntr. Englisch Ge.

„wicht; ein 12p fündiges Rakctengesiclle hin-

'„gen, welches Kugeln von derselben Schwere,
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„auf die nemlichc Weite *) fort treibet, ist

„nur 28 Pfund schwer; man kann demnach

„mit der Bespannung einer zwölfpfündigen

„Kanone 70 Böcke zu Raketen desselben Ka-

„libers fortbringen. Benutzt man diesen be>

„deutenden Unterschied der Gewichte gehörig,

„um mit einer bestimmten Anzahl Pferde eine

„größere Anzahl Geschütze und eine angcmes.

„jene Menge Munition ins Feld zu führen:

„so kann man einen sechsspännigen Raketen-

„wagen mit 10, ja mit 20 Nakctcnböcken und

„mit 160 zwölfpfündigen Raketen beladen,

„ohne daß die Pferde mehr zu ziehen haben,

„als bei einer zwölfpfündigen Kanone mit

„12 Schuß."

„Ein Ncunpfünder wiegt 13 Cntn.; der

„neunpfündige Raketcnbock hingegen 16 Pfund.

„Ihr Verhaltniß ist demnach wie 90 zu 1, und

„anstatt Einer Kanone dieses Kalibers mit

„32 Schuß, kann man 10 Raketcnböcke mit

-y isov bis i8oc> Schritt, und Zoo Schritt für
die größte Entfernung.
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„170 Raketen auf dem, gleichfalls mit 6

„Pferden bespannten Wagen, fortbringen."
„Oie leichte fcchspfündige Kanone ist mit

„4 Pferden bespannt, und ist 6 Cntn. schwer;
„wahrend das sechspfündige Bockgcstell nur
„igZ Pfund wieget. Mann kann folglich
„auf dem zugehörigen Wagen, bei gleicher
„Last, anstatt der Kanone mit 30 Schuß, 20
„Raketenböcke mit 112 zugehörigen Schüssen
„transportircn. Es sind jedoch für die sechs-
„pfundigen Raketen besondere Schießkar-
„rc n gebaut worden, die man wahrend dem
„Marsch gebrauchen, und von dem Wagen,
„wenn man den Deckel zumacht, auf einmal
„26 Raketen abgehen lassen kann. Wollte
„man jedoch die Bespannung beschranken, bie»
„tet auch hier das Rakctcnfystem bequemere
„Gelegenheit dar, denn die Leichtigkeit der
„Raketenböcke erlaubt unter allen Umständen,
„auf einem dazu eingerichteten Wagen mit
„zwei Pferden,



00

2 Raketenböcke und 40i2pfündige Raketen,

4 — — — 6 v 6 pfündige Raketen,

8 — — —120 Zpfündige Raketen,

„fort zu bringen."

In Hinsicht der Wurfgeschütze und der

ihnen durch ihre Flugweite und Wirkung

gleich kommenden Raketen, stellet sich nach

Montgery das Verhaltniß für letztere nach,

theiliger, wie aus folgende Tafel erhellet.
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Vergleichet man das Gewicht eines der«

gleichen Geschützes mit 1000 Würfen gegen

das von 1000 Raketen mit Einem Bock, so

ergiebt sich:

173518 Pf. UNd 1000 Rak. 795191 Pf.

L.u.e,129611-- — — 529793 —

v. 51821 — — 238357 —

L. 55057.-— — 235352 —

6. mit 300 Würfen 17215 Pfd. gegen 300

Raketen 36783 Pfo.

n. mit 300 Würfen 15937 Pfd. gegen 300

Raketen 21105 Pfd.

Montgery scheint jedoch diese Verglei-

chung nur deshalb zu geben, um in der Folge

seines Werkes die von ihm angegebenen Ver¬

besserungen in ein günstigeres Licht zu stellen-

Wenn nach den zu Anfang von No. I. gege.

denen Gewichten die vierzolligen Raketen nur

55H Pfund, und die 8zolligen 300 Pf. wogen,

kann die neunzollige, ihrer gegossenen Spreng,

büchse ohnerachtet, nicht über 400 Pfund

schwer seyn. Der vorzügliche Vorcheil der
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Raketen, wie auch Congreve sehr richtig
bemerkt, liegt darinnen; daß man nur eine

Bombe auf Einmal werfen kann, weil die

Schwere des Mörsers die größte Last verur¬

sachet; da man im Eegentheil ohne Be¬

schwerde mehrerer Raketcnböcke mit führen,

und für Eine Bombe sechs oder zehn Rake¬

ten zugleich in die belagerte Stadt schicken kann.

III.

Gebrauch der Brandraketen im Kriege.

2) Böcke zu den Raketen.

Man kann die Raketen auf verschiedene

Arten gegen den Feind abfchicßen, je nach¬

dem sie leichter oder schwerer vom Kaliber

sind, und cs darauf ankommt: daß sie mög¬

lichst genauen Flug halten; oder nicht? Im

letzter» Falle darf man sie blos auf die, rück-

wacts abgcgrabcne Erde legen, und — um
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sie auf Einmal zu zünden, — durch ein Leit-
feuer verbinden. Die innern Böschungen der
Festungswerke geben bequeme Gelegenheit:
so dem Feinde eine große Anzahl zugleich ent.
gegen zu schicken. Man kann auch die Ra¬
kete blos auf zwei, übers Kreuz eingeschla.
genen Pfählen ruhen lassen, wo sie denn im
Fluge weite Sprünge machen, oder man
legt sie auf eine schräge Bank in die, dazu
bestimmten Einschnitte, i Fuß von einander,
daß die Stäbe hinten in den für sie gegrabe.
nen Löchern stecken, und die Raketen — um die
größte Flugweite zu erreichen — unter einem
Winkel von 55 Graden abgehen.

Die kleinen, vierlöthigen Raketen, werden
mit einer Art Muskete abgefeuerk, deren kur<
zer und schwacher Lauf den Stab anfninimt,
um der Rakete die gehörige Richtung zu ge.
ben. Diese Muskete ist nur 4 Pfund schwer,
sie macht daher mit 90 vierlöthigen Raketen
keine größere Last, als eine gewöhnliche Sol-
datenflinte mit 60 Patronen. Dennoch hnl



das Geschoß selbst die Kraft und Flugweite,
einer Flintenkugel. Andere, schwerere Rake.
ten werden auf einem leichten, tragbaren Bocke
gezündet, der einem Stativ gleichet, oder der
einer Lanze ähnlich ist, und mit der Spitze
in die Erde gestoßen werden kann.

Der tragbare Raketenbock der Engländer
zu den schwerem Raketen ist einer Gartenlei.
tcc nicht unähnlich, auf deren oberem Theile
sich zwei eiserne Lager, mit Flintenschlössern,
für die Raketen, und ein kleines Wasserbe-
haltniß befinden, und dem man vermittelst
eines Dleilothes leicht und schnell die nöthige
Richtung und Elevation gicbt. Ein gewöhn-
sicher Artilleriewagen fahrt zwei solcher Böcke
mit 100 zwei und dreißigpfündigen Raketen
und die Gestelle können in weniger als fünf
Minuten ausgestellt und zum Feuer fertig
seyn. Hierzu werden 4 Mann erfordert, von
denen No. i. die Leiter hinauf steiget, um nach
jedem Schüsse mit einem nassen Schwamme
die beiden Naketenlager rein zu wischen,
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Nachdem er die Raketen aufgelegct, und mit
Mehlpulver eingepulvert hat, setzt er dieFlin.
tenschlösscr und die Fäden in Ordnung, um
diese los zu ziehen. Ko. 2 empfangt von
Ko. 3 die Rakete; öffnet die Kappe (das
auf die Mündung geleimte Papier) und giebt
die Rakete an Ko. 1., dem er überhaupt bei
seinen Verrichtungen hilft, und endlich auf
dessen Commando die Schlösser abzicht. Dies
darf jedoch nicht eher erfolgen, bis jener von
der Leiter herabgestiegen ist, und sich zehen
Schritt entfernt hat, damit er nicht beschädiget,
und durch den Rauch gehindert wird: den Flug
der Rakete zu beobachten. Sobald die beiden
Raketen abgcschossen sind, bringt Ko. 3. Ml
andere herbei und giebt sie an Ko. 2.

Ko. 4. stehet mit den Raketen und ihren
Stäben in hinreichender Entfernung hinter
der Batterie. Hier öffnet er die Packte, wor>
innen sich in jedem Sechs Raketen befinden;
setzt die Stabe an, und giebt alsdann im¬
mer zwei und zwei an No. 3. Ucber 2 bis

i
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z Böcke — die der Bequemlichkeit und Si<
cherhcit wegen 10 Schritt wenigstens von
einander stehen müssen, — hat ein Unteroffi.
zier die Aufsicht; ein Offizier commandirt die
ganze Bakterie.

Obgleich man auf diese Weise ein gut
unterhaltenes Feuer machen, und von jedem
Bocke binnen 5 Minuten vier Raketen abge-
hen lassen kann; wird doch der Regen sehr
hinderlich sein, wenn sich anders die Rate,
tenlager und .Flintenschlösser nicht unter einer
Art von Dach befinden, durch das sie gegen
die Nasse geschützt werden. Es scheint des¬
wegen unter Umstanden vortheilhafter: sich
der Lichter zu dem Anzünden der Raketen
zu bedienen, weil sie von dem heftigsten Re¬
gen nicht ausgelöscht werden. Eine allge-
meine Vorsicht ist dabei: die Flamme des
Zündlichtcs nicht unmittelbar in den Kessel
der Rakete gehen zu lassen, —^ weil dadurch
ohnfehlbar das Springen der Raketen her-
bei geführt würde sondern blos die An-

G



fcuerung der Scitenwande damit zu beruh,
ren. Der von dem Aufwande der Zünolich.
ter, in Vergleich mit der Lunte, hergcnonu
mene Einwurf gegen ihre Anwendung ver-
schwindet großen.Theils, wenn man sie, nicht
wie bei den Franzosen, Engellandern und
Spaniern, 7 bis 9 Linien, sondern nur z
Linien stark machet, wie sie bei der Sachsi,
schen Artillerie üblich sind. Diese werden
mit:

i< Pfd. Salpeter;
1 — Mehlpulver;
I — Schwefel;

— feinem Iagdpulver,
gestopft, nachdem der Satz vorher mit Lein,
öl dergestalt angefeuchtet worden, daß er sich
eben ballen läßt. Diese Lichter gewähren
den wesentlichen Nutzen: daß sie bei Wind
und heftigem Regen nicht verlöschen, und
daß daher die Zündung mit ihnen selbst si¬
cherer ist, als mit Zündkörnern oder Knall-
pulver, die doch bisweilen versagen.

-
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Oer Dänische Raketenbock,mit des Fran-
Mschen Capitai'ns Brülard Verbesscrun.
gen, wie er bei der Verthcidigung von Ham¬
burg I8l4 angewendet ward, bestand aus
r Füßen, oben durch ein gekröpftes Eisen
verbunden, an dem sie beweglich waren, und
das den mittler» Arm trug. Eine auf die.
sein befestigte Diele mit 2 Rinnen, um die
Meten aufzunehmcn, deren Stabe hinten
auf einer Rolle ruheten. Die Diele konnte ver,
mittelst eines gezahnten Eisens, hinten unter
jedem beliebigen Winkel hoch oder niedrig ge¬
stellt werden.

Montgcry will seinen Raketen noch
eine besondere Ladung hinzufügcn, um ihnen
gleich anfangs eine Impulsion zu geben, che
ihr Treibesatz zu wirken anfangt, und da.
durch ihre Flugweite zu vergrößern. Die
metallenen Röhren, aus denen die Raketen
abgeschossen werden, müssen daher stärker
sein, und mehr Widerstand leisten, als wenn
ste nur bloß als Raketenbock dienen sollen.

Gr
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Das für diesen Zweck bestimmte tragbare Ee, ,
stelle hat vorne nur einen Fuß, der sich naß
Erfordern des Erhöhungswinkels verlängern,
und bis auf 20 Zoll verkürzen läßt. Er isi
vermittelst eines horizontalen Bolzen mit dl»
hintern Füßen verbunden, die zu besserem M,
verstände unten eiserne Spitzen haben, uni
sie in den Erdboden einstcmmcn zu können.
Die Axe der, s bis 6 Fuß langen, nickalle. ^
nen Röhre hat unverändert die Richtung ^
der hintern Füße, mit der sie durch ein Qucer, n
eisen verbunden ist, weil sie ihre ElevatiM
durch den vordern Fuß bekommt. DiksM
hängt deshalb mit einer eisernen Kette am
dem Queereisen, um ihn nach Erfordern nM
ter oder näher stellen zu können. Schonjr
diese Vorrichtung für Raketen von klcincmssr
Kaliber scheint nicht ganz zweckmäßig,
eine 6 Fuß lange metallene Röhre nothwea-i
big ein bedeutendes Gewicht haben mchi
noch weniger aber dürfte ein RaketciM-I
gen aus starkem Sturzblech im Stande sei^



' den gewaltsamen Stoß einer feindlichen Stück¬
kugel abzuweisen. Er tragt auf einer eiser¬
nen Unterlage 10 metallene Röhren, von 6
bis 12 Fuß Lange (?) in zwei Reihen über
einander, die sich sowohl horizontal als auf¬
wärts in jeder Richtung drehen lassen. Nur
die mittlere Röhre ist jedoch zu einer Schieß,
ladung gehörig verstärkt; die übrigen sind
blos zu Raketen ohne besondere Ladungen
bestimmt, damit der Wagen nicht zu schwer
wird, eine senkrechte Richtschraube dient, der

jUöhre die erforderliche Elevation zu geben.
Uebrigcns scheint eine besondere Treibe la¬
dung für die Raketen ihren Gebrauch nur
künstlicher und schwieriger zu machen, ohne
einen besonderen Nutzen zu haben. Um sehr
große Flugweite zu erreichen, darf ja nur
die Zehrung verlängert werden; in den

Mhrcsten Fallen aber wird es zweckmäßiger
und vorthcilhafter sein, sich mit einer gcrin-
gern Flugweite zu begnügen, wo man das
Einschlagen und die Wirkung der abgcschos-
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scnen Raketen noch sehen und beurtheilen
kann.

Zweckmäßiger für den Feldgebrauch er«
scheinen die Engl, fahrbaren Raketcngcsielle, ,
die ans einem flachen Küsten, auf zwei Rädern,
bestehen, in welchen sich die Raketenstabe be, k
finden, und über dem 8 kupferne, gegen ir
Fuß lange, Rohren zu den Rak. beweglich sind,
daß sie hinken vermittelst einer eisernen Stü,
tze und einer gezähnten Stange nach Erfordern
erhöhet oder niedergelassen werden können, l
An ihrem hintern Ende sind die Röhren durch E
ein mit Blech überzogenes Brett verschlossen, ^
das bei dem Laden herab geschlagen wird,
um in den Einschnitt desselben Mchlpulver
streuen oder einen langen Ludelfaden legen,
und so die 8 Raketen auf Einmal zünden zu
können; indem man das, auf der einen
Seite angebrachte Flintenschloß abdrückt.
Zwei kleine Kästchen auf den beiden Achsen
des Gestelles sind zu Aufbewahrung vcrschic.
dener Geräthschaften: Hammer, Zange, Schrau.
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benschlüffel, dcs vorräthi'gen Zündpulvers
u. dgl. bestimmt.

Das Erstelle wird mit dem Langbaume
in den, bei der Englischen Artillerie üblichen
Protzhakcn dcs Vordcrwagens gehangen. Auf
dem Letzter» stehen zwei Kasten mit Fächern,
deren jedes eine Rakete enthalt. Die Deckel
dieser Kasten sind zum Sitz für die Dedie-
innig eingerichtet. Die übrigen Raketen end¬
lich, welche nicht in den beiden Kasten Raum
finden, werden auf einem gewöhnlichenMu-
m'tioswagen fortgcbracht.

Um auf Schiffen die Raketen abzuschie-
ßcn, bedarf es keiner künstlichen Vorrichtung;
sobald man nur Sorge trägt: das sehr brenn-
bare und leicht Feuer fangende Schiffsgcra-
the von ihnen entfernt zu halten. Ein Stau-
der, mit einem beweglichen Arm, den man
hoch oder niedrig stellen kann, und auf den
die Raketen gelegt werden, ist hinreichend.
Die Danen bedienten sich auf ihren Lug-
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gern ') eines außerhalb des Dords ange.
brachten, etwa 25 Fuß langen Balkens, den
man vermittelst einer Talje (einfachemFla,
schenzug) nach Erfordern heben oder nieder,
lassen konnte. Vorn hat er zwei Flügel von
Sturzblech, um das an der Rakete befestigte
Projectil zu halten; hinten aber zwei Rollen,
auf denen die Stabe ruhcten. Man kann
auch ohne weiteres die, für den Landdienst
bestimmten Raketenbo'cke auf das Verdeck §

stellen, wo sich aber kein Geschütz befindet ^
oder sie den Schiffsmano'uvren nicht hinder. k
lieh sind. A

*) Logger oder Lugger, ein zweimastigeS
Kriegsfahrzeug, dessen Stengen oder Verlängerun¬
gen der Masten hinter denselben in einem eisernen
Dringe stecken. Außer de», an den Masten befind¬
lichen vier Seegeln, haben sie noch einen lausen
An gl eg er, um L oder 3 Vorstagseegel aussetzen
zu könne».

Aniirerk'
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b. Flugweite und Wirkung
der Raketen.

Indem das Schießpulver durch das Ver¬
puffen seiner Bcstandtheile ein höchst cppan-
siblcs Gas entwickelt, treibt es die Körper,
die ihm bei feiner Ausdehnung im Wege ste¬
hen, mit großer Heftigkeit fort. Da nun
aber die Entzündung und das Verpuffen das
Werk eines Augenblickes ist; muß nothwen-
big auch die forttreibende Kraft nach und
nach abnehmen, und endlich ganz aufhören,
wodurch sich die Schußweite der Prosectilen
in Verhältniß der Ladungen bestimmt. Die
Triebkraft der Raketen hingegen, wie oben
schon gesagt worden, entstehet durch den Wi-
verstand der Luft, den die Ausdehnung des
brennenden Satzes findet, indem er zu dem
Brandloche hinausströmet, und stößt so die
Rakete in entgegengesetzter Richtung fort.
Man siehet leicht: daß diese Wirkung so lange
statt findet, als das Brennen des ungebohr-
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tcn Satzes währet, und daß folglich die Rn.
keten dieselbe, ja beinahe eine größere Flug,
weite erreichen, als die gewöhnlichenGe-
schosse, Kugeln, Bomben u. dgl. durch die
stärksten Ladungen. Die 32pfündige Rakete
treibet eine gpfündige Granate unter einen,
Elcvationswinkcl von 45° auf eine Entfcr.
nung von 3500 Schritten; und die sechs«
pfundige Kartetschen-Rakete, die man allen¬
falls aus der Hand abgehen lassen kann, er¬
reichet eine Weite von 2500 Schritten.

Bei den 1824 ;u Woolwich angestcllken
Versuchen sollen diese Raketen nach dem Zeug¬
nisse des Schwedischen Gesandten, Baron
von Löwenhielen sehr genaue Richtun-
gen gehalten haben. Dasselbe hat auch bei
den Ocsterreichern und Dänen statt gefunden,
wie mehrere glaubwürdige Augenzeugenbe.
siätiget haben. Die Elevationswinkel waren
bei der Dänischen Artillerie:

22 Grade für die Rakete mit Granaten;

24 Grade für die Rak. mit Granatyagel;
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28 Gr. für die Rak. mit Kartetschbüchscn
54 Gr. für die Rak. mit Brandbüchsen
Bei den Versuchen der Französischen Ar»

tillerie zu Vincennes hatten die zweizolligen
Brandraketen 780 Toisen zur kleinsten, und
1230 Toisen zur größten Flugweite, bei
einer Seitenabweichungvon so — 100
Leisen.

Oie dreizolligen hatten unter einem Ele¬
vationswinkel von 55 Graden 1030 Toisen
zur geringsten, und 1540 Toisen zur größten
Flugweite, mit der ungeheuren Seitenabwei¬
chung von 150— 1550 Toisen.

Mit der ZZzolligen Rakete ward eine
Weite von 1750 Toisen erreichet; ja, sie
ging bei einem andern Versuche, zu Sevilla
angestellt, 2100 Toisen (über 5000 Schritt)
weit. Diese Rakete hatte aber eine leichtere
Hülse von schwachem Blech und einen starr
kern Satz. Die größte Seitenabweichung war
bei diesem Kaliber 500 Toisen.

Von den vicrzolligen Raketen sprangen 2
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auf dem Docke; die dritte ging nur 700 Toi.
ftn. Andere erreichten eine Weite von 1 S 03
Toisen, mit der Seitenabweichung von 206
Toiscn.

Aus diesen, so wie aus den nachsiehen.
den, in England mit den Raketen gemachten
Erfahrungen gehet hervor: daß die groß,
len Flugweiten durch einen, zwischen 50 und

60 Grad fallende Elevationswinkel hcrvorge-

bracht werden; während die Mörser unter
33 bis 43 Grad die größten Wurfweiten
haben.



Düpi'n gi'ebt die Flugweiten der Con>

grcvischcn Raketen folgendergcstalt an:

Sie sind versetzt mit:
Ds L 2

tHÖ
Pfd-1 Grad.

12 Kartetschbnchsen

von 48 Bleikugeln 45 2500

von 72 Bleikugeln 45 2000

32 starke eiserne Kegel mit 2500 -
30005 dis 12 Pfund Spreng¬

ladung.
55

— Nennxfnndige Granaten. 50 3000
— Brandbüchsen

mit 18 Pfd. Brandzeug. KO 2000

— 12 — — — — 55 bis
50 2500

— 8 — — — — 55 3000
— Spreng-Kartetschen

mit 200 Kugeln 55 25Ü0
— 100-- 50 3000

42 Eiförmige Granaten, die
den Inhalt einer gemöbnl-
kugelförmigen, ir- oder 50 und

, drüber24pfünd. Gran, hatten. 3500

Brandbüchsen

mit 18 Pfd. Branbzeug,
— 12 — — - —

e»

2755

2285

2755 -
3130

343»

2285

2755

3430

2755

343»

4000
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Wle bei dem Bombenwerfen, hat auch
hier ein starker Wind Einfluß auf die Rich.
tung und Flugweite, welche letztere er ver¬
ringert, wenn er entgegen wehet, oder die
er vergrößert, wenn die Rakete in seiner
Richtung abgcschvsscn wird. Man nimmt
deshalb in dem letzter» Falle eine um etwa
5 Grad geringere Elevation, gegen den
Wind aber richtet man um fo viel höher.
Weniger merklich wird die Wirkung des Win.
des, wenn die Raketen in sehr flachen Vogen,
oder beinahe horizontal gegen die Feinde ab-
gcschossen werden. Am nachtheiligstcnaber
ist cs, wenn der Wind mit Heftigkeit
von der Seite blaßt, weil die Rakete da«
durch uothwendig aus ihrer Richtung ge.
bracht wird. Hier bleibt nichts übrig: als
verhalknißmaßig gegen den Wind zu richten,
um dadurch das Abtreiben der Rakete
aufzuheben, und dennoch das bestimmte Ziel
zu treffen.

Ueber die Flugweite der kleinern Raketen



von 4 Loth bis zu 1 Pfund fehlen zwar noch
genauere Bestimmungen;es läßt sich jedoch

^ mit einiger Sicherheit annchmen, daß man
gegen Truppen auf 400, ja selbst bis auf

Mv Schritt ungleich mehr Wirkung erwar-
ten darf, als von der gewöhnlichenJnfan.
kccieflinte, bei der jede, 300 Schritt überstei.
gende Entfernung das Feuer fast bis zu
dem Unbedeutenden herabsetzt.

- In Absicht der möglichen und wahrschein.
Mlichcn Wirkungen der Raketen sind ebenfalls

noch keine genauen: Erfahrungen bekannt ge»
worden. Da sie sich jedoch nicht, wie die
Projectile der Pulvergeschütze, mit einer ab«
nehmenden Geschwindigkeit fort bewegen, son.

>dern ähre Geschwindigkeit bis zur beendigten
Verbrennung des Treibesatzcs unverändert

ibleibet; so folgt, daß auch die größere oder
geringere Entfernung von dem Ziele keinen
Einfluß auf die Perkussionskraft hat. Die
Starke der letzteren hangt bloß von der Stärke
des mehr oder weniger raschen Treibesatzes



mit dem die Rakete geschlagen ist. Bei einem, r

von Sir Sidncy Smith zu Maltha ange. s

stellten Versuche ging eine Rakete 2250 Aards

(2700 Schritt) weit, und fuhr hier in eine k

Mauer, wo sie mehrere große Steine zer. H

trümmcrte. In dem Bombardement von S

Koppcnhagen hatte eine Rakete das Dach n

und drei Fußböden durchdrungen, und Me

zuletzt in einer Wand stecken geblieben. Nach ?

den Beobachtungen der Engländer soll sich»

die mittlere Geschwindigkeit der Rakete za l

der Geschwindigkeit der Haubitzgranaten ver> Ü

halten, wie 8 zu 9 , und die 32 Pfund

schwere Rakete soll 9 Fuß tief in mittleres

Erdreich eindringen. *) Die in Indien von

dem Major Pcrlby (ohne die Congre.

*) Bei einem Versuche zu Woolwich, dem der
Ingenieur-Oberste Jones, und der Oberst?Lie»-^
tenant Fyers beiwohnte, waren mehrere zwölf
pfundige Raketen auf i 5 vo Schritt 21 bis 22
tief in einen Erdwall eingedrungen, und ihre Gr«- s
nateu in dieser Liefe gesprungen.

An merk.
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bischen zu kennen) 1815 verfertigten und

1823 probirten Raketen hielten auf 700,

900, 1100 und 2000 Schritt ziemlich genauen
Flug, und drangen 5 Fuß tief in die Erde.

Ja, einige wurden bis auf 2800 Schritt ge¬

trieben.

Bei einem 1824 zur Vergleichung mit den

Congrevschen Raketen angefrellten Versuche

war nachstehendes die Beschaffenheit einer je-

den Art derselben r

H
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Sic wurden aus einer 16 Fuß langen
Röhre, unter einer Elevation von 18 Gra-
den, gegen 12 Fuß breite, 40 Fuß hohe
Blenden abgcschcssen. Die Parlbyschen
Raketen trafen die Scheiben 22 Mal und
die Congrevi scheu 4 7 Mal.

Montgery 1. c. vergleicht die Geschwin.
digkeit und das Eindringen einer Zjzolli-
gen Rakete, die mit Brandbüchft und Stab
42 Pfund wieget, mit einer 6 zölligen
Haubikgranate, die unter einem Winkel von
4» Graden mit einer Anfangsgeschwindigkeit
von 950 Fuß in einer Secunde abgefchosscn
wird, und erhalt folgendes Resultat:

H 2



Entfer¬
nung des

Zieles.
Schritt.

LerechneteGe-

ichwindigkeitcn

Pfd.

Berechnetes Ein¬

dringen in d. EM.

der
Rak.
Fuß

d. Hau-
ditz-Gr-

Fuß

der
Rakete.

Fuß

der
Granate.

Fuß

0 0 950 42 0,0 7 '
250 158 850 37 0,9 5,5
500 224 760 34 1,7 4,4
750 274 680 32 2,4 3,5

1750 316 608 30 3 2,8
1200 354 544 28 3,8 2,3
1500 387 486 27 4 1,8
1750 418 435 26 4,8 1,4
2000 447 389 25 5,2 1,2
2250 474 357 24 5,4 1
2500 500 338 23 5,7 0,9
2750 530 364 eben so 6,4 1
3000 565 385 - 7.3 1,1
3250 605 414 8,4 1,3
3500 650 451 — 9,7 1,6
3700 700 510 — 11,0 2

Nolhwendig muß dir Rakete im Anfänge k

weniger, auf größere Entfernungen, aber tie» f
fer eindringen, als die Granate. Daß jene ^

durch eine 10 bis 15 Zoll starke hölzerne ^

Wand gegangen ist, hat die Erfahrung in ^
letzterm Kriege gelehrt.
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c. Anwendung der Raketen zum Angriff und
zur Vertheidigung befestigter Orte.

So lange man sich begnügen mußte, die
Raketen nur auf das Eerathewohl abgehen
zu lassen, war ihre erste und beinahe einzige
Bestimmung: das Anzünden der vom Feinde
besetzten und befestigten Städte und Gebäude.
Dennoch scheinen sie sich aber hierzu weniger
zu eignen, als die 50- und 6vpfündigen
Brandbomben, die unter hohen Elevationen
geworfen, mit einer ungeheuren Perkussions,
kraft nieder fallen, und mehrere Stockwerke
durchschlagen, sobald sie nicht zufällig auf
ein bombenfestes Gebäude treffen. Die bis¬
her üblichen Brandraketen hingegen, die weit
leichter sind als die erwähnten Bomben,
schlagen mit einer, bei weitem geringern
Fallkraft ein. Daher ihre geringe Wirkung
bei der Belagerung von Danzig, obgleich ih¬
nen die große Stadt mit ihren hohen Korn¬
speichern ein leicht zu treffendes und durch
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Feuer zerstöhrbares Ziel darbot. Dcr Gene-

ra! Congreve will jedoch 300pfündigc Ra<

keien anwenden, ja er hält es nicht für un,

möglich, noch größere Massen durch

ihre Kraft fort zu kreiden, obgleich schon je.

nes Gewicht das aller Bomben und Brand,

körper übersteigt, die auf die gewöhnliche

Weise aus Mörsern geworfen werden können.

Er sagt: „die Schwere jener Projectstcn wird

„durch die doppelte Schwierigkeit bedingt:

„die dazu erforderlichen Geschütze, die Kn-

„noncn und Mörser zu gießen, und sie, wenn

„sie gegossen sind, fort zu bringen. So erfor.

„ dert die i 3 zolligc Bombe, die nur 200 Pfd.

„wiegt, schon einen Mörser von ivono Pfd.

„(?oer engl, metallne Mörser wiegr ohne

„Schemmel oder Lafette nur 2546 Pfd., und

„der eiserne 3716 Pfd.); in Absicht dcr

„Rakete aber findet keine Grenze starr. Die

„ 300psündigen können zu Lande, ohne ein

„Geschütz oder andere Maschinen zu bcdür-

„fen, von einem Erdabhange oder ausge.



„worfenen Hügel abgeschossen werden; und

„sollte zur See der Fall eintreten, daß man

„so große Raketen von Schiffen oder Böten

„steigen lassen wollte, wo ein Bock oder

„Gestelle nothwendig ist, verschwindet durch

„die Leichtigkeit des letztem, und weil die

„Rakete bei dem Zünden keinen Rückstoß

„ausübt, jede Schwierigkeit. Es können

„daher wohl Raketen von noch größeren Di«

„mensionen (die zoopfündige hat 13 Zoll im

„ Durchmesser; um aber eine 300 Pfd. schwere

„Bombe zu tragen, würde sie 15x Zoll

„Durchmesser bekommen, oder 530pfündig

„sein müssen) verfertiget werden, um Wälle

„zu durchbrechen. Solche Massen, jdie nie

„auf die gewöhnliche Weife aus Geschütz

„fortgeschleudert werden können, lassen sich

„durch die Raketen ohne große Schwierig,

„kcit bei Belagerungen schießen! So wage

„ich zu behaupten; daß, zu welchem Extreme

„man cs auch mit diesem Geschosse treiben

„wollte, man doch immer die wesentliche Ei«
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„genschaft bei ihr vorherrschend finden wird:
„große Kraft und Wirkung mit leichtem Ee.
„brauche verbunden." —

Schöne Worte! doch dürfte ihnen bei ei.
nem Versuch der Erfolg nicht ganz entfpre.
chen. Obgleich man — wie wohl nicht mehr
zu bezweifeln ist — durch Erfahrungen und
vielfache Uebung es dahin bringen kann, die
Raketen der kleinern Kaliber in einer genauer
rcn Richtung zu erhalten, und sie dadurch
dem Kanonenschüßegleich zu stellen, laßt sich
doch keineswegs dasselbe auch in Absicht der
starkem Kaliber erwarten. Werden bei die¬
sen gleich anfangs sehr faule Satze angewen-
dct, die weniger Salpeter enthalten: sind sie
theils wegen der geringem Triebkraft den
Abweichungen mehr ausgesetzt, wenn der
Wind stark in einer, ihre Directionslinie
mehr oder weniger schräge durchschneidenden
Richtung wehet; theils wird der Satz durch
das längere Liegen nach und nach schwächer, >
daß die Raketen unter obiger Voraussetzung
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nach mehrjährigem Aufbewahren nicht mehr
die gehörige Wirkung thun können. Schlägt
man sie im Gegentheil mit einem sehr ra-
sehen, lebhaft brennenden Satze, werden sie
zwar dauerhafter sein, allein man wird da/
durch besonders die größer» Arten, von 24
und mehr Pfunden, zu einem frühzeitigen
Springen auf dem Bocke geneigt machen.
Die schnellere Erzeugung einer größer» Menge
cxpansiblen Gases, das durch die Oeffnung
des Halses keinen ungehinderten Ausgang
findet, ist der Grund dieser Erscheinung.
Dazu die schwierige Verfertigung der Rake¬
ten von stärkerem Kaliber, die mit einer gro¬
ßen Ramme über einen Dorn geschlagen wer¬
den müssen, wo die Erschütterung sehr hef-
tig ist, und wo bei dem Schlagen der Dorn
wohl kaum in unverrückter Stellung erhalten
werden kann. Hieraus folgt: daß für den
Belagerungskrieg, wenn von mehr als einem
bloßen Bombardement durch Haubitzen die
Rede ist, die Rakete — sowohl mit Brand/
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zeug versetzt, als mit einer angebundenen Erg.

nare, oder einer Spreng-Kugel bewaff.

net*) — wenig Nutzen gewahren kann. Nur

durch ein gut unterhaltenes Feuer mit klei.

nen Mörsern von 10 bis 25 Pfunden laßt

sich ein muthiger Feind aus den offenen Was«

fenplatzcn des bedeckten Weges und ans den

Vor- und Außenwcrken vertreiben: ^*) nur

durch ein anhaltendes Schießen mit schweren

Kanonen — wenigstens Zwölfpfündern —

oder durch Minen kann man die steinernen

Vcrrheidigungsgebaude und Fultermaücrn nie«

*) Es ist schon gesagt, daß es vortheilbastek
sei: die Raketen anstatt der Brandbüchse, mit ei¬
nem hobien Kegel von Gußeisen zu versehen, des¬
sen Wände die Stärke einer Granate haben, und der
mit einer angemessenen Sprengladung, dieselben
Dienste leistet, ebne die Verfertigung der Rakete
schwieriger zu machen

Anmcrk.

**) Montgery glaubt: daß man sich der Mör¬
ser gar nickt oder doch nur mit geringer Wirkung
gegen den sehr nahen Feind bedienen kann; die Er¬
fahrung aber lebrt im Gegentbeil: daß mit sehr
schwachen Ladungen auf ioo bis 200 Schritt kein
Wurf verlohrcn gehet.
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verlegen. Für die eigentliche Brandrakete
bleiben blos die hölzernen Blockhäuser und
PaUisaden anzuzündeu übrig. Die kleineren
Kaliber von i bis 6 Pfunden genügen dazu,
die größeren, mit starken Sprengladungen,
können vielleicht gegen Erdwalle nützlich wer¬
den, wo Bousward sich, mit Unrecht, so
viel von schweren Granaten versprach, ob»
gleich sie sich, nach den neuern Versuchen der
Engländer gegen die crenclirten Mauern im
Graben sehr wirksam erwiesen haben sollen.

Mehr Nutzen dürfte die Rakete, für die
Vertheidigung, dem Belagerten gewähren. Es
ist bekannt genug: daß die gewöhnlichen Licht.'
kugeln ihren Zweck nicht hinreichend erfüllen,
und es laßt sich wohl erwarten: daß die oben
beschriebene Einrichtungder leuchtenden Ra¬
keten mehr leisten wird. Bei den im Jahr
:8rt zu Woolwich angestcllten Versuchen sol¬
len, nach der Versicherung des Grafen L ö,
wenhielm (K. Schwedischen Gesandten in
Paris), der dabei zugegen war, die Congre,
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vischen Licht - Raketen die nahen Gegenstände
wie ein Heller Mondschein beleuchtet haben.
Vermittelst ihrer beobachtete 1814 in der
Chescpeack - Bay das Schiff: der Planta¬
gen et, mehrere Nachte hindurch die Stel¬

lung eines amerikan. Kanots mit Schlag. ^
granaten. (American torpeäoes.) ^

Gegen die, auf dem Glacis verrückende H
Sappen werden die 3- und 6pfündigcn Rate- '
len gleichmäßig vortheilhaft zu gebrauchen

sein, wenn sie aus den Waffenplatzen, von ^
der vorläufig dazu abgestochencn Crete fast >
horizontal abgeschossen, die Rollkörbe, Deck/
faschinen und Sappenkörbe anzünden, und in !
Verbindung mit den bedeckten Geschützen auf
den vorspringenden Winkeln der Außenwerk!
die Spitzen der Sappen zerstöhren und die
-Arbeiter verjagen. Da sie ohne alle Von
bereitung gezündet werden können, sind ^
sie dem feindlichen Stein- und Granatenwer¬
fen nur wenig ausgcsctzt. Es bedarf kaum
einiger Minuten: um zehn und mehr Rake-

i
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ten auf einmal gegen die Spitze der Sappen
abgehen zu lassen, wo sie die gewünschte
Wirkung gewiß nicht verfehlen werden. Es
verstehet sich von selbst: daß die nöthigen
Erfahrungen nicht fehlen, um die Raketen in
Absicht der Genauigkeit des Schusses mit der
Kanone ziemlich auf eine Stusse stellen zu
können. Eine Bedingung, ohne welche die
Anwendung der Rakete nie wesentlichenVor¬
theil darbicten kann. Im günstigsten Falle
jedoch, bei der Ausrüstung einer Festung an¬
statt der bisher üblichen Geschütze, nur Gra¬
nat. Hagel. Raketen, von 5 v bis 300 Pfd.;
andere Raketen von kleinerm Kaliber mit ih¬
ren zugehörigen Röhren, ozollige Haubitzen,
i 5 ;ollige Srcinmörser, (?) Wallbüchsen, Or-
gelgeschütze ? und Dampfgeschütze anzu,
wenden, wie Montgery will, dürfte wohl
nicht den gewünschten Vortheil bringen, und
nur eine schwache Vertheidigung gewähren,
wenn sich auch die Zahl der vorrathigcn Pro.
jectilen dadurch sehr vereinfachen ließe. Die



Orgelgeschütze sind schon langst, und mit

Recht! in die Rumpelkammern der Arsenale

verwiesen, und die Steinmorser, gegen de.

ren Würfe ein schwaches Bret schützen kann,

werden wohl nur aus Gewohnheit noch bei-

behalten, so geringe sich auch ihre Wirkung

durch die Erfahrung erwiest.

cl. Von dem Gebrauche der Raketen
im Felde.

Ursprünglich für diesen Zweck bestimmt,

scheint die Brandrakete auch durch ihre leichte

Fortschaffung, und durch ihre Wirkung ge¬

gen die feindliche Cavallerie sich besonders

für denselben zu eignen; die Bedingung einer

genaueren Direktion vorausgesetzt. Wenn

im Russischen Feldzüge 1812 die Kosaken

überhaupt nur ungern und mit scheinbarer

Scheu sich dein feindlichen Geschütz naher,

ken, wurden sie durch einige aus den Han

bitzen auf sie geschossene Brandkugeln immer

augenblicklich verjagt. Ohne Zweifel würden
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hier ^ oder ipfundige Raketen dasselbcweit

besser geleistet haben; so wie sie überhaupt wohl

das einzige unfehlbare Mittel sein dürften,

jede, auch noch so gute Cavallerie zurück zu

weisen, da sie neben ihrer Wirkung als Ge,

schoß, durch ihren rauschenden Fcuerstrahl

die Pferde erschrecken und scheu machen.

Congreve will deshalb Infanterie und Ca»

vallerie blos mit Raketen ausrüsten, und

glaubt dadurch die Feldartillerie ganz entbeh»

ren zu können. Man höre, was er darü¬

ber sagt?

„Oie Rakete verbindet außer allem Wi,

„derspruch große Wirkung mit Tragbarkeit,

„wie sie bei keiner andern Gattung Feuer-

„geschütz statt findet, weil sie allein ihre ei,

„genthümliche treibende Kraft in sich hat, und

„die Wirkung des Geschützes bei der Leich¬

tigkeit des kleinen Gewehres besitzt. Wenn

„der Infanterist 6 dreipfündige oder 3 sechs«

„pfündige Raketen tragt, ist er nicht mehr

„belastet, als ob er sein Gewehr und so
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„ scharfe Patronen hatte. Ein Regiment Jnfa».
„terie, von 1000 Mann, auf solche Weise aus. ^
„gerüstet, würde folglich im Treffen eooo dreh I
„pfundige oder 3000 sechsbändige Schüsse I
„thun können, die in Hinsicht der Schußweite, I
„des Eindringensund der Wirkung eben das !
„leisten, wie dieselbe Anzahl Kanonenschüsse ij
„von dem nemlichcn Kaliber, ja die auf 8- >
„bis 900 Schritte sogar mit größerer Kraft
„cindringen, als die Stückkugel. Um aber

„ im Gefechte mit Geschütz dieselbe Menge ^
„Munirion auf die wirksamste Weise zu ver.
„schießen, würde man, anstatt ein Regiment
„marfchirenzu lassen, sich mit einem beschwer-
„liehen Train von nicht weniger als 100
„Kanonen und Haubitzen schleppen müssen."

„,Um aber eine willkürliche Anzahl Rate- ^
„ten auf einmal zu schießen, bedarf es wei«
„ter nichts, als sie in Reihen neben einan< .
„der auf die Erde zu legen, und so abzu-
„brennen. Die Menge Raketen, welche man !
„auf diese Weise in der größten Eeschwindig- i
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„keit dem Feinde entgegen schießen kann, wird

„in der That blos durch den Vorrath, wel¬

schen man mit sich führet, und durch den

„Willen des commandirendcn Offiziers be-

„dingt; denn eben so leicht und schnell, als

„man ein Gewehr abfeuert, kann man mehrere

^ „roo bis 1000 Raketen zünden. Wer aber
„die Wirkung von nur 10 bis 12, längs

„der Oberfläche der Erde abgeschossene Na-

„ketcn gesehen hat, wird sich leicht einen Be,

, „griff von dem machen, was 500 oder 1000

„lhun werden, wenn sie in einem Momente

I „gezündet werden. Da sie mit derselben

„Gewalt den Erdboden vor sich aufreißen,

„wie eine rikoschettirende Stückkugcl, und

„sich bei den ersten 400 Schritt nicht über
^ „Mannshohe erheben; muß eine solche Erd.

„läge (Al-vuncl-volle)') alles vor sich her

' „nicderwerfen und zerstöhren, ohne daß eine

„größere Genauigkeit der Richtung uölhig

i „ist, als daß man sie in der allgemeinen

! „Direktion nach dem Feinde hin auf den
I
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„Boden legt. Die jum Feuern bestimmten

„Ivo, 200 oder mehr Mann gehen aus dcr

„Fronte des Regiments 20 Schritt gerade

„ vor, indem drei Raketenträgern immer eia

„Mann mit Lunte und Zündlicht folget, der

„die von jenen in dcr gehörigen Richtung

„nieder gelegten Raketen zündet. Der er-A
„ stcn Lage folget ohne Aufenthalt die zweite A

„und so fort, fast mit derselben Geschwirr-

„digkert, wie ein Bataillonsfcuer, nur mit !

„dem Unterschiede, daß ein jeder Schuß in ¬

terner Wirkung einem drei- oder ftchspfüa- A

,,digen Kanonen- oder Kartctschenfchuß oder^
„Granatcnwurf zu vergleichen ist, deren dem-^

„nach ein Regiment von 1000 Mann, in^ !

„zwei Glieder gestellt, 500, ja 1000 auf ein- ^

„mal abfcuern kann, wenn jeder mit 2 Ra- !

„keren vor gehet und sie neben einander nie- i

„der legt." !

„Gehen wir IM Gebrauche der Raketen '!

»-weiter, wird man sehen, daß er beider «

„ Kavallerie noch mehr und wichtigere Vor, '!
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„ theilc gewähret, als bei der Infanterie, weil
„jene dadurch sich vollständig der Wirkungen
„verbreitenden Artillerie erfreuet, ohne des»
„halb der ihr eigenthümlichcnEeschwindig.
„keit und Kraft beraubt zu sein. Die neue
„Bewaffnung verbindet sich nemlich hier bes.
„scr und zweckmäßiger mit der alten, als
„bei den Infanteristen, der sich nicht beider
„zugleich bedienen kann. Jeder Reiter füh.
„rct sechs opfündige Raketen in Hulftern,
„und immer der dritte Mann einen Raketen,
„bock für den Fall, wo der ungcpflügte, mit
„Buschwerkbewachsene oder sehr steinigte
„Erdboden durch seine Unebenheiten den Ee,
„brauch desselben nothwendig macht. Der
„Raketenbockwieget nicht mehr als ein ge.
„wohnlichesJnfanteriegewchr; man kann ihn
„ohne Schwierigkeit an jedem Orte aufstcllen,
„und die Rakete fliegt von ihm ungehindert
„über den Erdboden, bis zum Ziele, dessen
Entfernung ihren Elevationswinkcl bestimmt.

„Dieser, so wie überhaupt die ganze Stel-
Jr
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„lung des Bockes bleibt unverändert, weil
„bei bei der Rakete kein Rückstoß statt findet,
„wie bei dem Geschütz, das deshalb nach
„jedem Schüsse von neuem gerichtet werden
„muß. Eine im dichten Pulverdampft und
„in der Verwirrung des Gefechtes Hachse
„schwierige, oft ganz unausführbareOpera-
„tion! Wollte man daher im Treffen ein
„ eben so schnelles Artilleriefeuer machen, wie
„cs bei Revuen sehr oft geschiehst, würdr
„man wohl nur wenig treffende Schüsse
„thun. Es laßt sich daher nicht ohne Wahr,
„ schcinlichkcit annchmen: daß von einer gleich
„großen Anzahl Kanonenschüsseund Rakr.
„ten, der letzteren wenigstens eben so virle,
„wo nicht mehrere treffen werden, als der
„erstercn. Dazu noch: daß die Rakete sich
„eben so schnell auf den Bock legen, anfeu-
„ern und zünden, als eine Kanone laden
„und abfeuern läßt."

„Vergleichet man nun die Stärke, wel-
„che einem Kavallerie.Regimentedurch ihr
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„bcigegebene reitende Artillerie oder durch
„eine Ausrüstung mit Raketen zuwachst; so
„findet sich: daß ein solches Regiment von
„1000 Pferde, ohne einen besonder» Wagen
„mit zu führen, mit voller Bcibehaliung
„seiner Manöuvrierfahigkeit als Kavallerie,
„gooo öpfündige Rakctenschuß, und 330
„Geschütze dazu, im Treffen anwendcn kann.
„Um aber 330 scchspfündige Kanonen mit
„zu führen, sind — die Kanonen nur vier»
„spannig angenommen, wie die Englische —

! „1320 Pferde nökhig, und um sie in einer
„Linie aufzufahren, bedarf man 3300 Schriet

eine Deutsche Viertelmeile — und die
, „Flügclgcschütze sind außer Stande, die Mitte

„gehörig zu unterstützen. Es ist schon nicht

^ „leicht, das Feuer von 50 bis so Geschützen
„auf einen Punkt zu vereinigen; dies laßt

j „sich nur durch ein langsames und gehörig

„vorbereitetes Manöuver ausführen. Eine
„unvorhcr gesehene und schnelle Bewegung
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„hingegen gestattet keine stärkere Abtheilnn.
„gen 5 als 6 bis höchstens io Geschütze." °

„Man kann demnach wohl zu behaupten z
„wagen, daß zwei Kavallerie. Regimenter ^
„neben einander, durch die Aufstellung ihrer ^
„Raketenbattcrie, deren jede sich vermittelst der
„Anwendung der Erdlage von 330 aufs,
„ bis 80 v verstärken läßt, das Schicksal einer ^
„Schlacht entscheiden können. Dis jetzt isi
„jedoch noch kein Schritt gekhan worden,
„die Raketen auf diese Art zu gebrauchende >
„einfach sie auch ist, und so groß und ge>
„wiß ihre Wirkung sein würde!"

Man sicht, daß Congreve die unmit¬
telbare Ausrüstung der Truppen mit Raketen
für die bessere halt, weil sie dadurch, vhne^
besondere Transportmittel, eine bedeutende
Menge Geschützmunition mitführen und ini
Gefecht anwendcn können, so daß ihnen al¬
les Feldgeschütz ganz entbehrlich wird. I»>t
Fall jedoch die Verhältnisse jene Ausrüstung
darbieten sollten — ihr steht im Allgemein!»!
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die sorgfältigere und mühsamere Verfertigung
der Raketen entgegen, die es schwer machen
würde, während eines Feldzuges immer den
großen Verbrauch derselben zu ersetzen —
muß man den Truvpenabthestungcn Raketen,
wagen geben, wodurch sie die Wirkung einer
unmöglich aufzustellendcn Geschützzahl hervor,
bringen können.

Auf solche Weise ist in England seit 1813
das Raketen . Korps, nach dem Muster
der reitenden Artillerie organisirt wor¬
den, wodurch man im Staude ist, mit 6
Rakctcnwagcn und 6 Munitionöwagen, zu
der 97 Artilleristen und 36 Trainsoldatcn
oder Fuhrleute gehören, so gut a>s 142 Ge,
schütze aufzustcllen und 4120 Schuß bei sich
zu fuhren.

Das Nakctenkorps, dessen Kricgsstand
1822 von Congreve bestimmt worden ist,
bestehet aus 4 Offizieren, 8 Unteroffizieren,

7 Bombardieren, 97 Gemeinen, 1 Trompeter

und 36 Knechten: 1 Roßarzt, 1 Schmied,
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2 Reitschmiede, 2 Sattler und 1 Stellnia.

cher, zusammen 160 Mann mit 245 Pfer.

den; in 3 Divisionen oder 30 Sektionen ge.

theilet:

10 schwere mit 180 6 pfündigen Raketen,

deren jeder Reiter 6 in den Hulftern an,

Sattel führet. Jede Section hat einen
Raketenbock.

10 mittlere, mit 360 3 pfündigen Raketen,

von den jeder Reiter 12 Stück hat, so

wie ebenfalls jede Section einen Ra<
ketenbock.

io leichte, mit 720 Raketen von iL Pfd.,

deren jeder Reiter 24 führet, und bei

jeder Section 2 Raketenbo'cke.

Hierüber befinden sich noch bei einer Di¬

vision, oder 10 Sektionen, 6 Packpscrde,

zusammen 18, mit:

100 24 pfündkgen Raketen,

108 opfündigen Raketen,

216 3 pfündigen Raketen,

432 iZpfündigen Raketen,
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Ferner 6 Karren mit Raketenbo'cken, als:

i zu i 8 pfündigen, der zugleich 24

Raketen führet.

1 zu 12 pfundigen, der zugleich 36

Rakeln führet.

2 zu mpfundigen, die zugleich 144

Raketen führen.

2 zu 3 pfündigen, die zugleich 200

Raketen führen.

Endlich 6 vierspännige leichte Munitionswa.

gen, auf denen sich:

100 i 8 pfündige,

300 i 2 pfünnige,

600 6 pfündige, und

600 3 pfündige

Raketen befinden.

Die engl, reitende Artillerie bringt

mit denselben Transportmitteln nur 5 Kano«

mn und 1 Haubitze mit 1010 Schuß ins

Gefecht, und die preußische Artillerie hat bei

der nemlichen Gefchützzahl nur 788 Schuß

bei sich. (Plü mi'cke, Handbuch f. d. K-
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Preuß. Artillerie. Offiziere 2r Thl.) Die An,
zahl Schüsse, welche ein Raketen-Corps
bei sich führet, ist demnach eben so stark, als ^
die von 4 bis 5 reitenden Batterien;
in Hinsicht der Möglichkeit aber, gegen ir.
gcnd einen Punkt der feindlichen Schlacht,
ordnung ohne weitlauftige Vorbereitungen ein
überlegenes Feuer zu machen, findet durchaus
keine Vergleichung statt, weil die Raketen
mehr als das Zehnfache leisten, sobald man
über ihre Flugbahn genugsam Herr ist, um :
auf ein richtiges Treffen des Objectes rech. !
nen zu dürfen. Bei den im Jahr 1823 zu
Mcerut in Bengalen, so deutsche Meilen
am Ganges aufwärts, von dem Cavitain
Graham, als Commandeur des 7ten Ra,
ketenkorps, in Beisein des Generals Rennel
angesiellten Versuchen, mit Raketen, die 1820
nach Calcutta gebracht worden waren und
schon eine zweite Regenzeit ausgchalten hatte,
waren die Resultate sehr günstig, obgleich die
Raketen zum Theil mit Schimmel beschlagen -
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und verrostet waren. Keine zersprang
auf dem Bocke, nachdem man die Brandlöcher
gehörig vom Roste gereiniget hatte. Sie wur-
den gegen eine, durch 4 Flaggen bezeichnere
Linie von 72 Schritt Lange adgeschossen, und
gingen größrentheils in einer, der gu¬
ten Wirkung entsprechenden Höhe zwischen den
Flaggen hindurch. Die ohne Bock, auf den
Erde liegend gezündeten, schlugen einige male
mit dem erwarteten Erfolge auf. Die Flug-
weite der gpfündigen war 850 Schritt. Sechs
hatten Stabe von Tannenholz, die übrigen,
so wie alle zpfündigen Raketen hakten Stabe
von Bambusrohr. Die Zpsündigen hatten
eine Flugweite von 600 Schritt, und wur¬
den theils unter einem Winkel von 2 Gra¬
den, von der bloßen Erde, theils mit 6
Grad Elevation aus einer metallenen, 6 Fuß
langen Röhre abgeschossen. Eben so verhielt
sichs mit der Hpfündigen Rakere, wo man
jedoch der Röhre 7 Grad Elevation gab, um
die größere Flugweite zu erreichen. Auch die
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in demselben Jahre von dem Ober-General
Campbell eingestellten Versuche hatten einen
gleichen günstigen Erfolg, den» mehr als die
Halste der Raketen traf das Ziel.

Auf diese »»bezweifelte Thatsache darf
man wohl ohne Bedenken den Vorschlag
gründen; der reitenden Artillcri, anstatt der
Haubitzen, Gestelle zu opfündigcn Raketen z»
geben, die jedes 6 Rohre enthalten, und da¬
durch ein äußerst lebhaftes und wirksames
Feuer zu unterhalten im Stande sind. Mit
zugespitzten Dcandbüchftn von Gußeisen ver¬
sehen, gewahren die Raketen den doppelten
Vortheil: die Pferde der feindlichen Meuterei
scheu zu machen, und zugleich durch ihr Sprin¬
gen als Granaten zu wirken. Man würde
sich bei einer Batterie sehr füglich mit einem
Raketengcsielle begnügen können, wenn nicht
die nothwendigen Detaschirungen der halben
Batterien zwei Nakctengestelle erforderten, die
übrigens alle nur zu verlangende Schnellig¬
keit der Bewegung lmit hinreichender Wir,
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kung verbinden. Cs scheint daher sogar mög¬
lich: die Fcldhaubitze in der Folge ganz durch
dieses Geschoß zu ersetzen; wenn eine Reihe
von erfahrnen Feuerwerkern angestelltcr Vcr-
suche cs möglich macht, durch Verlängerung
oder.Verkürzung der Hülsen, und durch Ver.
größerung oder Verkleinerung der Zehrung,
die, für jeden besonderen Fall erforder¬
liche Flugweite zu erhalten. Verbindet man
bei ihrer Einrichtung die Fähigkeit, zu zün¬
den mit dem Springen der, ähnlich einer
Granate, aus Eisen als ein zugcspitzrer Kopf
gegossenen Vrandbüchse, müssen sie den Trup.
pen, wie den feindlichen Batterien — hier
wegen der Gefahr für die Munikionswagcn
— gleich furchtbar werden. Sie gewähren
zugleich die Möglichkeit: Pallisadirungen und
hölzerne Blockhäuser, oder die aus Nadelhöl¬
zern angeschlcpptcn Verhaue anzuzündcn.
Ist die Röhre des Raketengestelles hinten
offen, wie die englischen, läßt sich sehr leicht
eine Art Rcgendcckel anbringen, um unter
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demselben der Rakete mit einem Zündlichte
Feuer zu geben, ohne des weniger sicheren
Schlagschlosses,mit Zündhükhchcn von Chlor¬
kali oder Knallquecksilbcr zu bedürfen.

So nützlich aber sich auch die Raketen
auf diese Art erweisen, scheint es dennoch
unangemessen, sie mit eigentlichen Projektilen:
Etückkugcln, Granaten oder Kartttschbüchse»
auszustattcn. Ihre Wirkung wird nie der
Wirkung jener Körper glcichkommen, wenn sie
aus Kanonen geschossen werden, und mit ver¬
nichtender Gewalt die von ihnen getroffenen
Gegenstände zertrümmern. Weit entfernt da¬
her, die eigentlichen Feucrgeschütze entbehr,
lieh machen zu können, darf man sie blos
als einen nützlichen Zusatz zu den zerstöhren.
den Kräften des Krieges ansehcn.

a. Anwendung der Raketen
zu Signalen.

Lange vorher, che man sich der Raketen
als wirklicher Geschosse gegen den Feind be>
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diente, wurden sie öfterer im Kriege gebraucht,
irgend einen befreundeten Truppenhaufen als
Zeichen zu dienen, und über einen vorher
verabredeten Gegenstand Nachricht zu geben.
Wirklich eignen sie sich durch die große Höhe,
bis zu welcher sie senkrecht aufzusteigenver¬
mögen, vorzüglich für diesen Zweck. Bei der
von Robins mit einem Kreise von 38 Zoll
Halbmesser im Jahre 1749 angestellten Mes-
sungen ergab sich: daß die meisten Raketen
sich auf 1320, einige bis auf 1845 Fuß er-
hoben hauen. Bei einem andern Versuche
ergab sich folgendes Resultat:

Durchmesser
der

Raketen. 3" 3Z" 4" 21"

Steige - Hohe
in

englischen Fnk. 2229^1977
36-19
3213

3762
2199
2715
3327

2199
2352
2499

Sie wurden dabei über 6 deutsche Mei-
len weit gesehen, eine Entfernung, auf wel¬
che man auch bei einem, im Jahr 1786 zu
Hannover angestellten Versuch die ipfündigen
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Raketen mit bloßen Augen wahrnehmen konnte.
Diese stiegen von 3403 bis 858t Fuß, was),
rend die Lpfündigen nur eine Höhe von 6858
Fuß erreichten. Noch höher sind die dänischen
Signalraketcn des Capitains S ch u m a'ch e r
gestiegen, die auf der Insel Hjelm im Ca« i
tegat gezündet, vermittelst eines Fernrohres b
auf dem Observatorium zu Coppcnhagen, in
einer Entfernung von 30 Wcgestunden gesc< !
hen wurden. Auf kleinern Weiten kann man
daher vermittelst der Raketen sehr gute tele,
graphische Nachrichten geben, wenn man >
jene, mit verschiedenen Kunstfeucrn versetzt, ^
bald einzeln, bald in mannichfachcr Verbin. j
düng aussteigen laßt. j

Es versteht sich von selbst, daß die -
Hülsen der Signalraketennur von Papier ge. ,
macht, und nicht über ipfündig im Kaliber
sein dürfen, um die Kosten der Anfertigung
und des Transportes nicht zu sehr zu ver>
großem.
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k. Gebrauch der Raketen
zur See.

Da das rasche Feuer des Raketensatzes
auch durch Eintauchen in das Wasser nicht

< verlöscht, sondern unverändert seine Wirkung
thut; so folgt daraus ihre Brauchbarkeit für
den Secdienst, wo der General Congrcve
Einschnitte in den Bord der Sloops und ahn,
licher kleiner einmastiger Fahrzeuge verlangt,
um die Raketen bei dem Zünden mit 18"
Abstand von einander in dieselben zu legen.
Diese Anordnung würde vielleicht bei Bran¬
dern sich vorzüglich nützlich erweisen, um die
feindlichen Schiffe zu hindern, sich ihnen zu
nähern und die in ihnen brennende Materie
auszulöschen, besonders wenn die Raketen in
wiederholten Lagen sich entzündeten.

Eine besondere Anwendung der Brand¬
raketen findet bei dem Wallfischfange statt,
wo man sich ihrer gegenwärtig zu bedienen
anfangt, nachdem 1821 der Capitain Sco-

K
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resby auf dem - Schiff: der Wetter. ^
Hahn (tks k'ans), den ersten Versuch I
dieser Art gemacht hat. Ec bekam dadurch E
ohne große Mühe neun Fische, die nicht über j
eine Klafter tief unter das Wasser gingen,
und gewöhnlich binnen einer Viertelstunde
starbennachdem sie von einer Rakete, ge.
troffen waren, so daß die an der Rakete bc> n
festigte Leine nicht einmal nachgelassen wer- '
den durste. Einer dieser ungeheuer» Fische
war 100 Fuß lang, und ward in einer Tiste ,
von mehr als 20 Fuß unter dem Wasser ge.- .
troffen i auch hatten die Wallfischfanger ver¬
mittelst einer Rakete einen sehr großen Schal-
fisch gefangen, die man nicht mit der ge¬
wöhnlichen Harpune anzugreifen pfleget, und
die nur sehr selten in den arckischen Meem
gefangen werden. Es laßt sich erwarten, daß
man den Gebrauch der unsichern und gefähr¬
lichen Harpune, mit der man sich dem Wall- .
fische zu sehr nähern muß, ganz aufgcben V



wird, um sich anstatt ihrer der so leichten

und bequemen Rakete zu bedienen, die noch

den wesentlichen Vorthcil gewahrt, durch ihr

Feuer das Thier schnell, oft im ersten Au.

genblicke, zu tödtcn.

Da hierzu nothwendig eine lange Leine an

die Rakete befestigt werden muß, so hat man

dieselbe Einrichtung auch benutzt, um bei

schwerem Wetter ein schwaches Thau nach

dem, nicht zu weit entfernten Strands zu

> bringen. Es sind zwar für diesen Zweck
l
! mancherlei Vorschläge geschehen, um anker-

! förmige Projcctile mit daran befestigten Sei,

len von einem Schiffe auf das Ufer zu schie,

ßen, oder umgekehrt; allein, alle diese Vor¬

schläge hatten nicht genug praktischen Werth,

und sind deshalb nie in die Wirklichkeit ge,

treten. Der rastlose Verfertiger und Ver-

i besserer der Brandraketen hat diese auch zu

jener Bestimmung eingerichtet, und sie mit ei¬

ner Spitze und einem ankerförmigen Widerhaken
Kü
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versehen, damit sie — gegen den Strand
abgeschossen — daselbst in den Erdboden fest
cinhaken, und vermittelst einer an sie befe¬
stigten Leine eine Verbindung des Schiffes
mit dem Ufer bewirken. Die Erfahrung hat
die Ausführbarkeit der Sache gezeiget. Bei
den Derfnchcn zu Woolwich am 12. Juny
1821. war ein Schiff auf der Themse 48 lia
Fuß von dem Ufer vor Anker geleget, von dem
eine Anker «Rakete abgeschossen ward,
an die eine leichte Kette mit einer Scheibe
befestiget und durch die letztere ein doppeltes
Seil gezogen war. Die Rakete hielt so fest
im Erdboden, daß zwei Mann in einem Nachen,
vermittelst des Seiles, sehr schnell nach dem
Ufer gezogen werden konnten. Es lassen sich
mancherlei Anwendungen von diesen Anker.
Raketen machen, um ein leichtes Seil,
und nachher durch dasselbe einen Menschen
über einen tiefen Abgrund, auf leinen une»
steiglichen Berg u. s. w. zu bringen, der da.
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selbst das Ende einer Taubrücke oder einer
Strickleiter befestigen kann.

Amerikanische Wasscrschläge.

(lorzieäo.)

Iosua Blair, aus Neu,Orleans, hat
im Jahr 1823. der Nordamerikanischen Re¬
gierung den Entwurf zu einem neuen Ge¬
schoß vorgeleget, das er American lorzreckc»
seinen W asse r. Sch lag) nannre, und von
dem die dazu ernannte Untersuchungs > Kom¬
mission versicherte r „ daß ein damit versehc-
„nes Schiff es mit einer ganzen Flotte auf-
„nchmcn könne." Der Wasserschlag ist
wohl nichts anderes, als eine sehr große
Rakete, die, unter dem Wasser abgcschossen,
im Stande ist, den untern Raum eines je-
den Schiffes zu öffnen. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß einige Centner Pulver, im Hohl

! des größte» Schiffes angezündet, dasselbe
zertrümmern werden. Man darf daher nur
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eine Rakete von-angemessener Größe gegen
die Seite des Schiffes abschießen, daß sie
die letztere durchdringet, und innerhalb ex.
plodiret. Nun entstehet die Frage: ob die
Rakete ihres Zieles nicht verfehlen, sondern
das feindliche Schiff, gegen das sie bestimmt
ist, auch wirklich treffen wird? Montge. j
ry will für diesen Zweck unter dem Wasser ^
besondere Schießlöcher für die Raketenröhren i
anbringen, die von einer Klappe wasserdicht
verschlossen sind, und im Augenblick des Ab.
schießens durch eine besondere Vorrichtung
aufgezogen werden. Er glaubt, die eigene
Schwere der Stückpforte,verbunden mit dem
Druck des Wassers, sei hinreichend, jene von !
selbst wieder zu verschließen, sobald die Ra< i
kete abgeschvssen ist, daß nur wenig Wasser ^
herein dringen könne. Wenn man jedoch be¬
denkt: daß diese Stückpforte nicht unter
2 Fuß ins Gevierte halten dürfe, wenn
man 200 Pfund Schlagpulverin der Rakete
anbringen will; erscheint die Ausführung



nichts weniger als leicht. Man gedenke sich
über dir» Oeffnung eine Wassersäule von nur
8 Fuß, mit dem unendlichen Seiten druck der
Mecrcsfläche, und man wird einsehen, daß
eine ganz andere Kraft nochig ist, das mit
Gewalt durch die mindestens 18 Zoll weile
Röhre herein strömende Wasser aufzuhalten.
Man wird sich damit begnügen müssen, die
See-Raketen aus der untersten Lage der
Schießlöchcr ab zu feuern, die dem Meeres-
spiegel nahe genug liegen, daß die Raketen
nicht bloß über, sondern durch die Wellen
gehen und das feindliche Schiff unter dejm
Wasser treffen können, wie cs wohl auch
von den Stückkugcln geschiehct. Ware dies
nicht, muß schon das Zerspringen einer mit
10 bis ir Pfund Chloratischcm Pulver ge,

ladenen Verfetzungsbüchse große Zerstöhrung
im Innern des Schiffes anrichtcn, besonders
wenn sie außer der Sprengladung noch ei¬
nen raschen Brandzug enthält. Es unter/
liegt aber wohl keinem Zweifel, daß eine Ra/
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kete von 5 bis 8 Zoll Durchmesser,vermit¬
telst der Triebkraft ihres Satzes, eben so tief
als eine i2pfündige Kugel, d. h. 22 Zoll in
Eichenholz,und folglich durch die Seiten-
wande eines Schiffes, dringen wird, das in
seiner oberen Verkleidung zwischen den siar.
ken Barkhöizern an mehreren Orten kaum
stacker ist; abgesehen von den Stückpfortcn,
die, im Gefecht geöffnet, der Rakete einen
freien Eingang darbieten. Würde aber auch
die Seitenwand nicht durchdrungen, sondern
die Rakete blieb blos darinnen stecken, so muß
dennoch durch die starke Explosion der Brand,
buchse alles um sich her zertrümmert werden,
und eine mehrere Fuß weite Oeffnung entstehen,-
die, sogleich zu verstopfen, es kein Mittel
giebt, wie bei den, durch die Stückkugeln
entstandenen Löchern. *)

Bieten die Raketen schon auf diese Weise

X) Es ist deshalb auch schon mehrmals von er¬
fahrnen Seemännernund Artilleristen die Anwen¬
dung von Hohlkugeln empfohlen morden, die ge¬
nügsame Eisenstärke haben, damit sie durch die Ge-
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,'m Seekriege mancherlei Vorthcile dar, er¬

scheinen sie noch nützlicher zur Vcrtheidigung
der Küsten, wo die kleinern, von 3 bis 12

Pfund, auf größere Entfernungen gegen das

Tan» und Secgelweck, die größerer von 24

Pfund und drüber aber in der Nahe gegen

den Rumpf der Schiffe selbst angcwcndet

werden können. Sie sind den Letzter» wie

den Chaluppen und Landungsbooten gleich

furchtbar, und lassen sich leicht an jede Stelle

des Ufers hinbringen, wo es öfters äußerst

schwierig, selbst unmöglich seyn würde, Ge¬

schütz auf zu stellen. Sie können hier, nach

den Umstanden, mit oder ohne Bock abge¬

schossen werden, ohne besondere Gefahr zu

bringen, die bei ihrem Gebrauche auf den

Schiffen wohl nicht unbedingt zu vermeiden ist.

Ob übrigens bei diesen See-Raketen

die Stabe entbehrlich sind, sie in ihrer Di-

mit des Schusses auf den eisernen Bolzen und
Nägeln nicht zerstoßen werden, sondern in dem
Holze stecken bleiben und darinnen zerspringen.

An merk.



rcction zu erhalten, und ob vielleicht schrau¬

benförmige Erhöhungen auf der äußern Fla-

che der Hülst genügen? muß vorher durch

zweckmäßige Versuche entschieden werden, um

so mehr, als cs der Analogie der bis daher

gebrauchten Raketen entgegen ist. Leichte, ei-

ferne Stabe, ohngcfahr von der Form einer

vierschncidigen Schilfklinge, würden hier viel-

leicht gegen die gewöhnlichen hölzernen Sla-

be Vorzüge haben, jedoch nothwendig auch

den an sich schon bedeutenden Preis der Ra-

kctcn erhöhen. Für den Landdienst würden

daher wohl die hölzernen Stabe, als die

wohlfeileren, bei übrigens gleicher Brauch¬

barkeit, beibehalten werden müssen.

Faßt man den möglichen, vortheilhaften

Gebrauch der Raketen im Kriege zusammen,

so ergicbt sich folgende Anwendung:

i.) Am zweckmäßigsten anstatt der Hau¬

bitzen bei der reitenden Artillerie.

2) Bei Belagerungen: zum Anzünden der

Vcrtheidigungsgcbaude und Magazine, vor-
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ausgesetzt, daß sie Brandbüchsen von Gußei¬

sen haben, schwer genug, durch die Dächer

der Gebäude und selbst durch leichte Gewölbe

zu schlagen.

3) Gegen die feindlichen Sappen und Be«

lagerungsacbeiten, um sie zu zerstohren und

anzuzünden; wenn auch Congreves Vor¬

schlag nicht als ausführbar erscheinen sollte:

„durch Brech.Raketen (10 Zoll im Durch,

„mcffer und 6 Fuß lang) aus Gußeisen, die

„100 Pfd. Trcibesatz und 200 Pfd. Knall-

„pulver enthalten, die Festungswalle zu

„offnen."

4) Durch langsam herabfallende Lichtku«

geln, das Terrain um die Festung zu beleuch¬

ten, und die Arbeiten und Unternehmungen

des Belagerers zu entdecken.

5) Vermittelst der Brandraketen von klei«

nerm Kaliber sich überall die Wirkung der

Granaten und Brandkugcln zu verschaffen,

wo es unmöglich ist, Haubitzen mitzuführc»

oder anzuwcnden.
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6) Telegraphische Signale durch Raketen
mit verschiedenen Versetzungen geben zu können.

7 ) Durch die See-Raketen die Seite
feindlicher Schiffe zu öffnen und diese zu ver¬
senken, oder

8) durch kleinere Raketen ihre Scegel und
ihr Tauwerk in Brand zu stecken.

9) Sich durch schnellere und leichtere
Tödtung der Walisische auf eine gefahrlosere
Weise zu bemächtigen, als es durch das bis
dahin übliche Harpuniren möglich war.

Es lassen sich zwar noch andere Anwen¬
dungen der Raketen gedenken, so wie auch
noch einige Abänderungenihrer innern Be¬
schaffenheit möglich sind. Allein die einen wie
die andern erfordern noch nähere Prüfung
und Bestätigung durch Versuche. Unbezwci-
feit wird auch ihnen, wie der Artillerie, eine
fortschreitende Ausbildung zu Thcil werden,
und der nächste Krieg sie gewiß in der Reihe
der allgemein eingcführttn Geschosse finden.



u eber

die Dampfgeschütze.





Nachdem die cxpensiblen Easarten, die sich

durch das Verpuffen des Schießpulvers er«

zeugen, beinahe durch Z Jahrhunderte im

Kriege eine so wichtige Nolle gespielt hatten,

suchte ihnen zuerst der genug bekannte Graf

von Numford ihr, bis daher behauptetes

Ansehen zu rauben, indem er die großen

Kraftäußerungen des Pulvers bloß von den,

bei dem Verbrennen daraus entwickelten Was¬

serdampfen her leitete. Seine Theorie fand

jedoch weder bei Chemikern noch bei Artille¬

risten unbedingten Beifall. Da wandte man

endlich die, aus dem siedenden Wasser selbst

aufsteigenden Dämpfe dazu an, Geschosse

fort zu treiben, indem man dazu eingerich»

tete Geschütze mit einer Dampfma schiene

von veränderter Form verband. Schon



Watt, der Verbesserer der zuerst von Sa-

Vary erfundenen Dampfmaschiencn, hakte

durch Hornblower eine Dampfrakete ver»

fertigen lassen, die mit gutem Erfolg stieg,

obgleich ihre Einrichtung nicht eben eine vor.

thcilhafte Anwendung versprach. Die Mün>

düng dieser Rakete war nehmlich durch eine,

bei einer bestimmten Höhe der Temperatur

schmelzende Metall. Composition verschlossen,

und ihr innerer Raum mit Wasser angefüllt,

das, durch ein starkes Feuer in Dampfe ver¬

wandelt, durch das Mundloch ausstro'mte,

und dadurch den Körper in Bewegung setzte.

Watt blieb nicht dabei stehen, sondern soll

1805 zuerst die Anwendung von Dampfge/

schützen zu Vcrtheidigung der Festungen vor»

geschlagen und versucht haben. Auch der

französische General Girard verband mit

einem beweglichen, auf Rädern stehenden

Dampfkessel 6 Flintenröhre, deren Hintere

Theil sich nach Gefallen öffnen und schließen

ließ, um eine Kugel und die erforderliche
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Menge Wasserdampf aufzunehmen. In jeder

Minute konnten 180 Schuß geschehen, die

durch langsames Umdrehen des Hahnes der

Maschine eine stackere Kraft erhielten, weil

der Dampf dadurch Zeit hatte, sich mehr zu

verdichten, und mit größerer Eppansionskraft

zu wirken.

Im Jahr 1814 waren eine Anzahl die¬

ser Maschinen zur Vcrtheidigung von Paris

bestimmt, deren jede zwei Karren mit Ku¬

geln und Feuerung bei sich hatte. Allein sie

wurden sammtlich vor dem Einrücken der

Alliirten vernichtet.

Aehnlich den Wirkungen des Schießpul,

vers bringen auch die Dampfe des kochen,

den Wassers durch ihre Ausdehnung die von

uns bemerkten Erscheinungen hervor, die um

so größere Kraft äußern, jemehr die Dampfe

verdichtet sind, und je einem vielfacheren

Drucke der Lust sie gleich kommen. Sobald

nemlich das Wasser und die Dampfe keinen

Ausgang finden, steigt ihre intensive Warme

L
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endlich weit über 80° Reaum. oder 212"
Fahrenh. (den Siedepunkt), wo ihr Druck
dem einer 28 Zoll hohen Quecksilbersäule, j
oder dem Druck der Atmosphäre gleich ist ^
(iü Pfd. auf einen Pariser Quadratzoll).
Jede Erhöhung der Temperatur über den
Siedepunkt muß demnach nothwendig die Ge>
Walt der Wasserdampfe vermehren und sie
bis auf das acht-, zwanzig- oder noch mehr¬
fache des Drucks der Atmosphäre erheben.
Dadurch entstehet die allgemeine Eintheilung
aller Dampfmaschine in solche, wo die Hitze
des Dampfes wenig über den Siedepunkt
des Wassers, und folglich die Kraft desscl-
ben den Druck der Atmosphäre nicht über,
steiget. Sie heißen Maschinen mit nie-
derem Druck. Ihnen entgegen gefetzt sind
die Maschinen mit hohem Druck, wo die
Kraft durch Verstärkung der Hitze des Dam-
pfes, bis zu einem möglichst vielfachen i
Druck der Atmosphäre gesteigert wird, wel.
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ches bei der Anwendung der Dampfe zum
Schießen unerläßliche Nothwendjgkeit ist.

Evans soll zuerst auf diese Verstärkung
der Kraft des Wasserdampfes gefallen seyn,
und lange vorher in Nord. Amerika Maschi¬
nen mit hohem Druck (o1H§Ii pressure)
ausgeführet haben, che sie von Trewithik
und Vivien in England zur Bewegung der
Fuhrwerke angewcndet wurde.

Ohne Rücksicht auf die Stärke des Dampf¬
druckes lasse» sich die bis daher wirklich ausgeführ-
le» Dampfmaschinen mit Kolben in folgende Klas¬
se» bringen: i-Einseitige oder einsach wir¬
kende, wo der Druck der Kolben nur von Einer
Seite, d. h. entweder von unten oder von oben
statt findet und wo der Kegendruck durch die -At¬
mosphäre oder durch ein besonders angebrachtes Ge¬
wicht hervor gebracht wird. 2. Doppeltwir¬
kende, wo der Dampf wechselsweise von oben und
von unten auf den Kolben drückt, und sowohl daS
Steigen als das Niedergehen desselben hervvrbringt.
Belte Bewegungen werden hier dura, eine gleich
große Kraft bervvrgebracht, sie find folglich gleich
stark und regelmäßig, ohne daß ein besonderes Ge¬
gengewicht dabei nöthig würde. 3. Die Erpan-
sion s m a sch inen, wo der Dampf, durch Dem-
mung seines Zutritts aus dem Dampfkessel, wenn
der Kolben erst einen Tbcil seiner Bewegung ge¬
macht hat, genöthigt wird, durch seine fortgesetzte

L2
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Endlich fiel der Nord-Amerikaner Ja,

kob Pcrkins darauf, durch eine gänzlich

veränderte Einrichtung der Dampfmaschine

die Erzeugung des Dampfes auf eine bisher

nicht gewöhnliche Weise zu bewirken, und

seine Expansivkraft durch Erhöhung seiner

Expansion die Wirkung zu vollenden; oder wo der
verdichtete Dampf aus dem ersten Eylinber in ei¬
nen zweiten oder dritten großem übergehet, und
hier durch sein fortgesitztes Bestreben, sich auSzu-
dehnen, wirkt. Diese beide Gattungen Erpansiom-
Maschinen sind zugleich mir einem Condensatnr
versehen oder nicht; oder man kann auch die Dam¬
pfe während ihrer Erpansion von neuem erhitze«,
und dadurch ihre Spannkraft bedeutend erhöbe«.

Haben sie einen Cvndensator, d. h. ein Gefäß,
in welchem ein steter Zufluß von kaltem Waffel
statt findet, das bald oberhalb, bald unterhalb des
Kolbens in den Dampfcplinder kommt, und dmid
Erkältung,-folglich Verdichtung des Dampfes einen
leeren Raum erzeuget, damit der auf der ander«
Seite befindliche Dampf auf den Kolben wirken
kann; so wird auch eine Pumpe für das kalte, eine
andere für das, erwärmte Wasser und eine Luft¬
pumpe nothwendig, um die aus dem Wasser er¬
zeugte Luft hinweg zu lchaffen. Die Bewegung die¬
ser Maschine ist daher zusammengesetzter, als bei
der Erpansionsniaschiue, derer man sich sowohl des¬
halb, als wegen der Ersparniß an Feuerungsmatc-
nal häufig zu bedienen aufängt.

An merk;
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Temperatur zu vergrößern. Die ersten Ver-
>! suche, den steigenden Druck des erhitzten

^ Dampfes und Wassers auf die inneren Wände
des Gefäßes, worinnen beide enthalten sind,
zu messen, hat Or. Ziegler in Winterthur
( 6 o ctiALstors kupiui 4to Lasil 1769) an«
gestellt. Später sind^ ihm Betancourt,
D'Alton, Arzberger, Christian, Ure,
Woolf und Schmidt in diesen Bemühun¬
gen gefolgt, um das wirkliche Maaß der
Größe des Druckes bei steigenden Wärme«
graben zu finden. Da jedoch Daltons
Berechnungen nur auf den, unterm 80 °
Rcaum. angcsicllten Versuchen beruhen, wei¬
chen sie zu sehr von allen andern Beobach¬
tungen ab, als daß sie wirklich brauchbar
sein könnten, die andern hingegen begründen
sich auf wiederholte Versuche, und stimmen,
mit geringen Abweichungen unter einander
überein.

^ Nach Christians Berechnung ist die
I Starke des Dampfes:
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unter 8ü^ Reaum. gleich dem Druck der

Atmosphäre

— 97,6 -- — gleich dem Druck von

2 Atmosphären

115,2 — — gleich dem Druck von

4 Atmosphären

— 132,8 — -- gleich dem Druck von
8 Atmosphären'

— 150,4 — gleich dem Druck von

16 Atmosphären

— 168 — — gleich dem Druck von

32 Atmosphären.

Der Druck wird folglich durch jede Er¬

höhung der Temparatur von 17,6 Graden

verdoppelt, wo jedoch die directen Versuche

ein etwas geringeres Verhältniß geben.

Das Resultat derselben findet sich in nach¬
stehender Tafel.
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Druck des Dampfes in fron;. Grammen auf
i Quadr. Ccntlmeter.

SS

Betan-court. Taylor. Christian.^ Arzberger.

_

»

80 1027 . 1036 1035 1020 1036
84 1269 1223 1205 1223 1188
88 1548 1433 1414 1442 1489
92 1852 ^677 1655 1693 1749
96 2219 1959 1935 1984 2056

100 2624 2162 2267 2303 2378
104 3081 2664 2654 2665 2770
108 3429 3096 3106 3070 3233
112 — 3586 3636 3523 3754
116 — 4134 4256 4026 —
120 — 4755 4981 4619 4966
124 — — 5644 5200 —
128 — 6196 6495 5864 — .

132 — — 6928 6617 —
136 — — 8062 7427 —
152 — — — 11437 —>
168 — — 16896 —

Um nun Wasser von o° in Dampf zu
verwandeln, bedarf es fast sechsmal so viel
Warme, als um es bis zur Siedehitze zu
bringen, obgleich alsdann die Temperatur
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des Dampfes nicht höher ist, als die des

kochenden Wassers. Alle Warme, welche dem

letzteren ferner mitgetheilt wird, dient daher

blos, dasselbe in eine expanstble Flüssigkeit ^

zu verwandeln, deren Ausdehnung so groß

ist, daß ein Würfelzoll Wasser 1700 W.Zvll

Dampf (beinahe ein Würfelfuß) von 80°

Warmegchalt giebt. Wiegt demnach 1 Cub.

MLtcr Wasser 1000 Kilogramme (2000 Pfd.);

wirdein Cub. Müter Dampf oderi.o,ss

Kilogr. wiegen, und sich zu dem spezif. Ge,

Wichte .der Luft wie s zu 8 verhalten, denn

1 Cub. Müter Luft wiegt nahe 1,3 Kilogr.;

bei 20" Reaum. 1,18 Kilogr., und) bei

80" nur o ,95 Kilogr. Hieraus erhellet die

große Gewalt des Dampfes hinreichend, wenn

er in ein enges Gefäß eingefchlossen, plötzlich ^

auszuströmen Freiheit bekommt, besonders,

kenn seine Kraft noch durch eine anderwei- 1

tige Erhitzung gesteigert wird. Nach Chri- !

siians Versuchen betrug nämlich die Erhö- ^
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hung des Druckes durch eine Erhitzung von
30 bis 35°, über das Doppelte.

Auf diese Erscheinungen gründete un<
streitig Perkins seine neue Art der Dampf,
erzeugung, durch die er einen außerordentlich
hohen Druck hervorbrachte, und diesen nach¬
her dazu benutzte, Geschosse damit fort zu
treiben, indem er einen starken, ganz mit
Wasser angefüllten Cylinder, mit etwa 3
Zoll dicken Wanden (den Erzeuger, Osno-
rator), der völlig in einen Ofen eingeschlos.
sen ist, sehr stark erhitzet, und zu dem Ende
das Feuer des Ofens noch durch ein Ge<
blase verstärket. Die oben in dem Cylinder
angebrachte Dampf, oder Abzugsklappe ist
mit einem so schweren Gewichte belastet, daß
sie nur durch eine Kraft gehoben werden
kann, die den dreißigfachen Druck der At.
mosphare gleich ist, und dann einen Theil
Wasser entweichen laßt, das sich in der zu«,
gehörigen Röhre sogleich in Dampf verwan-
delt. Ein Gleiches erfolgt, wenn man un«



tcn Wasser in den Cylinder gepreßt und da¬

durch ein eben so großer Theil heißes Was

ser oben hinaus getrieben wird.

Man sichet leicht, daß diese Maschine

mit nur wenig Brennstoff, Großes zu leisten

vermag, und daß sie zu ihrer Aufstellung

und Wirkung kaum die Halste des Raumes

bedarf, welchen die bisher erfundenen und

ausgeführten Maschinen erfordern. Der

Erfinder, Perkins, verband das Oampfi

rohr mit dem hintern Theile eines Flinten¬

laufes, der auf einem beweglichen Gestelle

ruhcte, so daß er hoch und niedrig und nach

allen Seiten gerichtet werden konnte. Ein

über dem Laufe angebrachter Trichter laßt

schnell auf einander Bleikugeln in das Rohr

gleiten, die durch die Oeffnung der Dampf¬

klappe mit so großer Geschwindigkeit und

Kraft gegen ein so Schritt entferntes Ziel

fortgetrieben werden, daß man in einer Mi<

nute 25v Bleikugeln abschießen kann, und

diese von 16 Millimeter Durchmesser auf 7



zusammengedrückt, in der Breite aber auf

37 Millimvter vergrößert wurden. Ja, durch

eine Erhöhung der Dampfkraft auf den Druck

von 40 Atmosphären, ward die Dicke der,

gegen eine eiserne Platte abgcschossenen Uei,

kugel bis auf 3r Millimeter verringert. Bei

einem andern Versuche, den Herr Perkins

mit diesem Oampfgcwehr, in Beisein vieler

Minister, Generale und Artillerie - Offiziers

am 25. Dec. 1825 machte, durchdrang die

Bleikugel ii mit i Zoll Zwischenraum hin¬

ter einander stehende Tannenbreter von i

Zoll Stärke. So auch eine Eifenplakte von

^ Zoll Dicke. Man hielt dies für das Höch¬

ste der Wirkung des Schießpulvers. Die

*) Das Unerwartete der Wirkung scheint die
Anwes nden getäuscht zu haben. Die Kugel eines
g wohnlichen Preußischen Soldatengewehres schlug
mit ; Loth Pulveriadung auf ru» Schritt durch eine
s Zoll dicke Pfoste non kienenem Holze, und durch
ein 2 Linien starkes Eisenblech, womit die Pfoste
belegt war. Ein zweites, gleich starkes Blech auf
der hintern Seite war durch den Druck der Kugel
beinahe bis zum Bersten gebogen.

Ar,merk.
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Kraft war ohngefahr soo Pfd. auf ein Q.
Zoll; es heißt, sie schien den Druck der Ar-
mosphäre etwa fünf und sechzig Mal zu
übersteigen,und Hr. Perkins versicherte,
den Druck bis auf 200 Mal des der At¬
mosphäre erhöhen zu können. Herr Per-
kins befestigte nun ein trichterförmiges, mit
Bleikugeln angefülltes Rohr auf den Flin¬
tenlauf, so daß sie bei dem Umdrehen einer
kleinen Kurbel durch ihr eigenes Gewicht in
die dazu bestimmte Oeffnung fielen. Vermit¬
telst mehrerer solcher, auf einem Rade an¬
gebrachter Röhren, daß bei jedem Umgänge
des Rades eine senkrecht auf die obere Oejf-
nung des Laufes zu stehen kommt, und eine
der 52 in ihr befindlichen Bleikugeln in den
Lauf fallen laßt, wurden sie in unmerklicheii
Zwischenräumen so schnell heraus gestoßen,
daß Hr. Perkins die Möglichkeit bchaup,
tcn zu dürfen glaubte, in einer Minute 1000
Schuß zu thun. Da der Flintenlauf sich
auf einem Zapfen hcrumdrehte, ward durch



eine horizontale Kreisbewegung desselben , ein

12 Fuß langes Bret, nach und nach von ei.

nem Ende bis zum andern durchschossen, daß

die Kugeln immer nur wenige Zolle von ein.

ander entfernt waren. Der Berichterstatter

sagt: „daraus lasse sich schließen, daß ein

„solches, gegen ein Bataillon von 200 Rot,

„'ten ausgestelltes Gewehr dessen ganze Fronte

„mit Kugeln überschütten könne, so daß auf

„jede Rotte in einer Minute 5 Schüsse fal.

„len. Gegen eine, 18 Zoll dicke Mauer von

„Backsteinen abgeschossen,machte die in einem

„ Trichtcrrohre enthaltene Ladung ein fast ei.

„nen Fuß weites, bis in die halbe Dicke

„gehendes Loch, und die gegenwärtigen Ar.

„tilleristen erklärten, daß eiserne Kugeln

„durch die Mauer gedrungen sein würden."

Das Merkwürdigste hierbei ist die ab.

weichende Einrichtung der von Perkins er.

fundcnen und für diesen Zweck zuerst ge-

brauchten Dampfmaschine, die sich durch die

Art der Dampferzcugung von allen bisher



üblichen unterscheidet. In einem Windofen,

dessen Feuer noch durch ein Geblase verstärkt

wird, stehet der Erzeuger (Oanorator)^.

ein ganz mit Wasser angefülltcr und luftdicht

verschlossener Cylinder von Metall, in dem

jenes weit über den Siedepunkt erhitzt wird,

daß der Dampf eine Druckkraft von 40 bis

60 Mal der Atmosphäre bekommt. Oben

hat der Cylinder eine Dampfklappe, die

von einem Hebel 6. nieder gedrückt wird, an

den sich das Gewicht v. hin und her schie«

den und vermittelst der Schraube L feststel-

ken laßt. Die D a m p fkl a p p e selbst ? ist

kugelförmig und fallt in ein genau passendes i

Lager, daß sie die eigentliche Dampfrohre !

genau verschließt, durch den Druck des von !

unten herauf steigenden Wassers aber geho» §

den wird, wenn neues Wasser, vermittelst !

der Speiseröhre I aus der Druckpumpe L ^
kommend, sein Volumen vergrößert. Die

Pumpe erhalt ihre Bewegung vermittels der z

mit einem Gewicht LI versehenen Stange O, 1
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diese aber die ihrige durch die Maschine.
Wenn nun die Temperatur des Wassers im
Erzeuger auf ohngefähr 456 Gr. Neaum-,
oder 450 Gr. Fahrenh. gestiegen ist, läßt man
durch die Druckpumpe frisches Wasser hinein
pressen, wodurch das heiße Wasser in den
Etand gesetzt wird, die Klappe i? zu heben
und durch die Z ubringe -Röhre I' zu ent-
weichen, woselbst sie sich in dem Augenblicke
ihres Eintretens in Dampf verwandelt, und
als solcher in dem Schießrohrc ^ die daselbst
vorhandene Kugel forttreibet. Zur Sicher¬
heit gegen eine zufällige Explosion ist die
Zeige «Röhre O bestimmt, durch die das

i! erhitzte Wasser unter das in H befindliche

^Gewicht tritt, und durch das Steigen des-
> selben, das Maaß seiner mit der Erhöhung
^! der Temperatur wachsende Kraft erzeuget.
§ Denn obgleich in dem Cylindcr (oder Er-
'i zeug er) ^ der Dampfraum — o ist, weil

das Wasser das Gefäß gänzlich anfüllet,
1 daher kein wirkliches Kochen des Wassers
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statt findet, wird doch die Temperatur des

letztere, fortwährend steigen, und mit ihr sein

Druck gegen die Wände des Gefäßes zuneh.

men . Haben z. B. die letzten 100 Quadrat

Zoll Flache, so drückt die Luft mit einem

Gewicht von 1500 Pfund darauf, und der

Gegendruck von innen wird sich eben so ver,

halten, als wäre es ganz mit Dampf angc.

füllt, ohne Rücksicht, ob es dabei viel oder

wenig Wasser enthalt. Da nun der Dampf

bei 64 Gr. Reaum. auf einen Quadr. Zoll

7 Pfund beträgt, würde unter dieser Teni,

peratur der Gegendruck nur 700 Pfd. be< !

tragen. Unter so Gr. Reaum. hingegen !

wird der Druck der Atmosphäre gleich, oder !

1500 Pfd. sein, und bei 96 Gr. auf 3000 j

bei 116 Er. auf 6000, bei 132 Gr. aber ^

auf 12000 Pfd., oder den achtfachen Betrag

der Atmosphäre steigen. ^
Man hat sich deswegen bei den gewöhn- H

llchen Dampfmaschinen mit hohem Druck ne^E

ben dem Sicherheitsventile noch einer andern^
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Vorrichtung zur Sicherheit gegen zufällige
A Explosionen bedient, die in einen oder meh-
» rcrcrn Lochern im untern oder obern Theile
ß des Dampfkesselsbestehet, worauf Bleche oder
A Tafeln einer andern MetaUmischung gclöthet
!! sind, die unter einem niedrigeren Temperatur-
>2 grade, als der Kessel oder Erzeuger zu ec-
Z tragen im Stande ist, schmelzen, und so der

Ucberspannung des Dampfes einen freien
?! Ausgang öffnen. Jene Metallmischungen
l sind, den genauern Versuchen Herrn v. Nest
> chenbach>s in München zufolge:



178

Wenn die Erpanstons-
So schmelzen:

kraft die Dünste über
den Drnck der äußern

Luft steiget.

Miß-
muth

AiNN Blei

2,46 Atmosph. 11 12 12
3. — — 1 1 1
4.31 — — 8 12 12
5,06 — — 7 12 12
6,35 — — 5 12 12
7,66 — — 3 0 0
^,7Ü — — 3 8 3
0,15 — — 3 12 12

10,16 — — 1 5 3
12. — — 1 6 6
13,2 5 .— — 1 8 3
14,40 — — 1 12 12
15,36 — — 0 1 1
30,10 — — 0 1 0
68,30 — — 1 0 0

über 80. — — 0 0 1

Nicht unähnlich der Park in scheu Ma>
schine ist auch die neuerlich von Ioh. Bad-
cockzu Bristol angegebene, ohne Kessel, an
dessen Stelle zwei Abtheilungen Röhren von
Gußeisen angebracht sind, im Ganzen 16
Fuß lang, (auS Stücken von 3 - Fuß zu



sammen gestoßen) 1 Z Zoll weit, und i Zoll
stark in den Wanden, die horizontal in ei¬
nem 3 Fuß hohen, 4 Fuß langem Ofen lie-
gen. In diesem stehet auch der Dampfcy-
linder, von 6^ Zoll Durchmesser, in der das
eine Ende der Rohre oberhalb, das andere
aber unterhalb des Stempels hinein gehet.
Die übrigen Enden der Röhren gehen von
der entgegengesetzten Seite des Ofens heraus,
und stehen jede mit einer kleinen Druckpumpe
von i Zoll Durchmesser in Verbindung, die
ihre Bewegung durch ein, mit an der Mar
schine befindliches, Triebwerk erhalt. Sie
bringt jedesmal 3 Würfelzoll Wasser in die
glühenden Röhren, das augenblicklich in
Dampfe verwandelt wird, und den Stempel
nieder drückt. Die zweite Pumpe bringt die.
selbe Masscrmenge in die Röhre, eine an¬
dere Klappe (Ventil) öffnet sich, und der
Stempel gehet wieder in die Höhe u. s. f.,
so daß die Bewegung des Stempels in einer
Minute vierzig Male erfolget, und in 4 Mi-
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7-nttn 4 Gallonen Wasser erfordert, wodurch
em Schub von 2 ^ Fuss zu Bewegung des
Dampfbooteserfolget, für das die Maschine
bestimmt ist, deren Heitzung nur einen ganz
unbedeutenden Vorrats) von kleinen Holzschei-
tcn oder Steinkohlen erfordert.

Anstatt der Wasserdampfe sind in der letz-
teren Zeit auch andere Mittel zur Gaserzeugung
vorgeschlagcn: z. B. Ocl, dessen Gas durch
den Zutritt der atmosphärischenLuft eine
Explosion hcrvorbringt, und dadurch die trei>
bende Kraft bildet. So würde man auch
durch Verbrennung eines angemessenen Ge.
wichtes von Schießpulver den Stempel einer
Maschine bewegen können, und dadurch von
den Dampfge schützen von selbst wieder
auf die P ulv c r ge sch ü tzc zurückkommen.

Wenn sich übrigens, wie sich wohl nicht
anders vermuthen laßt, auch Park ins Ec-
wartung-n nicht bestätigen:
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„Durch Anwendung des Dampfes bei dem

groben Geschütze von Dower bis Calais

zu schießen;"

ist doch kein Zweifel, daß sich diese Erfindung

bei dem Festungs. und Seekriege auf eine

nützliche Weise anwcnden laßt, wenn sie in

der Folge mehr vervollkommt wird; sie kann

wenigstens bisweilen dem Pulvermangcl zu

Hülfe kommen, wenn in der spütern Epoche

des Angriffes der Feind bis auf die Contre«

scarpe gelangt ist, und Defensiv. Kasemat-

, ten unter den Bollwerksflanken oder der Cur«

tine vorhanden sind, in der man die Dampf¬

maschine bombensicher aufstellen kann. Das

Geschützrohr muß eine angemessene Lange —

die erst durch Versuche zu bestimmen sein

würde — einen möglichst geringen Spielraum

und eine kegelförmige Kammer haben, um

die Kugel mit einem Spiegel von groben Fries

fest einsetzen und das Entweichen des cppcn-

siblen Dampfes dadurch verhindern zu kön«

nen. Da jedoch die Erzeugung der Dampfe



1K2

nur in einem verhältnißmaßigen Zeiträume j

statt findet, bis zu dessen Abläufe das I

Dampfgeschütz wirkungslos bleibet, ist das. I

selbe auch in keinem Falle anwendbar, wo !

ein augenblicklicher und unerwarteter Ge-

brauch nokhwendig werden kann, wie B.

in der Flanke bei einem Ucberfalle; über.

Haupt, auf allen den Punkten, deren kräftige

Vertheidigung schnell und ohne weitere Vor.

bereitungen bedingt wird. Cin wesentlicher

Vortheil der Dampfgeschütze für den Ge.

brauch in Kasematten ist jedoch hier nicht zu

übersehen:

1) Daß sie eine weit geringere Crschütte. !

rung verursachen, als die Pulvergeschütze, !

wo jene der Festigkeit der Gewölbe nachthei/ !

lig werden kann; und ^

2) daß durch ihr Abschüßen kein, die De- Z

dicnung und das Richten erschwerender Rauch Z

erzeuget wird. ^

Auch zur See haben sich die Wasserdampft ^

nützlich erwiesen; sowohl zu dem Forttreiben ^
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als zur Vertheidigung der Schiffe. Für je¬

nes schienen die Franzosen die ersten Schritte

gcthan zu haben, nemlich Perrier 1775

auf der Seine; für den Kricgsgebrauch aber

war Modert Foultvn in Nordamerika

(der auch zuerst wirkliche Dampfschiffe er-

baute) der Erste, dcr i»i 4 die Anwendung

dcr Wasserdämpfe empfahl. Zu diesem Zwecke

hatte er zwei 66 Fuß lange Pinassen mit

einander verbunden und das Trciberad zwi-

sehen ihnen angebracht; jedoch führten sie
auch Masten und Secgel, und hinten und

vorn Steuerruder, damit sie nicht umwenden

durften. Sie waren mit 30 orpfündigen

Caronaben besetzt, die in dem Dampfofen

glühend gemachte Kugeln schossen. Hammer,

von ungeheurer Größe, bewegten sich hori¬

zontal und senkrecht, und schlugen beim En/

lern auf dem Verdeck des feindlichen Schis/

fes alles nieder, wahrend im Fall der Erstei-

gung durch den Feind das eigene Verdeck

mit 60 Tonnen siedenden Wassers über-

schwemmt ward. Die schnelle und fast all-

gemeine Einführung der Dampfschiffe in al-

len Landern laßt keine Zweifel übrig, daß man

auch da, wo cs möglich und nützlich ist, die

Anstalten zur Berthe,digung und zum Angriff
verbessert bei ihnen anbringcn wird; um so

mehr, als cs hierzu keines besonder» Feu-

crungsmaterials bedarf, da ein und dasselbe
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zu beiden Absichren genüget. Der durch die

Erfindung der Dampfmaschine mit er höhe¬
rer Kraft sehr verringerte Kohlenvcrbrauch

spricht für ihre Anwenduna; die Gefahr des

Auffliegcns durch Entzündung der Pulver«

kammer wird jedoch keineswegs hinwegger

schaft. Führen auch diese Schiffe kein Schieß¬
pulver, wenn man cs dahin bringt: daß sie

für ihre Dampfgeschützc keins bedürfen; liegt

dagegen die Explosionskraft in der Dampf¬

maschine selbst, wenn mit zu großer Keckheit
die unentbehrlichen Sicherheirümaßregeln ver-

uachlaßigt werden, um entweder den Feind

mit größerer Heftigkeit zu beschießen, ober
aus Gründen, die vielleicht das Gefecht qel.

rend macht, den Lauf zu beschleunigen. Das

unausgesetzte Bemühen, die Maschine mit

erhöhercm Druck möglichst zu vervollkommcn

wird jedoch in der Folge auch jene Gefahr

wenigstens verringern, wenn sie ihr nicht

völlig abhelfen kann.



Erklärung dcr Kupfer.

lab. I. Fi'g. i. Eine Rakete der ältern Al t, wie
sie von den Engländern bei Kopenhagen ange-
wcndct woeden; a der Treibcsatz mit dcr aus-
gebohrten Seele »- und der hinter dersel¬
ben befindlichen Zehrung; c ein Vorschlag oder
Pfropf von Thon oder Weidcnholz; 6 die
Sprengladung von Kornpulvcr; o eine Gra¬
nate; 1' die mit Lächern versehene und mit
Brandsatz oder geschmolzenem Zeuge gefüllte
Vrandbüchse.

Fig. 2. Durchschnitt einer, auf einem Engli,
scheu Brander 1809 gefundenen Brandrakete,
die von Hrn. d'Arcy untersucht worden:
a der Treibcsatz mit dcr Bohrung lem und
der Zehrung d; v ein Vorschlag von Thon;
ein Ring von Pech i; cls der in der aufge-

N



schoben?» Büchse befindliche Brandsatz, der

durch die Löcher xg herausbrcnnt und vcrmir-

telst der mit Anfeuerungszeug ausgcfülltcn Lei¬

tung z> sich entzündet; « der übcrstehende

Rand, womit die Büchse auf die Hülse ge¬

schoben und durch umgewickcltcn Bindfaden

befestiget wird.

Fig. 3. Die neueste Art der Congrcvischcn Brand¬

raketen, bei den der Stab mitten auf das

Brandloch geschraubt ist: » die eiserne Hülse;

d der geschmiedete Deckel, der in der Mitte

ein Schraubenloch für den Stab, und um

dasselbe 5 Brandlöcher hat, wie 6 zeiget; (l

der Durchschnitt des Deckels, worein die

Schraube des Stabes I) gedrehet wird; c die

Brandbüchse mit Löchern an der Seite; cl der

übergcschobenc, mit Bindfaden umwickelte

Rand derselben.

Fig. 4. Congrcvischc Rakete mit einer eiförmi¬

gen Kugel L; diese mit der Hülse hat nur

3 Durchmesser der letzter» zur Länge.
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Fig. 5. Eine, von Hon. Vrülard in Ham¬

burg verfertigte Rakete mit einer angebunde¬

nen Draudkugcl 6, über die ein leinenes Säck¬

chen gezogen ist. Alle diese Raketen sind durch

eiserne Bänder pr an dem Stab befestiget.

Fig. 6. Eine gleiche Rakete mit einer kegelför¬

mig zugehendcn Brandbüchse von Gußeisen

I), mit darinnen befindlichen Löchern x, um

dem Feuer einen Ausgang zu geben.

Fig. 7. Hier hat die Rakete einen angebun¬

denen leinenen Beutel mit Handgranaten, da,

mit sic die Wirkung einer Transchcckugel

lhut.

Fig. 8. Rakete mit einer Haubihgranatc.

Fig. 9. Desgleichen mit einer Kartätschenbüchse,

deren Kugeln durch eine, in der Mille befind¬

liche Sprengladung umhergeschleudert werde».

Fig. 10 . Englischer Raketcnbock für die klei¬

nen Kaliber unter 3 Zoll Durchmesser: die

vorder» Füße durch den Riegel 8 verbunden,

aus den oben die Kappe L mit den hintern
N 2



Bäumen 6 beweglich ist, daß sic in jede»

beliebigen Winkel gestellt werden kann, der

durch einen, an der Seite angebrachten

Quadranten bestimmt wird. Die Leiterspros¬

se» m dienen zum Hinaufsteigcn der Nakc-

tiercr, wenn sic die Raketen 5s auflegen, die

durch eiserne Haspen in unvcrrüektcr Stel¬

lung erhalten werden. Auf der einen Seite

ist ein Flintcnschloß angebracht, das durch

Anziehen der hcrabhängcndcn Schnüre wie

bei den Schijfskanonen losgedrückt wird, um

die Raketen zu zünden. Mit dem, in dem

kleinen Wassergcfäße befindlichen Schwamme

aber wird »ach jedem Abfeuern die Lcitrinnc

von Pnlverschmuz gereiniget.

Fig. i i. Brandraketen k's, die auf einer na¬

türlichen Erderhöhung oder auf einen Auf¬

wurf kl gelegct sind, um ohne alle weitere

Vorbereitung gezündet und gegen den Feind

abgcschossen zu werden.

Fig. 12. Congrevische Feldlaffettc zu den

Brandraketen. Sic besteht aus der Laffctle
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selbst und aus einem Protzwagen, mit dem

jene vermittelst des gewöhnlichen Prohha,

kens ni und Augenban des wie bei den

leichten Sechspfündcrn verbunden ist. In

dem 5 Fuß langen Kasten rVL befinden sich

die Stäbe, über demselben aber 8 kupferne

(oder metallene) Röhren I^Iä, die sich von

dem Wirbelgcwinde LL hoch und niedrig stel¬

len lassen, wenn die Stütze 0 in der gezeich¬

neten Stange O vor- oder rückwärts gescho¬

ben wird. Die Röhren find hinten durch

eine Klappe Ir verschlossen, die sich herunter,

schlagen laßt, und inwendig eine Rinne hat,

um durch cingeschüttetes Mehlvulver oder durch

eine Stopine die Raketen auf Einmal zünden

zu können. Die Stopine und alles andere

nothwcndige befindet sich in den beiden Käst»

> chen I'.

Fig. 13. Die beiden Prohkastcn H und 5

enthalten jeder 25 Raketen in eben so vielen

Fächern. Sic werden durch eiserne Stützen

c> cz gehalten, und dienen zugleich den Ncka»
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licrcrn zum Sitz, x sind die eisernen Stan¬

gen, welche die Sprcngwage halten.

lad. II. Fig. i. Eine Rakete, deren Strahl k

vermittelst eines drcischenklichen eisernen Auf¬

satzes d in der verlängerten Seelenlinic ste¬

het, und wo der Strahl volle Freiheit behält,

ungehindert auszuströmcn.

Fig. 2. Rakete mit 4 Flügeln LL von Car¬

len, an der Hülset, um sie ohne Stab

gehen lassen zu können. (Siehe S. 81.)

Fig. .1. Eine Rakete, auf deren Hülse aus¬

wendig starker Draht gelölhct ist, um eine

Art Schraubengängc m zu bilden,.und jene

ohne Stab in ihrer vertikalen Nichtungsebcnc

zu erhalten.

Fig. 4. Die Kappe einer Rakete von Sturz-

blcch mit 5 Brandlöchern. .

Fig. 5. Die Rakete ^ enthält den Tecibcsatz,

und die in denselben gebohrten 5 Löcher b

gehen nur bis auf eine geringe Länge hinein.

Sic hat hinten eine angcsehte Büchse von
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Gußeisen 6 mit einer angemessenen Spreug-

ladulig von Koeupulvce und einem Drand-

loche <1, damit sie gleich eince geladenen Gra-

»atc wirket.

Fig. 6. Ein leichter Naketenbock auf 3 Bei,

neu, deren vorderes ^60 aus zwei beweg»

liehen Stücken zusammengesetzt ist, um dem

Gestelle eine höhere oder niedrigere Richtung

geben zu können. Die beiden Hinterfüße O 8

sind an dem Rohre ULI? fest und unten

mit eisernen Spitzen versehen. Das Rohr,

welches durch das Band 8 mit den Füßen

verbunden ist, ruhet hinten auf dem Queer-

riegel LL, der zugleich zur Bewegung des

Rohres dient. Auf diesen werden zwei Stä¬

be ni und n aufgesetzt, um bei jedem Staude

des Gestelles bequem richten zu können. Um

zugleich die Beine in ihrer Stellung zu er¬

halten, wird die in l? befestigte Kette in ei,

ne» Haken bei L gehangen.

Fig. 7. Obere Ansicht dieses Gestelles, wo die

Buchstaben dieselbe Bedeutung haben. S. 99.
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Fig. 8. Ein auf Nädern ruhendes, tragbares

Naketcnrohr. Es ruhet vermittelst des ei-

fernen Bockes rst auf den hölzernen 2 Tra-

gcbäumcn m, die unten Einschnitte 1 haben,

um ste allenfalls auf untcrgclcgten Handspei¬

chen forttragcn zu können, nachdem man die

Näder n abgezogen hat. Das Schicßrohr

op ist vermittelst der daran befindlichen Zapfen

auf dem Bocke beweglich, wen» durch die Kur¬

bel der Tricbstock y gcdrchet wird, der in

den gezähnten Bogen da cingrcifet.

Fig- 9. Fcldraketcngestcllc des Herrn Brü,

lard, aus einer Unterlattc^L bcstc-

stcnd, an der hinten ein gekrümmter eiser¬

ner Fuß befestiget ist 6. Sie ruhet auf der,

zwischen den beiden Vordcrfüßcn l) angebrach¬

ten Nuß 6; Fig io, die winkelrechtc Arme

hat sbc, um die, durch einen Bolzen x ver¬

bundenen Füße k willkürlich stellen zu können,

i der Stift, welcher die Unterlatte trägt.

Auf letzterer ist die 2 berlatte 6 lk durch

ein Gewinde beweglich, das vorne ei» Lager
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von Sturzblech für die Rakete LI hat, deren
Stab von einem Eisen getragen wird, und
die sich vermittelst der gezähnten Stange X
hinten hoch oder niedrig stellen läßt. S. 99.

Fig. 11 . Feldgcsttlle des Capitain Schuhma¬
cher, von jenem nur wenig verschieden. Hier
ist die Untcrlattc ^ L aus Einem Stück
und zwischen den beiden Füßen 6V — die
hier, wie bei dem vorhergehendenGestelle,
keeuzweis stehen — beweglich. Die Ober-
lattc OII ruhet auf jener und hat vorn
zwei Lager von Sturzblcch l'V, in welche
die Raketen gclegct und zugleich abgcfeuert
werden können. Ihre Stäbe werden durch
den eisernen Haspen IV geschoben. Der Er-
höhungswiukcl wird vermittelst des Gradbo¬
gens i bestimmt und durch die Schiebcstange
L gegeben, welche ein Vorstccker bei 1 fest¬
hält; x der Bolzen, welcher die beiden Füße
verbindet. S. 13.

Fig- 12 . Das Dodcnstück eines Schießrohrcs
mit einer Wasserklappe fest verschlossen, um
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nach Montgery, Raketen unter dem Was»
scr aus einem Schiffe abgehen lassen zu könr
neu. Durch diesen genau passenden Deckel

>v des Rohres t wird alsdann durch dessen
Loch ^ und das Rohr bei x der Vorffecker r
gesäivben.

lad. III. Die von dem Nordamcrikaner Per«

kins erfundene Dampfmuskete mit der von

ihm zu Erzeugung des Wasscrdampfes ange¬

gebenen Verrichtung. Diese ist Fig. 1- dar¬

gestellt, wo der Erzeuger (Lvnerator)

zylindrisch, überall 3 Zoll dick, aus Metall

gegossen ist. Er stehet in dem Hcibofen Lim,

in dem das Feuer noch durch ein Gebläse

verstärkt wird, damit das den Erzeuger

ganz erfüllende Wasser bis zu einer Tempe¬

ratur von 186° Neaum., oder ä50° Fahren!),

steiget, und dadurch eine Kraft von 30 bis

40 und mehrfachem Druck der Atmosphäre

erkält. Oben, in der Mitte des Erzeugers

ist die Abzugsröhrc k mit der kugelför¬

migen Dampfk lappe p angebracht, die in



195

einem viereckige» Gehäuse spielet, und sich
in ein genau passendes hohles Lager 17 leget,
um die Oeffuung der Dampfröhrc zu ver¬
schließen. Die Klappe stehet mit dem be¬
weglichen Hebel L — dessen Gewicht v durch
Verschiebenvergrößert oder verringert wer,
de» kann — durch die Stange 0 in Verbin¬
dung. Eine andere, dreiseitige Stange un¬
terhalb der Klappe schiebt sich in der zylin¬
drischen Röhre auf und ab, und läßt das
siedende Wasser an jene hcraufsteigcn und
sic heben. Sobald dieses Wasser in 'die
Röhre tritt, verwandelt cs sich in Dampf,
und wird in den Dampfzylindcr geleitet, mit
dem das Schicßrohr in Verbindung stehet.
Um das in Dampfgestalt entweichende Was,
ser augenblicklich zu ersetzen, wird die Pumpe
I< durch die mit einem Gegengewicht öl ver¬
sehene Stange l, in Bewegung gesetzt, hebt
anderes Wasser aus dem Behälter lX und
rrcibt cs vermittelst des Druckes eines in O
angebrachten Gewichtes durch die Speise-



röhre I in den Erzeuger A. So wie

nun bei jedem Stoß der Pumpe etwas

frisches Wasser in den Erzeuger tritt,

treibt cs eine gleiche Menge erhitztes durch

die Klappe heraus, und es in Dämpfe

verwandelt, die von dem Dampfzylin-

dcr g, Fig. 2, ausgenommen werden. Aus

diesem kommen sie in die Kammer des, ge-

gen 6 Fuß langen Schießrohres ä, aus

dem nun die, durch die Trichter c nach und

nach cinsallenden Kugeln fortgctriebcn wer¬

den , indem man die Röhre des Trichters

vermittelst eines Handgriffes k> öffnet oder

verschließt, während dem Schicßrohre und

dem Zylinder immer neuer Dampf zugcfühm

wird. Der Handgriff wird durch eine Feder

eingedrückt und diese mit der Stellschraube

v gespannt. Das Rohr ist in dem Gewinde

t'beweglich, und ruhet vorne auf einer Un,

terlagc Ir, die sich nach Willkür hin und her

schieben laßt. Eine ähnliche Maschine zeigte

1920 der vormalige Bauinspcktor Franz Be-
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schny in Wien, die nach seiner Behaup¬

tung von ihm erfunden worden ist, ohne die

eigentliche Einrichtung der Pcrkinschcn

Maschine zu kennen, gleich der dieses Rohr

auch gegen 250 Kugeln in Einer Minute

nach dem Ziele abschicßt.
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Unter der Presse befinden sich:

Gregory's Olynthus Mathematik für
Ptakükee. 1 Bd. in 8. mit Kupfern.

Kauslcr, F. v., Napoleons Grund- >
sähe, Ansichten und Aeußerungcn über >
Kriegskunst, Kriegsgeschichte und Kiregswe-
sen. 2 Bde. 8. !

Tehncr, Oe. Theod., Voltigierkatcchis-
mu s, is Bdchn. in kl. 8. !

So eben wurden verschickt:

Der Koran und die Osmanen im Jahr '
1826, von Alexander Müller. 8. Preis i Thlr.

Ucber sicht der Geschichte der Jesni,
tcn, von Carl Liskcnne. gr. 8. Preis 21 Gr.

Die Beweggründe, warum die europäi¬
schen Großmächte Griechenland nicht früher
aus der Sklaverei der Türken befrcictcn. gr. 8.
Preis 9 Gr.

Schwimmer-Katechismus für diejenigen, !
welche das Schwimmen lehren oder lernen s
wollen. Von Oe. Th- Tetzner, Direktor j
der Schule zu Langensalza. 8. 7 Bgn.
br. 12 Gr.
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Empfehlungswerrhe milikain'sche Werke:
Unterricht Friedrichs II. für die Gencr

rale seiner Armee, nebst den von dem Könige
späterhin gegebenen Instruktionen. Neu her-
ausgegcben und niit Anmerkungen in Bezug
auf die neuesten Veränderungen der Kriegfüh,
rung versehen, von einigen deutschen Officier
re». 1819. 2 Theilc. 3 Thlr.

Die K r i cg s b a u k u n st noch Grundsätzen,
welche von jenen verschieden sind, die man
bisher befolgt hat. Für Otficiere von allen
Waffen, die stch zu Hähern Defehlshabcrstel,
len geschickt machen wollen. Von Rudolf
Eickcmcicr, vormals französischem Gene»
rale. Mit 22 Plänen. 1821 . 6 Thlr.

M il i ta iri sches Taschenbuch. Sechs Jahr.'
gänge. I. i Thlr. 12 Gr. II. i Thlr. 12 Gr.
III. 1 Thlr. 4 Gr. IV. i Thlr. 12 Gr.
V. i Thlr. 12 Gr. VI. i Thlr. 12 Gr.
1819—1823.

Die kriegerische Bcredtsamkeit, oder
die Kunst, auf das Gemülh des Soldaten zu
wirken. Frei nach dem Französische» beare
beitet von einem Stabsofficicr. 1819.1 Thlr.
8 Gr.

Theorie des Stabsofficiers, oder Ver,
such über die Details der Kriegskunst, über
Stellungen, Treffen, Märsche n. s. w., nebst



einem Abriß aus der Fcldbefestigungskunst und
einem Entwurf zu einer theoretischen Schule,
worin verschiedene, auf einen neuen Grund,
sah beruhende Infanterie-Manöver anqegeben
werden. Aus dem Französischen des Obristen
I. P. A. Leoricr von v. Kansler, Ar,
tillerie.Hauptmann. Mil 17 Planen. 1821.
3 THIr. 12 Er.

F. W. von Berne Witz, Anleitung zur
. Abfassung aller Arten militairischcr Aufsätze

und Briefe. Nebst einer Ucbersicht der denk,
scheu Sprachlehre. Zweite, durch einen Stabs,
osficier ganz umgearbcilete, verbesserte und
vermehrte Auflage. « 1 Thlr. 8 Gr.

Unterricht für Untcrofficiere und Unteroffi,
ciers, Subjekte in den nöthigstcn Vorbcrei,
lungskenutnissen. Nebst Bemerkungen über

. einige besondere Verhältnisse des Soldatenfrau-'
des. Von Friedrich Wilhclm v. Ber,
n e w i tz. Zweite verbesserte Ausgabe, ü 12 Gr.

Baumgärkncrs Buchhandlung
in Leipzig.
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